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germaniſche Sonnenwende 
er göttlichen Geburt des Jeſuskindes, das iſt nicht ohne 


vierteljährlich 11.66 21. Unter Streifband in Polen monatl. 7,50 2. 
2,50 G., Deutſchland 2.50 RM. — 


auf Nachlieferung der Zeitung oder 
f ad ernruf Nr. 594 und 595. 


Nr. 294 


Der Weihnachtsfeiertage wegen wird die 
nächſte Nummer dieſer Zeitung am Donnerstag, 
dem 27. Dezember, nachmittags, ausgegeben. 


Deutſche Weihnacht 1934. 


Als die erſten Sendboten des Chriſtentums zu unſeren 
Vätern nordwärts vordrangen, da leuchteten ihnen in den 
Tagen der Geburt des Heilands mitten im germaniſchen 
Urwald lodernde Feuerbrände entgegen, glühende Gebete, 
die den entſchwundenen Lichtgott Baldur auf die dunkel 
gewordene Erde herabzwingen wollten. Stärker als die 
Feuer am Odinsbaum erſtrahlte der Stern von Bethlehem, 
ſtarker als Baldur war das Kind in der Krippe; aber daß 
zuſammenfällt mit. der Feier 


Sinn und Bedeutung. Wie es uns auch dünken will, daß 
in dem Volk, das reine Frauen zu Prieſterinnen beſtellte, 
das die Hausfrau, die Hüterin des Herdfeuers, als Stamm⸗ 


mutter heilig hielt, daß gerade in dieſem deutſchen Volke 


das Lob der jungfräulichen Gottesmutter in ungähligen 


Marienliedern vor allen anderen Sprachen köſtlich klingt. 
Wie auch nur deutſche Herzen das Lied von der Roſe im 
kalten Winter erblühen laſſen 


Des Heilands Geburt iſt Sonnenwende! Keine Flucht 


in eine volksfremde orientaliſche Wundergeſchichte, ſondern 


die Umkehr der Lebensſpenderin zu neuer Siegesfahrt. 
Das Dunkel ſoll weichen, die Not ſich wenden, die Liebe 
ſoll ſelbſt den Himmel zerreißen. Bei unſeren heiöniſchen 
Vorvätern war die Sonnenwende Anfang und Ende im 
niythiſchen Kreislauf der Natur. Die Acker ſchrien nach 
Erlöſung von der winterlichen Starre, die Wälder, das Vieh, 
und für ſie alle der Menſch, deſſen Tatendrang in den 
kurzen Tagen eingeengt wurde. Die Sonnenwendſener 
waren ein freudig entzündetes Symbol für den Aufſtieg 
der Sonne, eine Beſchwörung vor Frühling und Saat und 
damit zugleich des Reifens und der Ernte. Die Heilige 
re: der Chriſten iſt mit allen Symbolen und Mythen 
der Sonnenwende fo feſt umſchloſſen wie Le nd Se 


auf ihrer irdiſchen Wanderſchaft aufs engſte verbunden find. 


aria geht durch, den Dornwald und wiegt auf unſeren 
Bergen das Kind: in unſerem Garten leuchtet das Blüme⸗ 
lein ſo kleine, wohl zu der halben Nacht. Aber das Wunder 
dieſer Heiligen Stunde iſt viel mehr als ein Symbol, eine 
Beſinnung auf das Naturgeſetz, daß die langen Nächte wie⸗ 
der kürzer werden, daß dem Winter der Frühling folgt. 
Chriſtus will und fol in uns Menſchenkindern ſelbſt ge⸗ 
boren werden! Solcher Sonnenwende, die allen verheißen 
wird, die guten Willens ſind, müſſen ſelbſt die Naturgeſetze 
als Symbole dienen, ſoweit fie ſich dazu brauchen laſſen; 
denn letzten Endes wendet ſich die Botſchaft der Krippe 
auch gegen die Natur. Der natürliche Menſch folgt ſeinem 


wilden Trieb, der chriſtliche Menſch weiß ihn zu veredeln. 
Er wird dabei kein enineroter Schwächling, ſondern beſteht 


an Erden“ 


den ſchwerſten Kampf: er ſiegt und beſiegt ſich ſelbſt! 
Mit Humanitätsduſelei und pazifiſtiſchen Wolken⸗ 


Noulſcho 


»In den Ausgabeſtellen und Filialen monatl. 3,50 21. 
Bezug spreis: mit Zuftellgeld 3.80 2. Bei Voſtbezug monatl. 9.89 21. 


) Danzig 
— Einzel-Rr. 25 er, Sonntags⸗Rr. 30 gr, 
Bei Föherer Gewalt (Betriebsſtörung 2c.) hat der Bezieher keinen Anſpruch 

Rückzahlung des Bezugspreiſes. — 


in Polen 
früher Oſtdeutſche Rundfchau 
Bromberger Tageblatt 


Anzeigenpreis + Die einſpaltige Millimeterzeile 15 gr, die Millimeter · 


Deutſchland 10 bzw. 70 Pf. übriges Ausland 50%, Aufi 
vorſchrift u. ſchwierigem Satz 50% Aufſchlag. — Abbeſtellung von Anzeigen 
schriftlich erbeten. — Offertengebühr 100 gr. — Für das Ericheinen der Ans 
zeigen an beitimmten Tagen und Plätzen wird keine Gewähr übernommen. 
Poſtſcheckkonten: Voſen 202157, Danzig 2528, Stettin 1847. 


Bromberg, Dienstag, den 25. Dezember 1934 


Rundſchun 


* zeile im Reklameteil 125 gr. Danzig 10 bsw. 80 D. Pf. 
i lag. — Bei Platz⸗ 


58. Jahrg. 


Coriſnachtterzen, dem Kinde Bild von unendlichem Glück, 
Wieder entglommen in ſchweigendem Licht. 

Und das herbe gewordene Denken wandert zurück. 

Findet den Weg zu dem Wunder nicht. 


Herz lebt in Not. Unberührt von der Weihnacht Stern. 
Herz bebt in Not und ſendet ins Dunkel den ſehnenden Schrei 
Chriſtnachtkerzen, weiſet den Weg zum Herrn! 


Leuchtet aus Ewigkeit und glühet uns frei! 


| Orenztonflitt im Fernen Oſten. 


kuckucksheimen hat die chriſtliche Weihnacht nichts zu tun; 


ebenſo wenig aber auch mit einer unklaren Romantik, die 
heute ſchon als Modegefahr zu betrachten iſt. Das „Friede 
. gilt nicht den Menſchen die „böſen Willens“ find. 
Für dieſe iſt Chriſtus nicht als Friedensbringer gekommen. 
Ibnen bringt er das Schwert. Das Kind in der Krippe 
lächelt den Hirten zu, die zu der frohen Botſchaft ihr Ja 


und Amen ſagen; aber es flieht nach Agypten, wenn der 
verlogene Neinſager Herodes 


denn fein höchſtes. Gebot 
iſt die Nächſtenliebe. Aber es verdammt alle Wechfler von 


Schnee rieſelt, wird dieſe Weihnacht 1934 „grün“ fein, wenn 


gleich dem Soldat, der den Fahneneid ſchwört — dein eigen 
Ich darangibſt. Anders iſt keine Sonnenwende in dir und 
mir und auch in unſerem Volke möglich. 

Daß ſie nötig ſei, leugnet kein Deutſcher mehr, beſtreitet 
niemand, der Erlöſung und Freude begehrt. Erlöſung aus 
Dunkel und Unvollkommenheit, Freude, immer noch mehr 
Freude, die dem Leben einen Halt, dem grauen Tag ein 
tines Leuchten bringt. Wer wollte ſolche Gaben ver⸗ 
ſchmähen? Das Kind in der Krippe hält ſolche Erlöſung 
und Freude bereit, Man muß ſich nur von ihm beſchenken 


Men, ganz einfach wie ein Kind. .. („O lehre mich die 


Weihnachtsglanzes voll!“) — 


ſel'ge Kunſt: wie man im Lichte wandeln ſoll und ſei des 


Rache für Kirow! 


Sowjetinſel umzingelt 
Aus Charbin meldet der TNS-Dieuft: 

Zwiſchen der Sowjetunion und Manbſchukuo 

iſt etz zu einem ernſten Greuzkonflikt ge 

owjetruſſiſche Truppen ilu 8 eine 
ungning ar der nordöſtlichen Grenze Mandſchuknos ge⸗ 
legene Flußinſel, die auf mandſchuriſchem Gebiet liegt, 
beſetzt und befeſtigt. Infolge dieſer Grenzverletzung haben 
mandſchuriſche Truppen die In ſel um zin gelt. Die 
Sowjets haben Flugzeuge herbeigerufen. . Y 
Die Inſel, um die der Streit ausgebrochen iſt, entſtand 
im Fluſſe Wudaho erft im vergangenen Sommer durch 


überſchwemmungen. Sie hat ſich nun im Laufe des Jahres 


efeſtigt. 

Nach einer Meldung des United Preß⸗Berichterſtatters, 
der von der „Umzingelung eines Forts“ ſpricht, haben bereits 
heftige Zuſammenſtöße zwiſchen mandſchuriſchen 
und ſowjetruſſiſchen Truppen ſtattgefunden. Sowjetruſſiſche 
Kampfflieger find an mehreren Stellen über die 
Grenze nach Maudſchukuo geflogen. um die Stärke der man⸗ 


dſchuriſchen Streitkräfte feſtzuſtelen. 


> N 


Moskau, 24. Dezember. (DN.) 
hang mit der Ermordung Kirows find bisher nach 
amtlichen Mitteilungen im Zeitraum vom 1. bis 21. De⸗ 
zember 153 politiſche Verhaftungen vorgekommen 
und 103 Todesurteile vollſtreckt worden. Wie weiter 
mitgeteilt wird, findet der Prozeß Nikolajew unter 
Ausſchluß der Öffentlichkeit ſtatt. Das Urteil iſt noch vor 
der Jahreswende zu erwarten. Nikolajew und die übrigen 
13 Verhafteten, die angeblich mit ihm im Komplott geſtan⸗ 


den haben, haben die Todesſtraſe zu erwarten. 


1 * 


Die Hintergründe der Ermordung Kirows. 
Moskau, 22. Dezmber. (DRB) Amtlich wird mit⸗ 
geteilt: Das Bundeskommiſſariat des Junern (OGPU) hat 
die Unterſuchung gegen den Mörder Kiro ws, 
Nikolaje w, abgeſchloſſen. Das geſamte Anklagematerial 
wurde zur Aburteilung dem Militärausſchuß des Oberſten 
Gerichtshofes übergeben. Die Unterſuchung hat ergeben, daß 
der Anfchlag von einer illegalen Organiſation vor: 
bereitet wurde, die den Kreiſen um Sin owjew und 
Trotzki angehörte und die ſich zur Aufgabe gemacht hatte, 
durch Terrormaßnahmen die Parteileitung zu zwingen, den 
jetzigen politiſchen Kurs aufzugeben und die Sinowjew⸗ 
Trotzkiſchen Anſichten in der Sowjetunion zu vertreten. 
Die Unterſuchung hat bewieſen, daß ſich die Organiſa⸗ 
tion die beſondere Aufgabe geſtellt hatte, Kir ow gu er⸗ 
morden, weil er durch ſeine Maßnahmen die Auf⸗ 
löſung der illegalen Organiſation verfügt und mit allen 
ihm zur Verfügung ſtehenden Machtmitteln die illegale 
Gruppe verfolgt hatte. Die geſamte Organiſation ſtand 
unter Leitung von Katalin ow. Bisher wurden 14 Ber: 
haftungen vorgenommen, darunter Schazhi lehemaliger 
Generaljefretär der kommuniſtiſchen Jugend der Sowjet⸗ 


union), Rumjanzew lehemaliger Volkskommiſſar für 


Landwirtſchaft), Lewin und Mantel ſta m m. Alle dieſe 
Verhafteten ſind Mitglieder der Partei. Sie wurden vor 
längerer Zeit wegen feindlicher Tätigkeit aus der Partei 
ausgeſchloſſen, aber dann wieder aufgenommen, nachdem ſie 
erklärt hatten, den Parteianordrungen zu folgen. Die vier: 
zehn Verhafteten wurden zur Verfügung des Militär⸗ 
gerichtshofes geſtellt. 


e ſüdlich 


Im Zuſammen⸗ 


——ñ— — ä—üñ ͤ — — f 


Es beſtätigt ſich alſo, daß Kirow von einem Mitglied 
der Partei ermordet wurde und daß ſich an der illegalen 
Verſchwörung gegen die Partei zahlreiche Perſonen betei⸗ 
ligt haben, die früher bedeutende Amter in der Regierung 


„15 der Partei eingenommen haben und die vor mehreren 
Jahren zur Elite der kommuniſtiſchen Garde gehörten. 


der Tod Sinowjews gefordert. 


Moskau, 24. Dezember. (Eigene Meldung.) Am Frei⸗ 
tag fanden außerordentliche Verſammlungen der Mitglieder 
der Moskauer und Leningrader Parteiorganiſationen ſtatt, 
wobei führende und hervorragende Parteimitglieder die 
innerpolitiſche Lage im Zuſammenhange mit der Ermor⸗ 
dung Kirows beſprachen. Die einzelnen Redner forderten 
das ſofortige Einſchreiten gegen Sinowjew und 
die Kamenew⸗Gruppe. Die Parteiorganiſation des 
Moskauer Bezirks verlangte, daß man endlich mit den Ver⸗ 
ſchwörern ein Ende mache und Sin owjew, Kemenew, 
ſowie ihre Anhänger für die Ermordung Kirows zur Ver⸗ 
antwortung ziehe. Die Leningrader Organiſation for⸗ 
derte den Tod Sinowjews, Kamenews und deren An⸗ 
hänger. 

Stalin fordert Ausweiſung Trs atis aus Frankreich 


London, 24. Dezember. (Eigene Meldung.) Stalin hat 
ſich jetzt entſchloſſen. auch gegen die Tätigkeit Trotzkis 
einzuſchreiten, der nach ſeiner überzeugung gegen ihn kon⸗ 
ſpiriere und zum Schaden Rußlands arbeite. Stalin will 
die Franzöſiſche Regierung zur Ausweiſung Trotzkis 
aus den Grenzen Frankreichs bewegen. Dieſe Meldung 
bringt die Sonnabend⸗Ausgabe des „Daily Expreß“. 


— 
* 


O Marianne. | 
Habe ich je Berrat begangen? 


(Von unjerem ſtändigen Warſchauer 
Vertreter.) 

In gewiſſen Gegenden des Sanierungslagers wirbt 
man mit ſteigendem Eifer für eine Ausſöhnung mit 
Marianne. Konjunkturwitterer von bekannter Geſchäftig⸗ 
keit und Geſchäftstüchtigkeit haben es oder glauben es 
herausgefunden zu haben, daß es irgend welchen Faktoren 
nicht mißfallen würde, wenn ſich in den „ſtaatsſchaffenden“ 
Kreiſen eine profranzöſiſche Strömung ſtark bemerkbar 
machte. Einige Sanierungsblätter der weniger ſtreng⸗ 


gläubigen Obſervanz haben ſich wie auf Befehl zur Ver⸗ 


fügung geſtellt, um den Pulsſchlag der „öffentlichen Mei⸗ 
nung“ gründlicher zu überprüfen. Sie zandern auch nicht, 
auf Grund dieſer überprüfung zu verkünden, daß die Liebe 
zu Marianne heute in Polen ebenſo gewaltig pulſe wie 
in den ſchönſten Honigmonaten xnmittelbar nach Wer: 
ſailles. Führend iſt dabei der „Iluſtrowany Kurjor 
Codzienny“, der ſeinen Warſchauer Hauptvertreter Kon⸗ 
rad Wrzos, den „König der polniſchen Re⸗ 
porter“ (das iſt ſein Titel; wir können nichts dafür und 
haben nichts dagegen) ausgeſandt hat, alle jene Perſön⸗ 
lichkeiten zu befragen deren Ausſprüche zu dem beſtimmten 
Zweck benötigt werden, um ſie zu veröffentlichen und ſie 
in Frankreich durch die befreundete Preſſe zitieren zu 
laſſen. Unlängſt hat das Krakauer Blatt ſeine Aktion mit 
einem Interview eröffnet, das Fürſt Januſz 
Radziwilt dem erwähnten politiſchen Groß-Reporter 
gewährt hatte und das dem Fürſten — nebenbei geſagt — 
leider einige unangenehme Anrempelungen ſeitens nativ- 
naldemokratiſcher Publiziſten zugezogen hat. Nach einer 
kurzen Pauſe fährt bas Blatt nicht allein in ſeiner „be⸗ 
fragenden“ Arbeit fort, ſondern geht ſogar weiter und 
überſchreitet die Grenze normaler Propaganda. Die 


Reportage fällt aus ihrer Rolle und erhebt ſich zu leiden⸗ 
ſchaftlicher Liebeswerbung. 

In ſeinem zweiten Reportageartikel über das „pol⸗ 
niſch⸗franzöſiſche Bündnis“ gibt Konrad Wrzos 


Worten für den Frieden in dieſen ſchweren und geſchichtlichen Wort vom Frieden auf Erden ſteht das andere Wort der 
Augenblicken eingeſetz: habe, während die Dämonen des Propheten, von denen, die da ſprachen: Friede, Friede und 
Krieges an feiner Entfeſſelung arbeiten. Die Geſchichte | iſt kein Friede, das Wort unſeres Heilands: „Ich bin nicht 
wird ihm dankbar dafür fein, daß er uns ſchon zwei⸗ ja jogar | gekommen, Frieden zu bringen, ſondern das Schwert“. Wir 


hüllenlos einige hochintereſſante Vertraulichkeiten d eimal einen fürchterlichen Krieg erſpart hat. haben es nötig, das Wort Frieden zu befreien von all den 
aus dem polniſch⸗franzöſiſchen Verhältnis preis. In * : N Auffaſſungen, die unter An Schwäch liches ver 
dieſem die Dame Marianne umwerbenden Artikel heißt es 3 : 2 * u ſtehen. Wir wollen das Wor ede auch an dieſem Wei) 
wörtlich: „Hitlerrr, hier haſt du! Alles vergeſſen! nachtsfeſt nicht entweihen, aber wir dürfen Gott bitten, ſich 


Dem „Völk. Beob.“ entnehmen wir folgende kleine | ſelber uns wenigſtens fo viel zu ſchenken, daß wir allmä)⸗ 
Geſchichte: lich wieder den Weg zueinander finden, zu einer Arbeits⸗ 

Auf einer Fahrt durch (Deutſch⸗)Oberſchleſien wird der gemeinſchaft kommen, zu einer ernſten Auseinanderſetzung. 
Führer von der Jugend begrüßt, und ein kleines [ Wenn das alles geſchieht in wirklicher Beugung vor dem 
Mädchen hat die Ehre, dem Führer einen Blumenſtrauß | Herrn, der allein der Herr der Kirche fein ſoll, dann wird 
überrei hen zu dürfen. Es ſoll dazu ein kleines Gedicht — vielleicht erſt ſehr allmählich, aber um ſo dauerhafter und 
aufſagen und deklamiert auch die erſten Zeilen, ohne zu dauernder — Frieden in der Kirche ſein.“ 
Erden; aber plötzlich iſt der Faden verloren, und nachdem * 


ſich das Kind mehrere Male hilflos umgeſehen hat, nimmt Verhandlungen in der Deutſchen Evangeliſchen 


„Polen hat einen Nichtangriffspakt mit 
Deutſchland und wünſcht mit dieſem eine nachbarliche 
Zuſammenarbeit. 

„Exiſtiert aber noch in Anbetracht der Unterzeichnung 
des Nichtangriffspaktes zwiſchen Poien und Deutſchland 
die polniſch⸗franzöſiſche Allianz? Kann beim jetzigen Sach⸗ 
verhalt Frankreich auf Polen rechnen? 3 

„Solche Fragen hat Ende Jannar und Ende Oktober 
dieſes Jahres der offizielle Repräſentant Frankreichs dem 


R 2 es plötzlich die Blumen, reckt ſich auf den Zehenſpitzen, 
En e e eg. F — 5 drückt ſie dem Führer in die Hand und ſagt: „Hitlerrr, f Kirche. 
volniſcher Seite wurde mit „Ja“ geantwortet. hier haſt du! — Alles vergeſſenl“ und rennt Aus Berlin wird der Agentur Havas gemeldet: 


„Und als er (der Repräſentant Frankreichs) die Frage 


dann weg! Eine vom Oberpräſidenten Koch (Oſtpreußen) namens der 


geſtellt hatte, ob Frankreich im Notfalle auf den Bei⸗ * Regi d der Nationalſozialiſtiſchen Partei einberu⸗ 
ſtand Polens werde rechnen können, — ertönte ſtolz, doch „ 18 ki 
nicht be Bitterkeit, 5 eee ne NO | Trendelenburg fene Konferenz von Vertretern der Bekenntniskirche, 


ung Deutſcher Chriſten und von 

Stellvertreter des Leiters der Reichswirtſchaftskammer. e ne 5 ie 5 in 
Das Reichswirtſchaftsminiſterium teilt mit: Reichsbank⸗ | Berlin ſtatt. Wenn eine Verſtändigung zuftander 
präsident Dr. Schacht hat an den Leiter der Reichswirt⸗ | kommt — von gewiſſer Seite verlautet bereits, daß fie Bit f 
ſchaftskammer, Regierungsrat a. D. Ewald Hecker, ein Weihnachten verwirklicht fein wird, fo muß Reichs biſch of 9 
Schreiben folgenden Inhalts gerichtet: Müller wahrſcheinlich zurücktreten. Die Deut 1 
„Als Stellvertreter des Leiters der Reichswirtſchafts⸗ ſchen Chriſten ſollen als neuen Reichsbiſchof den Biſchof von 
kammer habe ich Herrn Staatsſekretär i. e. R. Dr. Ernſt | Hannover, Marahrens, vorſchlagen. Als Rechtswalter 4 
2 er 15 e : 7 a rg in ne Saat l des der Reichskirche käme danach Dr. Kinder, der Führer der 5 

uſſichtsrates der Vereinigten Induſtrieunternehmungen 5 

A.-G. in Berlin, beſtellt n i 


„— Wie? Haben die Polen je Verrat begangen 2 

Poſitiv will das jagen: „Frankreich kann auf Polen 
rechnen, aber ... Frankreich muß auch mit Polen rechnen, 
muß es kennen, verſtehen und ſchätze n.“ 

f Der „König der polniſchen Reporter“ ſchließt mit der 
(unbejtreitbar inſpirierten) Anſage: daß „der nächſte Ge: 
dankenaustauſch, zu dem es natürlich in naher Zukunft 
kommen wird, viele Fragen klären dürfte.“ 

Wäre die Artikelreihe des „Iluſtrowany Kurjer 
Codzienny“ als Wegbereitung für das angeſagte Zu⸗ 
ſammentreſſen Lavals mit Beck anzuſehen? 

Man kann dieſe Annahme wagen. Der „König der 
polniſchen Reporter“, der in die Heimlichkeiten der diplo⸗ 
matiſchen Küche Blicke werfen und Staatspräſidenten be⸗ 
fragen darf, würde ſonſt nicht bemüht worden ſein. 

! du vielgeliebte, bitterböſe und doch ſo liebe 
Marianne! 


. Politiſche Amneſtie in Leſterreich. | 
Weihnachts⸗Waffenſtillſtand Wien, 21. Dezember. (PAT) Bundespräſtdent Mi⸗ 


| klas hat eine politiſche Amneſtie erlaſſen, auf 
in der Deutſchen Evansgeliſchen Kirche. Grund deren das Ermittlungsverfahren gegen 2000 Per⸗ 


Zu den Gerüchten über einen angeblich endgültigen ſonen eingeſtellt werden ſoll, die ſich an der Februar⸗ 
Kirch en frieden, der zu Weihnachten geſchloſſen werden Revolution beteiligt hatten. Noch vor Ablauf dieſes Jahres 
ſoll, erfahren die „Baſler Nachrichten“ von zuſtändiger | ſollen ſämtliche Strafverfahren niedergeſchlagen werden, die 
Stelle, daß davon keine Rede ſein kann. Am Donners⸗] mit den Februar⸗Ereigniſſen im Zuſammenhang ſtehen. 
tag abend und im Laufe des vergangenen Freitag fanden | Außerdem würde, ebenſo wie jedes Jahr, die ſogenannte 
Verhandlungen zwiſchen Vertretern der Bekenntniskirche] Weihnachts⸗Amneſtie veröffentlicht, die zum erſten 
und der Reichskirchenregierung ſtatt, um für die Weih⸗ Male auch die politiſchen Verurteilten umfaſſen ſoll. Man 
nachts feiertage eine Art Waffenſtillſtand zu ſchenkte die Strafen denjenigen Verurteilten, die die Hälfte 
vereinbaren. Man will verhindern, daß durch den Kirchen⸗ der Strafe verbüßt und ſich im Gefängnis gut geführt haben. 
ſtreit auch das Weihnachtsfeſt getrübt und der Weihnachts⸗] Die Amneſtie kam etwa 300 Perfonen zugute, davon 170 20° 
frieden in der Kirche geſtört werde. Dabei kann jedoch F litiſchen Verurteilten. Die im Zuſammenhange mit der 
von einer endgültigen Verſtändigung nicht die Rede ſein. Februar⸗Revolte polizeilich beſtraften oder im Anhaltelagen 
Die Bekenntniskirche bereitet zurzeit einen Neu⸗ | Wöllersdorf inhaftierten 2572 Perſonen wurden mit HN 
jabtrsaufruf vor, aus dem hervorgehen wird, daß fie | eininen wenigen Ausnahmen bereits auf freien Fuß neicht 1 
an allen ihren Forderungen, vor allem am Rücktritt Den „Wiener Neueſten Nachrichten“ zufolge ſtützt ſich 
des Reichbiſchofs Müller, feſthält. An dieſem Rück⸗ die in großem Umfange durchgeführte Entlaſſungsaktion auf 
tritt des Reichsbiſchofs Müller wird eine endgültige Be⸗ die Tatſache. daß in der letzten Zeit die Ruhe und Ord? 
friedung im Kirchenſtreit vorläufig ſcheitern, da von ſeiten [nung im Bundesgebiet nicht geſtört wurde. Das l 


* 


Polniſche Anklagen gegen Frankreich. 
Warſchau, 21. Dezember. (O. E. 


Der dem Regierungslager naheſtehende „Kurjer Po⸗ 
ranny“ gibt einen in einen franzöſiſchen Arbeiterblatt 
erſchienenen Bericht wieder, deſſen Verfaſſer der Führer 
der franzöſiſchen Bergarbeiter Legay iſt. In dieſem Ar⸗ 
tikel wird behauptet, daß die volniſchen Arbeiter in 
LEscarpelle ſeinerzeit mit Wiſſen der Polizei und der Gru⸗ 
ben verwaltung von kommuniſtiſchen Agitatoren aufgehetzt 

/ worden jeien. Dies habe man dann zum Vorwande eines 
Einſchreitens gegen die Polen genommen, 
worauf ſich die bekannten Vorfälle in der Grube von 
LEscarpelle ereigneten. Legay behauptet ſogar, daß zwei 
Pariſer Blätter ſchon vor Ausbruch des Streiks ihre Be⸗ 
richterſtatter in Lille beauftragt hätten, in das Grubengebiet 
zu fahren. Auch dies beweiſe, daß man in gewiſſen Kreiſen 
über die kommenden Ereigniſſe unterrichtet geweſen ſei. 

Der „Kurjer Poranny“ nimmt zu dieſem Artikel wie 
folgt Stellung: Die mit Polen verbündete Franzöſiſche Re⸗ 
terung habe ein Emigrationsabkommen mit Polen ab⸗ 


der Reichskirchen regierung wiederholt erklärt wird, daß amtliche Communiqué kündigt aber an, daß mit unnachſich“ 
auch vom Antritt eines Urlaubs des Reichsbiſchofs | tiger Strenge vorgegangen werden wird, ſollten wider Er?“ 
Müller, über den berichtet wurde, keine Rede iſt. warten von unverantwortlichen Elementen neuerlich irgend“ 

Trotz aller Dementis der kirchenamtlichen Stellen er⸗ welche Störungsverſuche unternommen werden. 1 


halten ſich die Gerüchte, daß eine Einigung in der 
Kirchenfrage bevorſtehe. Dieſe Einigung ſoll angeblich hin⸗ Kroatenführer Dr. Matſchek amneſtiert. 


geſchloſſen, laut welchem den polniſchen Arbeitern in Frank ter dem Rücken der leitenden Stellen der Reichskirche geplant Wie 
reich ale iche Rechte mit den ranabſiſchen au | ſein und noch vor Weihnachten bekanntgegeben werden. ker des 
geſtanden werden. Regierung und Induſtrie in Frankreich 73 e: 


gerichkshof zu drei Jah f 0 N . 
worden war, am Sonnabend abend amneſtiert worden 
Die Nachricht davon wurde in Belgrad durch Anſchläge 1 
den Zeitungsredaktionen bekanntgegeben und hat über 
größte Senſation und einen ſehr günſtigen Eindruck hervor“ 
gerufen. f 


ſejen durch dieſe Enthüllungen bloßgeſtelkt, wobei 
man noch bedenken müſſe, daß die franzöſiſche Induſtrie 
ihren Wiederaufbau nach dem Kriege zu einem recht 
bedeutenden Teil polniſchen Arbeitern zu verdanken 
habe. 5 


Vor zehn Jahren. 1 

Landsberg a. L., 24. Dezember. (DNB) Vor zehn Jah⸗ 
ren iſt Adolf Hitler aus der Feſtungsanſtalt Landsberg 
a. L. entlaſſen worden. Aus dieſem Anlaß fand jetzt eine 
feierliche Sitzung des Stadtrats ſtatt, der auch zahlreiche 
Ehrengäſte, ſo Vertreter der Partei und der Behörden bei⸗ 
wohnten. Erſter Bürgermeiſter Dr. Schmidthuber lei⸗ 
tete den Gedenkakt mit Worten aus dem Buch des Führers 
„Mein Kampf“ ein. Er gab dazu bekannt, daß dem Führer 
aus Anlaß der zehnjährigen Wiederkehr des Tages ſeiner 
Haftentlaſſung der Ehrenbürgerbrief, der das Datum 
des 24. April 1933 trägt, überſandt wurde. In einem Be⸗ 
gleitſchreiben wird dem Führer und Reichskanzler das Ge⸗ 
löbnis Küperaachtiche Treue erneuert. 


8 Kardinal Faulhaber für Hitler. 
Das Deutſche Nachrichtenbureau meldet: Der Erzbiſchof 


Weihnachtsaufruf des Reichs biſchofs Müller. 

Der Reichsbiſchof hat einen Weihnachts auf⸗ 
ruf erlaſſen, in dem es folgendermaßen heißt: „Das iſt 
meine herzliche Bitte: Laßt uns die Weihnachts⸗ 
botſchaft nicht verun reinigen mit unſeren perſön⸗ 
lichen Empfindungen und Bitterkeiten, mit kir⸗ 
chenpolitiſchen Anſpielungen, mit Schelten auf Menſchen und 
Zuſtände. Laßt uns wenigſtens in unſeren Weihnachts⸗ 
predigten uns nicht miteinander beſchäftigen, uns nicht gegen⸗ 
ſeitig unſere Mängel und das, was wir aneinander auszu⸗ 
ſetzen haben, vorzuhalten. Laßt uns wenigſtens in den Weih⸗ 
nachtspredigten von uns wegſchauer, von allen unſeren Bit⸗ 
terkeiten und Enttäuſchungen auf den, der die Liebe hatte, 
die ſich nicht erbittern läßt, der nicht enttäuſcht, der allein 
uns aus allen Enttäuſchungen herausführen kann.“ 


Im weiteren Verlauf des Weihnachtsaufrufes heißt es 
dann: „Wenn wir zum Frieden untereinander nicht kom⸗ 
men können, ſo laßt uns mit dem einen Punkt ganz. 
ſtreng ſein, perſönlich durch Chriſtus um Frieden mit 
Gott zu ringen. Wir müſſen mit all unſerer Friedloſig⸗ 
keit im perſönlichen Leben, aber auch in unſerem kirchlichen 
Amt im Kämmerlein vor Gott gekommen ſein. Dann wird 


der britiſche Außenminiſter in Baris. 


Wie aus Paris gemeldet wird, iſt der britiſche Außen, 3 
miniſter Simon, der in Cannes feinen Weihnachtsurlau⸗ 
verbringen wird, am Sonnabend vormittag in Paris eine R 
troffen, wo Miniſterpräſident Flandin ihm zu Ehren e . 
Eſſen gab, an dem auch der engliſche Botſchafter in Paris, 
Clerk, Botſchaftsrat Campbell, Außenminiſter Lav g 
und der Generalſekretär des Quai d'Orſan Leger teilm „ 
men. Im Anſchluß hieran haben franzöſiſch⸗engliſche . 

ſprechungen ſtattgefunden, über die eine amtliche Berlauft 
barung noch ausſteht. 3 5 

In den Außerungen der Parifer Berichterſtatter d 4 
Morgenpreſſe über die Begegnung, die Sir John Simon 55 
Sonnabend mit den franzöſiſchen Staatsmännern hatte wie 
zugegeben, daß bei einer Ausſprache, die nicht lang % 
als zwei Stunden dauerte, wenig mehr als ots E 
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; : ; 4 mei ie außenpon? 

von München. Kardinal Faulhaber, hat in der augs⸗ | mancher Unfriede von ſelber ſchwinden oder ein neues G | gemein gehaltener Überblick über d „ 
8 burgiſchen „Poſtzeitung“ einen Artſel veröffentlicht, der all | ſicht bekommen, dann werden wir die Weihnachtsbotſchaft [ tiſche Lage in Europa möglich war und daß von dals bet R 
gemeines Intereſſe hervorgerufen hat. Der Kirchenfürſt be- | ausrichten können. Aber im übrigen wollen wir nichts | ſen oder auch nur von eingehender Behandlung eines g 
tonte, daß ſich Adolf Hitler in kräftigen und mutigen | verwiſchen und nichts vertuſchen. Neben dem | durchgeſprochenen Probleme keine Rede ſein könnte. 
7 A5 de — jr 
ei) 


N 2 2 24 i 2 2 / hr - 575 le 
des Empfangsgebäudes am Dorfeingang hindurchgelaſſen; „ Olympiſchen Kampfbahn im Nordoſten des Dorfes angel 
denn die Aftinen tollen in ihrer Freizeit und in ihrem | wird, bietet ſich „zu Haufe“ Trainingsmöglichteit.. Auch 1 
Training nicht durch Beſuche geſtört werden. Nur fo, ab- [großer Badeteich wird innerhalb des Dorfes der ; 
em 


Olympia⸗Dorf Döberitz. 


Wie das Dorf der Weltrekord⸗Akpiranten ausſehen wird. — 
„Verbotenes Paradies“. Vierzig Nationalküchen. — 
8 Poſt, Bauk und Verkehrsbureau. 


Neben der Vorbereitung der Beſten für die kommende 
Olympiade treten mit dem Näherkommen der großen Welt⸗ 
ſpiele immer mehr die rein organiſatoriſchen Maßnahmen 
Bag für die Vorbereitung der Plympiſchen Spiele in den Vor⸗ 
8 dergrund. Der Ausbau des Reichsſportfeldes 

iſt bereits im Gange. Jetzt iſt das deutſche Organiſations⸗ 

5 komitee bei einer neuen Etappe angelangt: Unterbringung 
526 der zu erwartenden 4000 Teilnehmer. Wie in Los Angeles 
7 werden auch in Berlin die Teilnehmer in einem 
on „Olympiſchen Dorf“ untergebracht, zu dem die deutſche 
75 Wehrmacht das Gelände zur Verfügung geſtellt und deſſen 
jr Bau und Verwaltung ſie gleichfalls übernommen hat. 
In Döberitz, 14 Kilometer vom Reichsſportfeld ent⸗ 
fernt, wird dieſe Anlage nach den Plänen von Werner 
March, dem Schöpfer des Reichsſportfeldes, entſtehen, 
und ſie wird nach den Entwürfen, die jetzt der Preſſe be⸗ 
kannt gegeben wurden, ein Hauptſchmuckſtück der Olympi⸗ 
ſchen Anlagen Berlins ſein. In ſchönſter märkiſcher Land⸗ 
y ſchaft gelegen, mit Baumbeſtand an Eichen, Fichten und 
* Birken, wird das Olympiſche Dorf mit ſeinen 134 Häuſern, 
die aus Stein, ohne Obergeſchoß, weiß verputzt und mit roten 
Ziegeldächern errichtet werden, den ausländiſchen Gäſten 
“| einen Eindruck von deutſchem Stil und deutſcher Landſchaft 
vermitteln, wie ihn manche berühmte Reiſeorte kaum 
geben können. 


Das Olympiſche Dorf iſt ein „verbotenes Pas 
b radies“. Kein Unberufener wird durch die große Pforte 


geſchloſſen von dem Trabel der Außenwelt und eingereiht [ Beifall finden; er dient zugleich zur Verſchönerung 
in die große internationale Sportgemeinſchaft, die hier auf [ganzen Anlage. 0 
dem e ee kleinen en Be ann 1 5 ir N 
t, kann jeder Teilnehmer ſein Beſtes für den Wettka 
abe Die 194 Genfer in 1% 20 Mann: son Sigel das dene Dorf überragt, befinden jih die e g 
denen immer zwei ein Zimmer bewohnen, und die notwen- reichen Einrichtungen für e Auch die 
digen Verwaltungsgebäude werden jo angelegt, daß ein lieferung. Feuerwehr, n l 5 a rachtvoller h 
ſchönes, geſchloſſenes Dorfbild herauskommt. = ſchönen Speifefäle, von denen er In be ae hier 
Die ſechzehn deutſchen Gaue: „Brandenburg“, „Bayern“, Rundblick bieten ird find nebſt den Küchenan Abtei“ 
e ee N untergebracht. Die Zentralküche iſt in vierzig N 


& “ 1 „ ter: 2 , 
// ̃ͤœẽßq und ihrer One 
nach den Hauptſtädten ihres Gaues benannt. Das Wappen 15 2 ae . Bee 5 
der Stadt befindet ſich ſymboliſch als Wahrzeichen über dem N 1 Akti ur ge- 
Hauseingang, und auch das Innere der einzelnen Häuſer Um die etwa 3000 hier wohnenden n wen ird ein 
wird in ſeiner Ausgeſtaltung dieſer Benennung Rechnung [gebenen Zeit zum Reichsſportſeld zu en pr ein⸗ 
tragen. 5 l 7075 regelmäßiger Autobuß- Bande 2 N 
Trotz ihrer Abgeſchloſſenheit müſſen die Aktiven und er Ban Ahyadı m ten ie gemeldet 
ihre Pfleger ſtarken Konnex mit der Außenwelt, vor allem [Segler in As ‚ u ‚pi e „ ee neh 
den Vorgängen auf dem Reichsſvortfeld, haben. Außer⸗ iind, RR Ren h 5 3 L Für jedes Haus des 
dem tragen gerade die „Rleinigfeiten”, an die der einzelne det ende a arenen Ehren wache, die aus 
gewöhnt iſt, viel zum Wohlbehagen des Wettkämpfers bei.] Dorfes ſteht außerdem eine e chenden Sprac 
Deshalb dürfen die Dorfbewohner in dem erſten Haupt⸗ fungen. deutſchen Seer entſpre antsländiſchen 
gebäude, das nicht unmittelbar ins Olympiſche Dorf e 1 den BT 
hineingehürt, Gäſte erwarten. Ferner gibt es ein Po ſt⸗ Sportkameraden behilf e gen, die 
amt, Bankverkehr, Reſtaurants, Fernſprechanlagen,, Ganz großzügig. fird alſo die Ne e 5 haben 
Friſierſtuben und ein — Verkehrsbureau, das ſicher nicht [Dentſchland für feine Olympia⸗Gsſte trifft. ben ie 
geringen Anſprüchen gewachſen fein muß. Mehrere Bade⸗ | 50 Nationen ihre Teilnahme zugeſagt, er Beteiligung 
häuſer, darunter die berühmte „Sauna“, das finniſche | XI Olympiade in Berlin iſt daher mit einer deten 
Schwitzbad, ſtehen zur Verfügung der Gäſte, und auf einem | zu rechnen, wie fie bisher noch nicht zuſtande Tae, 
eigenen Sportplat der genau nach den Maßen der I i F 1 NER 


, 


In dem zweiten Hauptgebäude, das auf ein 
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PF 
5 Weihnacht 


Don Conrad Ferdinand Meyer 
O heiligſte der Nächte, 
In der Gott niederſtieg, 
05 In der er hat beendigt 
0 rene Streit und Krieg — 
m Himmel ſtanden Sterne 
And zeigten auf ein Haus, 


Da gingen zu der Stunde 
Die Engel ein und aus. 


x 


75 


And in geringer Krippe 

Lag da das edle Kind, 

Durch welches glaub' ge Menſchen 
Dom Tod gerettet ſind. 

Es freut ſich an dem Knaben 
Der Hirten Luſtgeſchrei 

Wir Eennen unjern Heiland 

And beten an dabei! 


Horch. höreſt du die Lieder? 
Das ſind die Engelchöre 
Die ich in Weihnachtslüften 

us Himmelstiefen höre. 
Ich hör es ſilbertönig 
Mit Kinderſtimmen ſchallen: 
e erfönt’s „auf Erden 

nd an den Menſchen Wohlgefallen.“ 


7b 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original- Artikel it nur mit ausdrück⸗ 


licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


| Bromberg, 24. Dezember. 


n 


Wenig verändert. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Bewölkung bei wenig veränderten Tempera- 
turen an. 


8 

} 

{ 

| Weihnachten 1934. 

| Nun blüht alſo doch nicht, wie wir allgemein befürchtet 
hatten, der Flieder zu den Weihnachtsfeiertagen 1934. Auch 

die letzten ſpäten Roſen und die vielen anderen Blüten, 

die ein gewiſſerhafter Chroniſt in den letzten Wochen zu 

verzeichnen hatte, haben in dieſen Tagen Froſt bekommen. 

Trotz des Sinkens der Temperaturen werden aber wohl die 

Weihnachtsfeiertage „grün“ bleiben. Allgemeine liber- 

raſchung rief heute morgen der Sprecher des Deutſchland⸗ 

ſenders hervor, der die Schläfer nit der Nachricht von wun⸗ 

dervollem Schneefall und beſtem Skiwetter überraſchte. Ehe 

man ſich aber den Schlaf aus den Augen gerieben hatte, 

Lief er ſchon „April, April!“ und zerſtörte jo alle Hoffnungen 

uuf Winterſport. Dieſes „April, April!“ hat feine Be⸗ 


fiat aug in den eigenartigen Weihnachtstagen des Jahres 


Dennoch herrſcht im Lande Freude und Zuverſicht, 
Dennoch herrſchen eine frohe Stimmung und ein guter 
Glaube. Wenn auch die Zeiten ſchwer und die Not groß 
ſind — wir haben uns an beides gewöhnt. Wir haben ge⸗ 
lernt, genügſam zu ſein und nehmen den leiſeſten Licht: 
ſchimmer aus dem Dunkel unſerer Tage glücklich zur Kennt⸗ 
nis. Wir haben verſucht, ſofern es unſeren ſchwachen Kräf⸗ 
ten möglich war, auch etwas Licht und Freude mit in die 
Hütten der Armen zu tragen und dieſe Tatſache wird uns 
Genugtuung bringen. wenn auch der Lichterglanz nicht 
ganz ſo ſtrahlend iſt wie früher, die Gaben kleiner ſind 
als ehedem. . ; 


Das große Ereignis der Geburt Jeſu bleibt ja 
doch über all den Alltagsſorgen beſtehen. 


$ Der Apothekendienſt in den Feiertagen. Apotheken- 
Nacht⸗ und Sonntagsdienſt haben bis zum 25. d. M. früh: 
Schwanen⸗Apotheke, Danzigerſtraße 5, Altſtädtiſche Apotheke, 

Friedrichſtraße 39 und Bleichfelder Apotheke, Danzigerſtraße 
Nr. 91; vom 25. bis zum 26. d. M.: Engel⸗Apotheke, Danzi⸗ 
gerſtraße 68, Apotheke am Theaterplatz und Apotheke in 
Schwedenhöhe, Adlerſtraße (Orla) 8; vom 27. bis zum 30. 
d. M.: Bären⸗Apotheke, Bärenſtraße (Niedzwiedzia) 11 und 
Kronen⸗Apotheke, Bahnhofſtraße 48. 

8 Einen Wandkalender für das Jahr 1935 fügen wir 
unſerer heutigen Ausgabe bei. Wir wünſchen, daß unſere 
Leſer nur recht erfolgreiche und frohe Tage in dieſen Ka⸗ 
lender eintragen möchten, ſo daß wir alle auf das Jahr 
1935 zufriedener zurückblicken können, als auf das Jahr 


. 


mit einem Begrüßungsgedicht eingeleitet, das ein kleines 
Mädchen vortrug. Wie im vergangenen Jahre, ſo wurde 
auch in dieſem Jahre von kleinen Mädchen und Knaben ein 
Weihnachtsſtück aufgeführt. Die kleinen Spieler waren mit 
Eifer bei der Sache und ernteten bei den Kranken und zahl⸗ 
reichen Beſuchern mit ihren reizenden Gedichten und Verſen 
warmen Beifall. Die Pauſen zwiſchen den einzelnen, auf 
r improviſierten Bühne geſtellten Bildern wurden durch 
ſikſtücke ausgefüllt. Domherr Szule hielt eine kurze 
dacht, in der er gleichfalls den Kranken Troſt zuſprach. 
Dziembowſki richtete zum Schluß an die Anweſen⸗ 
eine kurze Anſprache, in der er für Krankenpflegerinnen 


und Arzte warme Worte des Dankes fand. Nach Schluß der 
Feiern wurden die Kranken im Diakonijjen- und Städtiſchen 
Krankenhauſe mit bunten Tellern beſchenkt. 


$ Die nächſte Stadtverordnetenſitzung findet am Frei⸗ 
tag, dem 28. d. M., ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen die 
Kommunalzuſchläge zu verſchiedenen Steuern. 


§ Das Deutſche Privatgymnaſium hatte vor den Weih⸗ 
nachtsferien einen Photowettbewerb für. feine 
Schüler ausgeſchrieben. Es beteiligten ſich 14 Schüler aus 
den verſchiedenen Klaſſen des Gymnaſiums, über 100 Auf⸗ 
nahmen und Vergrößerungen konnten am 17. und 18. De⸗ 
zember im weihnachtlich geſchmückten Zeichenſaal ausgeſtellt 
werden. Neben Landſchaften aus der engeren und 
weiteren Heimat ſah man Bilder volkskundlicher Art, die 
einen klaren Blick für die Zuſammenhänge zwiſchen Volks⸗ 
tum und Heimat offenbarten. Aufnahmen von Wander⸗ 
fahrten, aus dem Schulleben, gut erfaßte Gebäudeſtudien 
und Naturſtimmungen reihten ſich an, es fehlte auch nicht 
an treffenden Beobachtungen aus dem Tier- und Pflanzen⸗ 
leben. Die Arbeit der Preisrichter — es waren zwei 
Lehrer und zwei Schüler der oberſten Klaſſe — geſtaltete 
ſich bei der Reichhaltigkeit des Gebotenen recht ſchwierig: 
denn im Vergleich zum Wettbewerb des letzten Schul⸗ 
jahres war bei den ausgeſtellten Bildern nach Form und 
Inhalt allgemein ein bedeutender Fortſchritt feſt⸗ 
zuſtellen, und die Leiſtung erhob ſich zu einem großen Teil 
über den Durchſchnitt, ein Beweis für die fördernde An⸗ 
regung ſolcher Wettbewerbe. Folgende Schüler konnten 
mit Preiſen bedacht werden: Fortgeſchrittene: 1. Preis 
Fechner, Klaſſe 6, 2. Preis Leeſch, Klaſſe 7. 3. Preis 
Szaptro, Klaſſe 8, 4. Preis Herrmann, Klaſſe 8: Ans 
fänger: 1. Preis Werner Tornow, Klaſſe 1a, 2. Preis 
Jendrike, Klaſſe 2a. Die Preiſe (wertvolle Bücher und 
Kalender) hatten in dankenswerter Weiſe die Buchhand⸗ 
lungen Johne und Wernicke geſtiftet. 8 


$ Unangenehme Erlebniſſe hatten die Landfrauen am 
vergangenen Sonnabend zu verzeichnen, die Gänſe zum 
Wochenmarkt bringen wollten. An mehreren Ausgangs⸗ 
ſtraßen der Stadt ſollen ſie von Arbeits loſen an⸗ 
gehalten worden ſein, die ihnen die Gänſe einfach 
vom Wagen nahmen und damit verſchwanden. Ehe 
irgend eine polizeiliche Hilfe herangeholt werden konnte, 
waren die Täter bereits über alle Berge. i 


$ Eine geheimnisvolle Schießerei entſtand in der Nacht 
zum Sonntag in der Leſſingſtraße (Niemeewiceza] zwiſchen 
einigen unbekannten Männern, bei dem einer eine Schuß⸗ 
verletzung am linken Oberarm davontrug. N 


§ Wegen eines Raubüberſalls hatte ſich vor der Straf- 
kammer des hieſigen Bezirksgerichts, die in Wirſitz tagte, 
der 34jährige Arbeiter Joſef Wojeiechowſki aus Wirſitz 
zu verantworten. Im September d. J. überfiel der An⸗ 
geklagte auf der Chauſſee in der Nähe von Wirſitz den 
Landwirt Broniſtaw Sieradzkt, der ſich mit ſeinem 
Wagen auf dem Nachhauſewege befand. verſetzte ihm mit 
einem dicken Knüppel einige Schläge, ſo daß S. die Beſin⸗ 
nung verlor, worauf der Bandit dem Überfallenen 12 Ztoty 
raubte. Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu 2% 
Jahren Gefängnis und zum Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte für die Dauer von 5 Jahren. — Vor der gleichen 
Strafkammer hatte ſich der 46jährige Arbeiter Jan Cie⸗ 
puta von hier wegen eines Raubüberfalls zu verantwor⸗ 
ten. Der Angeklagte hatte die beiden Frauen, Anna Bi⸗ 
linſka und Wlaöyjlama Przybylſka, die zum Jahrmarkt nach 
Wirſitz fuhren, um ihre Barſchaft in Höhe von 30 Ztoty be⸗ 
raubt. Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu zwei 
Jahren Gefängnis und zum Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte auf 5 Jahre. 


— ——— 


°v Argenau (Gniewkowo), 22. Dezember. Dem Land: 
wirt Görziel und Murzunno wurde ein faſt neues Fahr⸗ 
rad geſtohlen, welches er unbeaufſichtigt vor einer Gaſtwirt⸗ 
ſchaſft in Murzynko ſtehen gelaſſen hatte. Der Täter ent⸗ 
kam unerkannt.“ 5 

d. Gneſen (Gniezno), 23. Dezember. In Wehrica bei 
Gneſen veranſtaltete der Gutsbeſitzer Stefan Koſtanſki 
eine Treibjagd, bei der von 16 Schützen 99 Haſen er⸗ 
legt wurden. Jagdkönig wurde Koſtanſki jr. 

Vom Hausboden Warſchauerſtraße Nr. 34 wurden 
34 Taſchentücher, Bettwäſche und Leibwäſche von bisher un⸗ 
bekannten Tätern geſtohlen. — Dem Landwirt Kunkel 
aus Gaſlinono bei Gneſen verſchwanden in einer der letzten 
Nächte zwei Schweine im Gewicht von 3 Zentnern. — Aus 
dem Walde der Frau Paula von Wendorff wurden 
40 Tannen geſtohlen. : 

k Czarnikau (Czarnköw), 22. Dezember. Am 21. Dezem⸗ 
ber d. J. konnte die evangeliſche Kirche Tarnowko ihr 
25 jähriges Jubiläum begehen. Zum Feſtgottes⸗ 
dienſt war die Kirche bis auf den letzten Platz gefüllt. Ein 
großer Teil der Gemeindemitglieder hatte ja noch bei dem 
Bau des ſchönen Gotteshauſes mitgeholfen. Aus der Nach⸗ 
bargemeinde Polajewo war der Gemiſchte Kirchenchor als 
Gaſt erſchienen, um durch Darbietungen das Feſt zu ver⸗ 
ſchönen. Als Eingangslied wurde von dem Tarnowkoer 
Kirchenchor „Der Herr iſt mein Hirte“ geſungen. Den Feſt⸗ 
gottesdienſt hielt Superintendent Hemmerling⸗Kol⸗ 
mar, worauf von dem Tarnowkoer Chor „Herr, Deine Güte 
reicht ſo weit“ geſungen wurde. Hierauf gab Paſtor Hoppe⸗ 
Polajewo einen Bericht über die Kirche. Vor 25 Jahren 
wirkte als Seelſorger der Gemeinde Tarnowko Paſtor Ha⸗ 
now bei dem Bau der Kirche beſonders mit, krankheits⸗ 
halber konnte er jetzt nicht erſcheinen. Es wurde auch hervor⸗ 
gehoben, daß der Bauer Eduard Kühn ⸗Tarnowko ſich das 
mals in verdienſtvoller Weile für den Bau des Gotteshauſes 
ſowie Anpflanzung der Bäume und Hecken eingeſetzt hat. 
Dann kam der tiefergreifende Augenblick, wo die Namen der 
38 Kriegsgefallenen des Kirchſpiels Tarnowko verleſen 
wurden. Ehrfurchtsvoll erhob ſich die Gemeinde von den 
Plätzen. während durch das Gotteshaus das „Lied vom 
guten Kameraden“ in gedämpftem Orgelſpiel (Frl. Warm⸗ 
bier) hallte. Ferner wurde des letzten Seelſorgers der Ge- 
meinde, Paſtor Warmbier, gedacht, welcher ſich ſeines freund— 
lichen Weſens in der Gemeinde größter Beliebtheit erfreute, 
jedoch leider in beſtem Mannesalter am 29. Dezember 1929 
verſtarb. Seitdem iſt die Gemeinde verwaiſt und wird von 
Polajewo mit verſehen. Als gemeinſames Schlußlied 
wurde von der Gemeinde „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“ 
geſungen. welches auch als Türwappen der Kirche Bedeutung 
hat. Als Ausgangslied brachte der Polajewoer Chor noch 
das Lied „Lobe den Herrn, meine Seele“ zum Vortrag. Die 
Polajewoer Gäſte wurden daun im Lehmannſchen Saale mit 
einem gemeipſamen Mittaasmable bewirtet. Großes Ver⸗ 


ſchaft: 


dienſt an der ſchönen und geſchmackvollen. Ausſchmückung 
der Kirche hat ſich Frl. Warmbier erworben. 3 

2 Jnowroclaw, 24. Dezember. Am Donnerstag nach⸗ 
mittag fand in der Turnhalle der hieſigen Deutſchen 
Privatſchule eine Weihnachtsfeier ſtatt, zu der 
ſich auch die Eltern recht zahlreich eingefunden hatten. Der 
Vorſitzende des Schulvereins, Herr Shreiber- Plamwin, 
begrüßte die Erſchienenen und ſtellte ihnen darauf den neuen 
Leiter der Schule, Herrn Schmidt, vor, der herzliche Worte 
an die Eltern richtete. Es wechſelten dann Weihnachtslieder 
und Deklamationen der einzelnen Klaſſen ab und erfreuten 
beſonders die Kleinſten durch das aufgeführte Märchenſpiel, 
bis der erſehnte Weihnachtsmann mit einem Sack auf dem 
Rücken erſchien und in feiner burſchikoſen Art die einzelnen 
Klaſſen abkanzelte, was aber der weihnachtlichen Stimmung 
der Kinder keinen Abbruch tat. Mit leuchtenden Augen 
tranken ſie unter brennendem Weihnachtsbaum und bei 
Harmoniumſpiel herrlich duftenden Kaffee und ließen ſich 
den gereichten Kuchen gut ſchmecken. Nach gegenſeitiger Be⸗ 
ſcherung, die ebenfalls ſehr viel Freude bereitete und einem 
gemeinſamen Liede fand die ſchöne Feier ihren Abſchluß. 

c Poſen, 22. Dezember. Einer der älteſten Einwohner 
von Poſen, der frühere Gelbgießermeiſter Staniſtaw 
Offierſki iſt im Alter von 96 Jahren nach langem 
Leiden geſtorben. Er war Ehrenmeiſter der hieſigen Hand⸗ 
werkskammer und gehörte ſchon zu deutſcher Zeit 21 Jahre 
lang als polniſcher Stadtverordneter dem Stadtparlament 
an und war auch nach dem politiſchen Umſchwung noch drei 
Jahre Mitglied der Stadtoerordnetenverſammlung. 

Das Appellationsgericht als Reviſionsinſtanz 
beſtätigte das Urteil gegen den früheren hieſigen Magi⸗ 
ſtratsbeamten der Abteilung für ſoziale Fürſorge Staniſtaw 
Wofciechowſki, das wegen Fälſchung einer Unterſchrift und 
wegen Gewährung beſonderer Unterſtützungen an Arbeits⸗ 
loſe gegen Annahme von Beſtechungsgeldern auf 8 Monate 
Gefängnis gelautet hatte. Die beiden mitangeklagten 
ſtädtiſchen Beamten Staniſtaw Tuchokka und Jözef Wy⸗ 
ſocki wurden wie in der Vorinſtanz wiederum frei⸗ 
geſprochen. \ g 8 RN 
K Wirſitz (Wyrzyfk), 22. Dezember. Der Weihnachts⸗ 
markt hatte einen gewaltigen Betrieb aufzuweiſen. Die 
Geſchäftswelt dürfte mit den erzielten Erträgen zufrieden 
ſein. Auf dem Viehmarkt waren 120 Kühe und 23 Pferde 
aufgetrieben. Hier waren Abſchlüſſe jedoch ſelten. 


Einen empfindlichen Verluſt durch einen raffinierten 
Diebſtahl hatte der Kaufmann Feodor Seelert zu be⸗ 
klagen. Eine Frau aus Viktorsau entwendete ihm einen 
Mantel mit Pelzkragen, eine Joppe, ein Kinderjäckchen und 
einen Hut. Durch Beobachtungen gelang es dann, die Frau 
in einem Reſtaurant feſtzuſtellen, wo ſie von der Polizei 
feſtgenommen wurde. Die Sachen wurden der Diebin ab⸗ 
genommen. i 5 


Freie Stadt Danzig. 


Wechſel in der Danziger Rundfnunkleitung. 4 
Der künſtleriſche Leiter des Danziger Rundfunks, Di⸗ 
rektor Normann (früher ſtädtiſcher Theaterdirektor in 
Zoppot), iſt mit ſoſortiger Wirkung von ſeinem Amt be⸗ 
urlaubt worden. Bis auf weiteres iſt die Fortführung der 
Geſchäfte dem Kapellmeiſter Kallipke am Danziger 
Rundfunk übertragen worden. RN * 


* 


— a Bar 1 8 7 
Heutſche Vereinigung. 
Ortsgruppe Lochowo. % 

Am Freitag, dem 21 d. M., fand in Lochowo im Kreiſe 
Bromberg die letzte Gründungsverſammlung der Deutſchen 
Vereinigung vor dem Weihnachtsfeſt ſtatt. 

m neuen Jahre geht unſer Vormarſch weiter! 

Aus Lochowo und den umliegenden Dörfern hatte ſich 
eine anſehnliche Zahl deutſcher Volksgenoſſen eingefunden. 
Die Verſammlung leitete Jungbauer Oskar Brunk⸗ 
Steinholz. Im Auftrage des Hauptvorſtandes der Deut⸗ 
ſchen Vereinigung⸗Bromberg waren erſchienen Schriftleiter 
Arno Ströſe und Lehrer Adelt. In ſeinen Ausführungen 
ſprach Schriftleiter Ströſe über die Vergangenheit des 


Deutſchtums in Polen ſowie über die Notwendigkeit des 


friedlichen Ausgleichs der Gegenſätze zwiſchen deutſchen 
Brüdern, weil der Kampf die deutſche Minderheit ſchwäche 
und ſie für ihre Hauptaufgaben unfähig mache. Lehrer Adelt 


erläuterte die Satzungen, um die Ziele aufzuweiſen, die ſich 


die Deutſche Vereinigung geſtellt hat. Beiden Rednern 
wurde reicher Beifall zuteil. ER 

Im Anſchluß daran ſchritt man zur Ortsgruppengrün⸗ 
dung. In den vorläufigen Vorſtand wurden gewählt: 
Jungbauer Oskar Brunk⸗ Steinholz, Jungbauer Max 
Raddatz⸗Kruſchdorf, Landwirt Rudolf Neubauer⸗ 
Lochowo. Der vorläufigen Reviſionskommiſſion gehören an: 
Landwirt Alfred Frebel⸗Lochowice, und Landwirt Artur 
Baſche Pawlowken. Der Geſang des Feuerſpruchs 
beſchloß die Verſammlung. f N sr j 


Eiſenbahnunglüch fordert 10 Todesonfer. 


Aus Stuttgart wird gemeldet: Am Sonnabend um 
9.20 Uhr ſtieß auf der eingleiſigen Strecke Murrhardt 
Backnang der Perſonenzug 1978 Heſſenthal—Stuttgart auf 
der freien Strecke bei Haltepunkt Schleisweiler mit dem 
Nachzug zum Perſonenzug 1973 Stuttgart- Nürnberg zu⸗ 


ſammen. Zehn Perſonen fanden den Tod, zahlreiche Ver 8 


letzte wurden in das Krankenhaus Backnang gebracht. 


nächſte Haushaltungskurſus in Jauowitz (Jonowice) 


De 
beginnt am 3. Januar 1935. Näheres ſiehe im Anzeigenteil (8561 
PPP EU TV a 
Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weich e vom“ 24. Dezember 1931. 


1.26 ( 1.40), Th 


Fordon + 1,77 (+ 1,99, Cum + 1,63 5 5 
(+ 3,01. Kurzebrak + 2108 (+2,22), Piekel + 1,48 ( 160), 
Dirſchau + 1,49 + 1,66. Einlage + 2.34 (+ 296), Schiewenhorſt 


+ (+ 248), (In Klammern die Meldung des Vortages.) 


awichoſt + 2,02 (+ 1.500, Warschau 
+ + 1.63 15 
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Glücklich und dankbar zeigen wir die Geburt unſerer 
Sonntagskinder Ingrid, Chriſtel an 


Günter Goertz und Frau Gertrud | 
geb. Mielke Gordzen Zielonka. leichte Methode zw. er⸗ 
FEE Yen 2 teilt Sienkiewieza6,m.3 


Geluscin, den 23. Dezember 1934 


Kreis Gniezno 


Die Verlobung unſerer 


dean Adolf Müller | HIDENAED Geſtuller 


beehren wir uns ergebenſt 


anzuzeigen 


Hildegard Zieſak 
Ernſt Schmidt 


grüßen als Verlobte 4040 
Weihnachten 1934 


mählung geben bekannt 


geb. von Bake 


Herrmann Geflalter Verlobte | Senzke über Frieſack (Mark) 


u. BLAU Emma geb. Kappel 


Strzelno 


Ihre Verlobung geben bekannt 


Elly Wicknig — Johann Wunſch 


Otorowo 


Kozielic 


Fitowo, 


\ Weihnachten 1934. 

Statt Karten. 
Alice Zerbſt 

Erwin Roſentreter 


Verlobte 


Jaroſsewo 


Weihnachten 1934. 4007 


Kolocko 


Lowinel 


Kobylin 
8560 


Zielonka 


Kino 
Kristal 


an 5, 7 9.10 
Irsten u. zweiten 
Feiertag 


Marta Finger 
Fritz Bettin 


Verlobte 
Weihnachten 1934 


| Theodora Jaſch 
Hugo Kühn 


Verlobte 


Als Verlobte grüßen: 


Frieda Heß 
Konrad Weidler 


Weihnachten 1934. 895¹ 


Statt Karten 


Elly Radtke 
Herbert Naſt 


grüßen als Verlobte 


Weihnachten 1934. 46033 


Helene Sturny 
Bruno Reitz 


Weihnachten 1934 


Meta Schünemann 
Ottomar Ubert 


Verlobte 
Weihnachten 1934. aß 


Aten 


Ludwiniec 


Weihnachten 1934 Ihre Vermählung beehren ſich 


anzuzeigen 
Friedrich Binder 
Charlotte Linder 


geb. Rutter * 
Mogilno, den 25. Dezember 1934 


Statt Karten. 23585 


| 


Weihnachten 1934 Czarnowo 


1 


Heute, nachmittags 2 Uhr, erlöſte Gott von ihrem 
ſchweren, langen Leiden unſere liebe, gute Mutter, 
Schwieger- und Großmutter, Schweiter, Sagen 
und Tante 


Emilie Lindenberg 


geb. Schmidt 
im 66. Lebensjahre. 
In tiefer Trauer im Namen der Hinterbliebenen 
Elſe Lindenberg 


Bydgoszcz, den 22. Dezember 1934. 
Grunwaldzka 22. 


Die Beerdigung findet am Donnerstag. dem 7. De⸗ 
zember, nachmittags 2 Uhr, von der Leichenhalle des 
alten e Friedhofes aus ſtatt. 


Bydgoszcz 
8574 


Grabowiec, 


a, 


die evangel. Kirchengemeinde Hermannsruhe 
betrauert aufrichtig den Heimgang ihres Kirchenälteſten 
Herrn Gutsbeſitzer 


Conrad echulg Malen 


Der Entſchlafene war und bleibt ein leuchtendes 
Vorbild an Treue und Pflichterfüllung ſeiner Kirche und 
ſeinem Volkstum gegenüber. 

Sein Andenken wird unvergeſſen ſein. 


J. A. der Kirchengemeinde 


Hartmann von Witzleben. 


Dabröwka St. 


Scharneſe 


Am 21. Dezember verſchied nach ſchwerem Leiden 
Herr Gutsbeſitzer 


Santo Shulg-Malten 


Seit Gründung der Molkerei Malken war der Ver⸗ 
ewigte Vorſitzender des Vorſtandes und des Auſſichtsrats 
der Molkereigenoſſenſchaſt. In unermüdlicher pflicht⸗ 
treuer Arbeit hat der Verſtorbene zum Wohle des 
Ganzen bis an ſein Lebensende gewirkt. Sein Andenken 
wird von uns ſtets in hohen Ehren gehalten werden. 


Der Vorſtand und Auſſichtsrat 


(—) Schwarz (— Goerke (—) Hartmann von Witzleben. 


Pruſzcz 


Lidzbark 
3. Zt. Kobylin. 
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Otto Brewing, Naklo Damen chne deren 


Kleider aller Art fertigt 

Buchdruckerei aut und ſauber an 4054 

Buch- und Papierhandlung. 8847 Nerdeetiego 24, WM. IV. 
N — Wolf zugel. Abzuholen 
Koronswika 3. m. 8. 4050 


Nakel 


Am 1. lg eiertag 


Bin Lusıspiel, welches man. 


gesehen haben muß. in deutscher Sprache. 


Hebamme 


erteilt Rat mit autem 
Erfolg. dead ec: (ie 
aeficher 

Dane, BERNER: 86. 


„ . 72 


Ihre am 20. 12. in Berlin ſtattgefundene Ver⸗ 


Wolf von Bredow 
Wolf Müller Dorothee von Bredow 


8575 
PR (:ç˙ 5. 


dauert 6 


Pen 


Auskunft 


Veen anerkannt auch in allerſchwierigſten 
| Fällen m. groß. Erfolg operationslos behandelt. 


|Qethopäni che Heilan talt Scherf. 
Berlin⸗Lichterfelde, Drakeſer. 17. 


Freigegeben und sofort lieferbar: 


Hitler 


ar uppe und eine Schneidergruppe von je 
Monate Dauer. Ausſcheiden nach drei 


oder Schneidergruppe möglich. 
Der Eintritt lann zn Anfang ieden Biertel- 
jahres erfolgen. 
Beginn des nächſt. Kurſus am 3. Januar 1935. 
Benlionspreis 33 Schulgeld 


von Rückporto. 


Bewegungsſtörungen 


Vereidigter 


Haushaltungsfurfe ganowitz Landmeſſer 


nowi 

Unter Leitung geprüfter Fachlehrerinnen. | Bodhborecki, Bndgoizca, 

Gründliche Ausbildung im Kochen. Backen. Tocha 10. 
Schneidern, Weißnähen. Plätten uſw. führt Verme ungen, 


Tel. 1666, 


Schön gelegenes Heim mit großem Garten. Barzellierungen, 
Poln. Unterricht 8 Elettriſches Licht. Bäder. Ausichließungen 
Der volle bausmielfchatiliche Kurſus] gemäß Artikel 4 und 5 


Monate. Er umſaßt eine Koch- der 1 aus. 


n mit Teilzeugnis für e 


J.— zl monatli 
und Proſpekt 981 


in schönen Farben 
U. Modern. Deſſins 


geben z. außergewöhn⸗ 
lich billigen Preiſen ab 


Gebr. Schlieper 
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8561 
n Beifügung 
ie Leiterin. 


Lähmungen 


Anfertigung von 


Damlenkeidern Wo 7 


ſowie ſchlankmachenden wohnt der pilligſte 
Mlodelltleidern macher 888 


Uhr 
und Goeldarbeitek. 
für korpulente Damen Pomorſta 35, 
„Antoinette Erich vuck 


1 at. 
Me In Ka mpf $niadeckich 40, 3.3. 40581 Radio-Anlaaen Billioft 


gebunden Zloty 15.80 


durch die Post Ztoty 16.05 


Arnold Kriedte 


EPP Ad IT TEHEB 
Ne Entſchu dung der Kandwirtibait. 


Die Verordnung des Präſidenten der Republik 
vom 24. Sttob ber 1934 über die Konverſion und 


Grudziadz, Mickiewieza 10 Senne der landwirtſchaftlichen Schulden 
. —— Poznan 203 815. 6571 Nr. 94, Pos, 811): das Geſetz über die 


3 Faſſuna der obengenannten Verordnung ins 

0 bein ü 00 euiſche übersetzt und bearbeitet von Rechts⸗ 

7 anwalt Wilhelm Spitzer, iſt erſchienen und 

Vertrieb von Anterhaltungs⸗ 
und Fach⸗Zeitſchriften 
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A. Heyer, Grudzigdz, Feten 4868 


Frübbeetienkerfabrit. Preisliſten gratis. 


wie auch 


Ein frohes, gesundes Weihnachtsjeit 


viel Glück im Neuen Jahre 


wünscht den w. Kunden 


Firma 3. Pildezunski i Ska 


ae er für die Vermögensangelegen⸗ 
95 ten der Beſitzer von 1 78027 vom 
März 1933 (Dz. U. Nr 29. Poſ. 253 in der 


zum Preiſe v. 21 2.50 pro Exemplar einſchließl. 
Porto und Verpackung durch alle Buchhand⸗ 
lungen oder durch den Verlag gegen Voraus- 
zahlung des Betrages auf unſer Poſtſcheckkonto 
Poznan Nr. 202 157 od. Nachnahme zu beziehen. 


A. Dittmann T. z o. p., 
Bromberg (Bodgoſzcz) 7860 
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'Kleinerts Festsäle Inh. Kowalski 


Angenehme Restaurationsräume. 


Vereinen u. Gesellschaften 


stehen Säle und Restaurant bei vorheriger 
Anmeldung zur Verfügung. 8307 


unn 


ͤ4ä—̃ ——— — — —n—— — dů ö1G.— — ——— : 
er A ii AH L M 7 5 


* . * 
5 7 en } ie 


ed he 


u 
A 


N 
0 


III 
u 


(I 
Aw 


wu 


N 


Bydgoszcz, ulica Gdafska 14. 


* 


u en en ee EA e eee ee Dae 3 


ttt 


Ss 
280000 km ist er gelaufen, 
der treue Alte! 


ttt Zi 


Korſelts, 
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5 1 Naturfehler 
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angepaßt ſind. genau 
nach Maß, bequem und 
eine elegante Figur 


ubeit! 
geben. erhalten Sie Neubeit! Me 5 
nur im 4051 


BienerEheainiteter Aer Froſchlonig. 
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2. Blatt. Nr. 294. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag, den 25. Dezember 1934. 


Pommerellen. 


24. Dezember. 
Graudenz (Grudziadz) 


Eine Advents- und Weihnachtsfeier 


veranſtaltete Freitag abend im „Goldenen Löwen“ die Orts⸗ 
gruppe Graudenz des Verbandes deutſcher Katho⸗ 
liken. Wie alle Feſtlichkeiten dieſer Vereinigung, ſo er⸗ 
freute ſich auch dieſe eines mehr als vollen Saales. „Es 
iſt ein Roſ' entſprungen“, erklang es einleitend innig aus 
aller Mund, und dann trug die kleine, etwa achtjährige 
Labudda friſch und ſicher ein Gedichtchen vom lieben 
Chriſt vor. Was dann der erſt Ujährige Kowalſki mit 
dem Violinvortrag der „Träumerei“ von Schumann bot, 
war wirklich für einen Knaben ſolchen Alters eine lobens⸗ 
werte, vielverſprechende Leiſtung. 

Bedeutung, Ernſt und Segen von Advent und Weih⸗ 
nacht brachte dann der Vorſitzende der Ortsgruppe, Studien⸗ 
rat Dr. Biſchoff, der andächtig lauſchenden Hörerſchaft zu 
Herzen. Er lenkte die Blicke auf die Hoheit, das Troſt⸗ 
und Freudvolle der jetzigen, erwartungs vollen Zeitſpanne. 
Im Singen und Sagen iſt oft die Rede geweſen von der 

Not, der Nacht und Dunkelheit, dem Streit, dem Mangel an 

Troſt, an Sonnenlicht, und daß kein Tau die Gefilde der 

Erde tränke. In allen Zeiten hielten die Menſchen Umſchau 
nach dem Retter, nach Zeichen der Erlöſung, und der 
Menſchheit wurde Freude. Die dunklen Tage, die Sonnen⸗ 
wende ſind vorüber. So wollen auch wir beim Schein 
der Kerzen, beim Klange der Glocken in uns hineinleuchten, 
neuen Mut faſſen. „Komm, o Retter, gib uns Kraft, gib 
uns Brot und Einigkeit! Gib uns allen Frieden!“ 
ſo ſchloß der Redner eindrucksvoll. Möchten dieſe Worte 
von dauernder Wirkung ſein, es tut bitter not. 

Die weitere Feſtordnung brachte zwei ganz vorzüglich 
geſungene Lieder des Cäcilien⸗Vereins. Das Spiel 
⸗Chriſti Geburt“, das nun folgte, übte nicht nur Dank 
ſeines für alle Chriſten ſo erhabenen Inhalts, ſondern 
auch infolge der hingebungsvollen Geſtaltung durch die 

titwirkenden echten Weihnachtszauber aus. Zwei hübſche, 

von jungen Mädchen getanzte Volksreigen gab es noch, und 
dann ging's an die Beſcherung. Der wohl äußerlich etwas 
furchteinflößende, aber ſonſt herzensgute Knecht Rupprecht 
hatte ſehr eifrige Arbeit zu leiſten, um all den vielen arti⸗ 
sen Kleinen und Größeren die aus dem tiefen Korbe her⸗ 
ausgeholten Päckchen mit den reizenden Sachen zu über⸗ 
geben. Von materiell glücklicheren Vereinsangehörigen 
war ja ſo viel und gern geſpendet worden, ſo daß Freude in 
Fülle bereitet werden konnte. Ein Vereinsmitglied hatte 
eine erhebliche Anzahl Gebetbücher geſpendet, die brave 
Kinder erhielten. So herrſchte eitel Jubel bei Klein und 
Groß, und Dankbarkeit für die wahre Betätigung von 
Menſchenliebe und Gemeinſchaftsgeiſt. Schließlich folgte 
eine Verloſung von geſpendeten guten Dingen, die — wer 
Ei daran zweifeln — ein ebenfalls nicht ungewichtiges 
Stimmungsmoment bildete. So verlief der Abend zu aller 
Befriedigung, inſonderheit für die liebe, gute Kinderwelt, 


er 


—: —a— —ͤH 


x Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
10. bis zum 15. Dezember d. J. gelangten auf dem hieſigen 
Standesamt zur Anmeldung: 20 eheliche Geburten (neun 
Knaben, 11 Mädchen), ſowie 1 uneheliche Geburt (Knabe); 
ferner 6 Eheſchließungen und 13 Todesfälle, darunter 3 Kin⸗ 
der im Alter bis zu 1 Jahr (2 Knaben, 1 Mädchen). * 


Auslegung der Stammrolle des Jahrgangs 1914. 
Die Stadtverwaltung gibt bekannt: Gemäß $ 93 der Aus⸗ 
führungs verordnung zum Geſetz über die allgemeine Wehr⸗ 
pflicht wird das Verzeichnnis der im Jahre 1914 geborenen 
Militärpflichtigen der Stadt Graudenz in der Zeit vom 
2.—15. Januar 1935, während der Stunden von 10—13 Uhr 
im Rathauſe, Zimmer 201, zur Einſicht ausgelegt werden. 
Jeder in der Liſte übergangene oder unrichtig Eingetragene 
kann während der Auslegungsfriſt Ergänzung bzw. Berich⸗ 
| tigung verlangen. * 


* Die Einwohnerzahl von Grauden ä 
8 beträgt nach den 
Feſtſtellungen des Meldeamts zur Zeit 56 458 En Im 
November d. J. reiſten hierher zu 405 Perſonen (182 Män⸗ 
ner, 225 Frauen). Geboren wurden 72 Kinder (37 Knaben, 
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Das Wunder der Weihenacht 


ienna 10/14, Tel. 1887 Szeroka 34, Theaterkaſſe, 


35 Mädchen). Es reiſten ab 349 Perſonen (157 Männer und 
192 Frauen). Es ſtarben 60 Perſonen (32 männliche und 
28 weibliche). Somit war in dieſem Monat ein Bevölke⸗ 
rungszuwachs von 68 Seelen zu verzeichnen. * 


x Der Geſchäftsverkehr am „goldenen“ Sonntag vor 
Weihnachten hatte im Vergleich mit dem vorangegangenen 
einen etwas lebhafteren Charakter. Man bemerkte nicht 
nur auf den Straßen und auf dem Marptlatz, wo der übliche 
Weihnachtsbudenhandel viel Publikum verſammelte, ſondern 
auch in manchen Läden ziemlich regen Beſuch. Beſonders 
war das in den Geſchäften mit denjenigen Artikeln, die zu 
dieſer Zeit beſonderes Intereſſe in Anſpruch zu nehmen 
pflegen, der Fall; alſo bei den Kaufleuten mit Baumbehang, 
Zucker⸗ und Spielſachen. Aber auch Bekleidungsgegen⸗ 
ſtände und andere Geſchenkartikel erfreuten ſich flotteren 
Zuſpruchs. = 


x Ein Kellereinbruch wurde in der Nacht zum Frei⸗ 
tag im Hauſe Blumenſtraße (Kwiatowa) 18 verübt. Dort 
ſtatteten die Täter nicht weniger als drei Kellern Beſuche 
ab und ſtahlen aus einem Keller fünf große Steintöpfe mit 
eingemachten Früchten im Werte von etwa 60 Zloty, aus 
einem anderen zehn Flaſchen Traubenwein und eine Flaſche 
Saft. Daß es ſich um ganz beſonders gewiegte und mit der 
Ortlichkeit vertraute Spitzbuben gehandelt haben muß, geht 
daraus hervor, daß ſie mit Nachſchlüſſeln bzw. mittels Ab⸗ 
brechens einer Krampe ganze ſechs Türen zu öffnen hatten, 
um zu ihrem Ziele zu gelangen. * 


A Der letzte Sounabend⸗Wochenmarkt vor dem Weih⸗ 
nachtsfeſte zeichnete ſich durch beſonders regen Verkehr und 
ebenſolche Zufuhr aus. Infolge der großen Kaufluſt zogen 
die Preiſe erheblich an. Butter, die des Feſtbedarfes wegen 
ſtarke Nachfrage hatte, koſtete 1301,50, Eier 1.601,80, 
Weißkäſe 0,10—0,60; Apfel 0,30—0,50, Tafelbirnen 0,60, 3 Zi⸗ 
tronen 0,25, Weintrauben 1,60; Weißkohl 0,05, Rotkohl 0,10, 
Roſenkohl 0,20, Spinat 0,25, Blumenkohl 0,15—0,50, Zwie⸗ 
bein 0,10, Kartoffeln Ztr. 2,30 2,50, Pfd. 0,03, Grünzeug Boch. 
0,05—0,10; Gänſe 3,75—6 00, Enten 2,50—3,80, Puten 2,50 bis 
5,00, Hühner 1,80—2,50, Tauben Paar 0,90—1,00; Haſen Ste. 
2,80— 3,00. An den Fiſchſtänden ſah man ſchöne Karpfen, bis 
8 Pfund ſchwer, das Pfund koſtete 1,30. Zander 2,00, Gold⸗ 
forellen 2,00, Hechte 1,50, Schleie 1,40, Zehrten 1,00, Breſſen 
0 90, Plötze 0,40 und 0,60, kleine Karauſchen 0,60 0,70. Die 
Fiſchpreiſe waren ſomit recht hoch. Friſche Heringe erhielt 
man für 0,40—0,50, Stinte 0,20, Krebſe 0,10—0,20, Sprotten 
0,40, Bücklinge Stck. 0,25. * 1 
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Thorn (Zorun) 
Für die Anmeldung von Weihnachtsurlaubern 


(Ausländern) iſt das Bevölkerungs⸗Euidenzbureau 
(Meldeamt) im Rathauſe wie folgt tätig: Am Heiligabend, 
24. Dezember, bis 6 Uhr nachmittags und am 2. Feiertag, 


26. Dezember, in der Zeit von 12 bis 1 Uhr mittags. Die 


Anmeldungen werden jedoch nicht im eigentlichen Melde⸗ 
bureau (Zimmer 4), ndern auf Zimmer 1 im Haupt⸗ 
portal rechts entgegengenommen. * 


Die Kunde von einem Eiſenhahnunglück 


auf dem Hauptbahnhof durcheilte Sonntag mittag unſere 
Stadt. Dort hatte infolge verſpäteten Eintreffens anderer 
Züge auch der 11.05 Uhr in Richtung Bromberg — Danzig 
abzulaſſende Perſonenzug einen ca. 10 Minuten dauernden 
längeren Aufenthalt auf dieſer Station. Gerade wollte ſich 
der Zug in Bewegung ſetzen, als einer der fahrplanmäßigen 
Kohlenzüge, die aus Oberſchleſien über Thorn nach Gdingen 
geleitet werden, ſo auf den noch ſtehenden Zug auffuhr, daß 
der den Zugſchluß bildende Gepäckwagen ſowie die folgen⸗ 
den vier Perſonenwagen vollſtändig ineinandergeſchoben und 
zertrümmert wurden. Auch einige Kohlenwagen wurden be⸗ 
ſchädigt, während die auffahrende Maſchine ſelbſt unbeſchädigt 
blieb. Nur dem glücklichen Umſtande, daß die vier zertrüm⸗ 
merten Wagen abgeriegelt und ſomit leer fuhren, iſt es zu 
verdanken, daß kein Menſchenleben gefährdet 
worden iſt. Auch das Maſchinenperſonal kam, ohne Schaden 
zu nehmen, davon . Das auf dem Bahnſteig befindliche Pu⸗ 
blikum ſtob blitzartig auseinander. Anſcheinend iſt das Un⸗ 
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Meldepflicht werden empfindliche Strafen angedroht. 


Nimm Togal! Togal- Tabletten bringen eine 


Kinder zahlen auf 
MWätzen die] 


glück dadurch veranlaßt worden, daß dem Kohlenzug zu früh 
die Einfahrt freigegeben worden iſt. Nach einſtündiger Ver⸗ 
ſpätung konnten die Reiſenden in einem Reſervezug von der 
anderen Bahnhofſeite aus die Fahrt fortſetzen; das andere 
Geleiſe blieb geſperrt. * * 


v Der Waſſerſtand der Weichſel erfuhr gegen den Vor⸗ 
tag eine Zunahme um 12 Zentimeter und betrug Sonn⸗ 
abend früh bei Thorn 1,80 Meter über Normal. Auf der 
Fahrt von Warſchau nach Dirſchau bzw. Danzig paſſierten 
die Perſonen⸗ und Güterdampfer „Mickiewiez“ bzw. 
„Fredro“, auf dem Wege von Danzig bzw. Dirſchau nach 
der Hauptſtadt „Eleonora“ bzw. „Goniec“, „Mars“, „Stani⸗ 
Nam“, „Saturn“ und „Sowinſki“. Aus Warſchau traf der 
Schlepper „Konarſki“ mit einem mit Stückgütern beladenen 
Kahn ein, und aus Bromberg der Schlepper „Delfin“ mit 
einem leeren Kahn. Nach Warſchau fuhr der Schlepp⸗ 
dampfer „Nadzieja“ mit einem Kahn mit Mehl aus, ferner 
Schlepper „Konarſki“ mit zwei mit Stückgütern beladenen 
Kähnen. — Die ⸗Waſſertemperatur betrug nur noch 2 Grad 
Celſius, gegen 3,3 Grad vm Vortage. * * 


* Die Bureauräume der Wofewodſchaftsabteilung für 
Landwirtſchaft und Landwirtſchaftsreform, die im ver⸗ 
gangenen Jahre nach der Herverlegung aus Graudenz in 
dem ſtädtiſchen Gebäude in der Schulſtraße (el. Sienkie⸗ 
wicza) untergebracht wuren, ſind jetzt in das Hauptgebäude 
des Wojewodſchaftsamtes verlegt worden. * * 


v Achtung, Autobeſitzer! In der Zeit vom 1. bis 15, 
Januar 1935 hat im Bereich der Stadt Thorn und des 
Thorner Kreiſes eine ſchriftliche Anmeldung ſämtlicher 
regiſtrierter wie auch nicht regiſtrierter Kraftfahrzeuge, die 
in der Stadt Thorn und im Thorner Landkreiſe für ſtändig 
untergebracht ſind, zu erfolgen. Der Anmeldung unter⸗ 
liegen ſämtliche zivilen Fahrzeuge, und zwar Perſonen⸗ und 
Laſtautos, Sanitäts⸗, Ziſternen⸗ und Spezialautos, Auto⸗ 
buſſe, Traktoren, Anhängewagen und Motorräder, ſomit 
auch ſämtliche mechauniſchen Fahrzeuge, die in Garagen, 
Läden, Magazinen und an anderen Stellen untergebracht 
find. Kraftfahrzeugbeſißer bzw. Perſonen, unter deren 
Aufſicht die mechaniſchen Gefährte ſtehen, haben den Fahr⸗ 
zeugbeſitz auf den hierfür vorgeſchriebenen Formularen bis 
ſpäteſtens 15. Januar 1935 gemäß dem Stande vom 1. Ja⸗ 
nuar 1935 ſchriftlich anengeigen. Die Formulare find bei 
der Burgſtarsſtei bzw. de waltungen erhält⸗ 
lich Für jedes Fahrzeug hat eine beſondere ſchriftliche An⸗ 
meldung zu erfolgen. Die Anmeldungen ſind bei der Burg⸗ 
ſtaroſtei bzw. Kreisſtaroſtei gegen Onittung abzugeben (dei 


Poſtverſand nur Einſchreiben!). Für Unterlaſſung 50 


* Zur großen Armee eingegangen ſind in den letzten 
Wochen einige bekannte alte Thorner, die ihren Wohnſitz 
nach der politiſchen Umgeſtaltung nach Deutſchland verlegt 
hatten. So verſchied im Seebad Heringsdorf nach ſchwerer 
Operation der praktiſche Arzt Dr. Robert Droeſe, der 


eir Alter von 66 Jahren erreicht hat. Der Entſchlafene, ein 
‚altes Thorner Kind, war der Sohn des Gaſtwirts D., der 
vor vielen Jahrzehnten das Lokal bewirtſchaftet hat, das 


heute jeder als „Deutſches Heim“ kennt. Dr. D. betrieb 
ſeine Thorner Praxis bis 1921 in der Lindenſtraße (ul. 
Kosciuſako), in der er ein eigenes Haus beſaß. In der 
Frauenklinik des Dr. Saft war er bei vielen Operationen 
mittätig. An ſeinem neuen Wohnſitz war er Mitbegründer 
und Ehrenvorſitzender der Vereinigung der Oſtmärker. — 
Im 68. Lebensjahre entſchlief in Aſchersleben Seminar⸗ 
Oberlehrer i. R. Karl Janz, ein um das Muſikleben 
unjerer Heimatſtadt hoch verdienter Mann. Er war lange 
Jahre der Muſiklehrer des hieſigen evangeliſchen Lehrer⸗ 
Seminars und Dirigent mehrerer Geſangvereine, beſon⸗ 
ders des Männergeſangvereins „Liederfreunde“. — An der 
Schwelle des achten Leöbenszahrzehnts verſtarb zu Berlin 
nach langem Leiden Lokomotivführer i. R. Ewald Neuber, 
Vorſtandsmitalied des früheren Bundes deutſcher Thorner. 
Mit ihm ich ein glühender Liebhaber unſerer alten Weichſel⸗ 
ſtadt dahingegangen. — Endlich fei noch eines alten Sanges⸗ 
bruders der „Thorner Liedertafel“, des Kaufmanns Walter 
Leppert, gedacht, der im 72. Lebensjahre in Kohlfurt die 
Augen für immer ſchloß. * * 


E Ein Zuſammenſtoß zwiſchen dem Laſtauto PM 51031 
und dem Straßenbahnwagen 26 ereignete ſich Freitag nach⸗ 
mittag in der ul. Kujawſka. Dabei erwies ſich die Elek⸗ 
triſche als die ſchwächere, denn ſie trug eine Beſchädigung 
der linken Seite davon und mußte außerdem ihre Fahrt 


Erleichterung bei diesen Leiden. Auch bei 
rheumatischen Schmerzen, Gicht, Nerven-und 
Kopfschmerzen leisten die Togal-Tabletten gute 


Dienste. In der nächsten Apotheke erhältlich. 
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iſt verheiratet und hat zwei Kinder. 


ſeiner Rückkehr nach Thorn abgab. 


mit einer zerbrochenen Fenſterſcheibe fortſetzen. Die Schuld⸗ 
frage wird durch polizeiliche Unterſuchung geklärt. * * 

v Defrandant zu 1% Jahren Gefängnis verurteilt. Die 
Strafkammer des Bezirksgerichts in Thorn verhandelte 
am Mittwoch gegen den ſeit einigen Monaten in Unter⸗ 
ſuchungshaft befindlichen Guſtavr Laube, früheren Sekretär 
des Burggerichts in Thorn. Die Anklage lautete auf 
Unterſchlagung. Laube hat in ſeiner Eigenſchaft als Kon⸗ 
kursverwalter 2514 Zloty unterſchlagen. Der Angeklagte 
Er bekannte ſich zur 
Unterſchlagung von nur 2014 Zloty, da er ja 500 Zloty nach 
Die Tat entſchuldigte 
er mit ſeiner außerordentlichen ſchwierigen Lage, in der er 
ſich in Gdingen infolge der ſeinerzeit (1928) dort 
herrſchenden Teuerung und Wohnungsnot befand. Nach 
durchgeführter Verhandung erklärte das Gericht den An⸗ 
geklagten der Unterſchlagung von 2014 Zloty für ſchuldig 
und verurteilte ihn deswegen zu 1% Jahren Ge⸗ 
fängnis. * * 

E Wegen Teilnahme an einem Raubüberfall wurde am 


Freitag eine Perſon verhaftet und dem Staatsanwalt des 


Bezirksgerichts zur Verfügung geſtellt. Zwei Perſonen 
wurden zwecks Feſtſtellung der Identität, je eine andere 
wege nunſittlichen Lebenswandels, wegen Betruges und 
wegen Fahrraddiebſtahls in Polizeiarreſt genommen. Wegen 
Trunkenheit erfolgten drei Siſtierungen. — Die Zahl der 
an dieſem Tage verübten Diebſtähle betrug acht; drei davon 
konnten inzwiſchen aufgeklärt werden. Zur Anzeige kamen 
außerdem ein Fall unrechtmäßiger Aneignung, eine Unter⸗ 
ſchlagung, eine übertretung polizeilicher Verwaltungsvor⸗ 
ſchriften und zwei Zuwiderhandlungen gegen ſanitäts⸗poli⸗ 
zeitliche Beſtimmungen. * * 


e 


Konitz (Chojnice) 


tz Die Freiwillige Feuerwehr beging im Hotel Engel 
ihre Weihnachtsfeier, zu der auch Bürgermeiſter Rat Ha⸗ 
nula erſchienen war. Der Vorſitzende, Prof. Wagner, 
begrüßte die Mitglieder und Gäſte, und nach verſchiedenen 
Weihnachtsliedern erfolgte die Beſcherung, bei der jeder ein 
praktiſches Geſchenk erhielt. 
zmierſki zum Schluß eine Anſprache gehalten hatte, blie- 
ben Mitglieder und Gäſte noch längere Zeit gemütlich bei⸗ 
ſammen. + 

tz Die Beſcherung in der Kleinkinderſchule fand am 
Sonntag nachmittag um 4½ Uhr in der Gartenſtraße ſtatt. 
Mit dem Liede „Bald wieder Weihnacht“ zog die kleine Schar 
ein. Dann folgten in bunter Reihenfolge Gedichte, Lieder 
und auch eine hübſche Aufführung „Weihnachtswunſch“, die 


großen Beifall fand. Beſonders eindrucksvoll war das Ge⸗ 


dicht, das dem Andenken der verſtorbenen Vorſitzenden, Frau 
Müller, gewidmet war. Knecht Ruprecht und das Chriſtkind 
erſchienen und dann folgte die Verteilung der Geſchenke, 
die Jubel und Freude auslöſte. + 

tz Der letzte Wochenmarkt brachte Landbutter zu 1,10 
bis 1,20, Molkereibutter zu 1301,40, Eier zu 3 
Das Paar Ferkel koſtete 10—15 Zloty. 


— . —— — 
d Gdingen (Gdynia), 22. Dezember. 


Zwei ſchwere 


Unglücksfälle ereigneten ſich im Hafen. Der Arbeiter 


Franz Kohnke von hier wurde beim Verladen von Kohle 
von einem Kran erfaßt und erlitt hierbei lebensgefährliche 


Quetſchungen. In hoffnungsloſem Zuſtande wurde er ſo⸗ 


fort ins Krankenhaus gebracht. — Beim Verladen von 
Eiſeurohren wurde der Arbeiter Joſef Konkel durch 
eigene Unvorſichtigkeit ſo ſchwer verletzt, daß er in beſin⸗ 
ee Zuſtande ins Krankenhaus überführt werden 
mußte. 

Feuer entſtand heute infolge Undichtigkeit des 
Schornſteines im Hauſe des W. Koſzalke in der Seeſtraße. 
Der ganze Dachſtuhl wurde ein Raub der Flammen. Der 
entſtandene Sachſchaden beläuft ſich auf etwa 1300 Zloty. 

Vom Auto überfahren wurde heute in der Johan⸗ 
nesſtraße der Beamte Johann Meyer von hier. Beim 
Überqueren des Fahrdammes kam er unter die Räder eines 
Lieferwagens und erlitt hierbei neben anderen Verletzungen 
einen doppelten Beinbruch. 

x Zempelburg (Sepölno), 24. Dezember. Der hieſige 
Elternausſchuß hatte am vergangenen Sonnabend nachmittag 
zu einer Weihnachtsfeier der deutſchen Volks⸗ 
ſchulklaſſen im Saale des katholiſchen Vereinshauſes 
eingeladen, die unter Anteilnahme der Angehörigen und 
zahlreicher Gäſte einen harmoniſchen Verlauf nahm. Nach 
einer Begrüßungsanſprache von Bankdirektor Belau folg- 
ten bei ſtrahlendem Lichterbaum in bunter Reihenfolge Ge⸗ 
ſangsaufführungen, Weihnachtsſpiele und Feſtgedichte, die 
von den Kindern exakt und mit viel Verſtändnis und anmuti⸗ 
ger Natürlichkeit zu Gehör gebracht wurden. In ſeiner An⸗ 
ſprache ſchilderte ſodann Pfarrer Grudzinſki in erheben⸗ 
den Worten die Bedeutung des Weihnachts⸗Evangeliums, 
die bei allen Zuhörern einen tiefen Eindruck hinterließen. 
Zum Schluß brachte Rektor Kalinowſki allen Mitwir⸗ 


kenden und den Feſtteilnehmern ſeinen Dank zum Ausdruck, 


worauf die wohlgelungene Feier mit der Beſcherung der 
Kinder ihr Ende fand. 

Auf dem letzten Wochenmarkt notierte man: Land⸗ 
butter 1,00 —1,20, Molkereibutter 1,40, Eier 1,50 die Mandel, 
fette Gänſe 0,50—0,60 das Pfund, Enten 2,50—3,50, Puten 
9,50 4,00, Hafen 2,50—3,00. Auf dem Schweinemarkt forderte 
und zahlte man für Abſatzferkel 12—13 Zloty pro Paar. 

v Vandsburg (Wiechorf) 23. Dezember. Eine Diebes⸗ 
bande, die bei einigen Beſitzern in Sitno⸗Abbau „arbeiten“ 
wollte, wurde bemerkt und konnte vertrieben werden. Ledig⸗ 
lich bei dem Beſitzer O. Semrau gelang es den Tätern, 
einige Zentner Getreide zu ſtehlen. 5 

Einen guten Fang machte der Landwirt Kolinſki in 
Klonia, der in einem Gewäſſer bein: Fiſchen beſchäftigt war, 
indem er ein Fiſchernetz von 20 Meter Länge herausfiſchte. 
Jedenfalls ſind Fiſchdiebe bei ihrer Arbeit geſtört worden 
und haben das Netz zurückgelaſſen. 

Zu einer Weihnachtsfeier war für den 4. Ad⸗ 
venlsſonntag in das ſeſtlich geſchmückte Bethaus zu Runowo 
geladen worden. Mit dem Liede „Vom Himmel hoch da 
komm ich her“ und kurzem Gebet wurde die Feier eröffnet. 
Den Hauptteil bildete die Weißnachts⸗Bachkantate „Uns iſt 


ein Kind geboren“, dargebracht vom Streichorcheſter mit 


Geſangseinlagen der Chöre Pemperſin, Sitno und Hohen⸗ 
ſee, ſowie mit Klavierbegleitung von Frau Stein barth⸗ 
Vandsburg und Harmoniumbegleitung von Frl. Käthe 
Seehawer⸗Pemperſin, ferner Einzelgeſangseinlagen, 
Baß⸗Solo die Herren Steinbarth und Linoͤner⸗Vandsburg, 
Tenor⸗Solo Prediger Scheier⸗Vandsburg und Alt⸗Solo 
Frl. Hulda Bigalke⸗Pemverſin. Die Feſtprediat hielt 
Prediger Steinbarth⸗LvVandsburg. Mit dem Chorliede 


eier ihren Abſchluß. 


Nachdem Kommandant Ka⸗ 


mann die Mannſchaft. 


Ben Nacht ich grüße dich“ und Gebet fand die erhebende 


ce i 
e, eee 


Das Nettungswerk der deutſchen Seeleute. 
Der Kapitän der „Siſto“ und der Führer des 
Rettungsbootes der „Newyork“ erzählen. 


Der Kapitän des norwegiſchen Dampfers „Siſto“ und 
der Führer des Rettungsbootes der „Newyork“, Wieſen, 
ſchilderten einem Vertreter der „Preß Aſſociation“ auf dem 
Hapag⸗Dampfer „Newyork, der auf der Heimreiſe bei 
Cowes Roads vor Southampton vor Anker gegangen iſt, 

die dramatiſche Rettung der 16 norwegiſchen 
Seeleute. 

Kapitän Reinertſen von der „Siſto“, der pflicht⸗ 
gemäß als letzter das verunglückte Frachtſchiff verlaſſen 
hatte, erzählte, er habe in den 19 Jahren, die er zur See 
führe, niemals einen ſo ſchweren Sturm erlebt. Seine 
Mannſchaft habe ſich vergeblich bemüht, die Verſchiebung 
der Schiffsladung, die die Urſache des Unglücks geweſen 
ſei, zu verhindern. Die Rettungsboote der „Siſto“ ſeien 
von den rieſigen Wellen nacheinander fortgeriſſen worden. 
Als das Steuerruder ſo zerſtört geweſen ſei, daß es ſich 
nicht wieder herſtellen ließ, habe er ſeinen SOS⸗Ruf aus⸗ 
gejandt. über die Rettung durch die Leute der „Newyork“ 
erging ſich der Kapitän in höchſten Lobſprüchen. Er unter⸗ 
ſtrich dabei die Tapferkeit und die ſeemänniſchen Fähig⸗ 
keiten der Beſatzung des deutſchen Rettungsbootes. 

Der zum 1. Offizier ernannte Führer des Rettungs⸗ 
boote8 „Newyork“, Wieſen, gab eine nüchterne Darſtellung 
der Vorgänge. Der ſchwerſte Teil der Rettungsarbeit ſei 
es geweſen, das Boot der „Newyork“ in dem ſchweren See⸗ 
gang aufs Waſſer zu bringen und vom Schiff freizumachen. 
Das Rettungsboot ſei dann heruntergelaſſen und beim 
Aufſetzen auf das Waſſer zweimal gegen die Wand des 
in dem ſchweren Wetter hin und her ſchaukelnden Schiffes 
geſchleudert worden. Es ſei dabei an der Seite beſchädigt 
worden. Die Beſatzung des Bootes habe den größten 
Mut gezeigt. Nur ihrer ſeemänniſchen Tüchtigkeit ſei es 
zu danken, daß das Boot freigekommen ſei. Wir ruderten, 
ſo fuhr Wieſen fort, eine halbe Stunde lang, bevor wir 
der „Siſto“ nahe kamen. Anfangs hatte ich längsſeite 
gehen und die Mannſchaft an Bord nehmen wollen. Aber 
infolge des Rollens des ſteuerloſen Schiffes gab ich den Ge— 
danken auf. Ich fuhr ſo nahe wie möglich heran und rief 
der Mannſchaft der „Siſto“ zu, ein Tau zu werfen. Dieſes 
wurde feſtgemacht. Sodann forderte ich die Mannſchaft 
der „Siſto“ auf, über Bord zu ſpringen. Meine Leute 
arbeiteten ſehr tapfer. Es war eine große Anſtrengung: 
zwei Mann und ich ſelbſt waren nötig, um jeden einzelnen 
Schiffbrüchigen durch das Waſſer ins Rettungsboot zu 
ziehen. Wieſen ſchloß: Die Mannſchaft war bei der Rück⸗ 
kehr erſchöpft, aber glücklicherweiſe wurde niemand 
verletzt. 


Ehrung der ruhmreichen Rettungsmannſchaft. 
Cuxhaven, 22. Dezember. Der Führer und Reichs⸗ 


kauzler hat es ſich nicht nehmen laſſen, die Beſatzung des 


Hapag⸗Dampfers „Newyork“ bei ihrer Ankunft perſönlich 
zu begrüßen. Der Führer weilte an Bord des Schiffes 
und ſprach der Beſatzung des Rettungsbootes Dauk und 
Anerkennung aus. Die Anſprache des Führers lautete: 

„Herr Kommodore! Ich bin gekommen, um Ihnen im 
Namen der ganzen deutſchen Nation den Dank für ihre her⸗ 
vorragende Tat auszuſprechen. Das ganze deutſche Volk iſt 
ſtolz auf Sie! Und auch der deutſchen Schiffahrt haben Sie 
große Ehre erwieſen! Sie 0 \ 
daß deutſche Schiffsbeſatzungen tapfer, furchtlos und he 
mütig find; fie haben aber auch der Welt gezeigt, daß das 
deutſche Volk allezeit zu freundlicher Hilfe bereit iſt. 

Ich gratuliere Ihnen, Herr Kommodore, zu einer ſolchen 
Beſatzung und ich beglückwünſche das deutſche Volk zu ſo 
tapferen Männern!“ N 

Der Führer überreichte ſodann der elfköpfigen Beſatzung 
des Rettungsbootes die Rettungsmedaille, dem Kom⸗ 
modore Kruſe, dem Erſten Offizier und dem jetzigen Erſten 
Offizier Wieſen je eine goldene Uhr mit ſeinem Namenszug 
als Geſchenk und den 10 Mannſchaftsmitgliedern des Ret⸗ 
tungsbootes je einen Umſchlag mit einem Weihnachts⸗ und 
Urlaubszuſchuß. : 

Nachdem der Führer das Schiff verlaſſen hatte, ver⸗ 
ſammelten ſich am Sonnabend morgen die Beſatzung und 
die Fahrgäſte der „Newyork“ auf dem Achterdeck, um hier 
den ruhmreichen Männern des Rettungsbootes einen 
feierlichen Empfang zu bereiten. Die zehnköpfige 
Beſatzung des Bootes hatte auf Deck Aufſtellung ge⸗ 
nommen. Hinter ihnen waren die 16 geretteten Nor⸗ 
weger angetreten. Die Beitriebszellenobleute der Hapag⸗ 
Betriebe waren mit ihren Fahnen erſchienen. Zunächſt 
begrüßte der ſtellvertretende Betriebsführer Dr. Hoff⸗ 
„Sie haben“, ſo ſagte er, „als 
— als Männer der Tat gehandelt. Es 
bedarf keiner großen Worte, um zu ſagen, was jeder 
einzelne von ihnen getan hat. Sie haben dem Grund⸗ 
ſatz ſeemänniſchen Handelns entſprochen. Wenn der Führer 
hierhergekommen iſt, um Sie zu begrüßen, ſo tat er es, da 
Sie als Männer für Deutſchland, ihr Vaterland, ge⸗ 
handelt haben.“ ht 1 

Im Namen der Betriebsführung und Gefolgſchaft 
überreichte Dr. Hoffmann darauf den einzelnen Mit⸗ 
gliedern der Rettungsmannſchaft ein Geſchenk. Abſchließend 
wandte er ſich dem Kapitän Kruſe zu und überreichte dieſem 
im Namen der Hamburg⸗Amerika⸗Linie mit kurzen 
Dankesworten den Kommodore⸗Stander. 

Sodann ein Kommando des erſten Offiziers Wieſen 


echte Männer 


und unter den Klängen des Badenweiler Marſches ging 


der Kommodore Stander am Maſt hoch. Der Leiter der 
Abteilung Seefahrt, Biedermann, begrüßte als nächſter 
Redner die ruhmreiche Mannſchaft und ſprach ihr im 
Namen aller deutſchen Seeleute den Dank für ihre Tat 
aus. „Ihr habt mit dieſer Tat einen großen Sieg für 
Deutſchland errungen, die als ſichtbares Zeichen deutſchen 
Friedenswillens zu werten iſt.“ ; 

Darauf wünſchte Bürgermeiſter Kloſtermann⸗ 
Cuxhaven im Namen der Stadt den tapferen Seeleuten 
auf deutſchem Boden einen herzlichen Willkomm. 

Als letzter Redner ſprach der norwegiſche Kon⸗ 
ſul. Er dankte im Namen der Norwegiſchen Regierung 
den Seeleuten von ganzem Herzen für ihre Tat. „Es iſt 
eine Freude“, fo fante er. „in den norwegiſchen Zeitungen 
zu leſen wie hoch ihre Tat eingeſchätzt wird. Bei nächſter 
Gelegenheit wird die Norwegiſche Regierung den beſon⸗ 
deren Dank des norwegiſchen Volkes zum Ausdruck 


bringen. Seien Sie verfihert daß Norwegen ihre Taten 
beurteilt nach den Worten: „Es ehrt den Mann, die 
Arbeit und die Tat.“ 5 9 

Zum Schluß brachte dann noch der norwegiſche Vize⸗ 
£fonjul den Dank im Namen der geretteten norwegiſchen 


Beſatzung zum Ausdruck. 


* 


haben vor der Welt bekun he 


G. B. Pergoleſe. 
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Nundfunk⸗Programm. 


Mittwoch, den 26. Dezember. 


Deutſchlandſender. 
06.35: Guten Morgen, lieber Hörer! Frohes Schallplattenkonzert 
mit Bruno Fritz. 08.55: Morgenfeier. 11.00: Deutſche Dichter 
zur Weihnacht. Es ſpricht Rudolf Huch. 11.90: Spielzeug⸗ 
ſchachtel. (Schallplatten.) 12.10: Konzert. 14.00: Fröhliches 


Schneegeſtöber Schallplatten.) 14.30: Der Chriſtbaum. Eine 
Geſchichte von Paul Ernſt. 14.45: Lausbuben⸗Weihnacht. 16.00: 
Muſik zur Unterhaltung. 17.90: „Jan iſt König“. Ein fröh⸗ 


liches Weihnachtsſpiel von Auguſt Hinrichs. 18.00: „Schehera⸗ 
zade“ von Rimfky⸗Korſſakow. 19.00: Deutſche Weihnacht im Aus⸗ 
land. 20.00: Buntes Konzert. 21.00: Weihnacht im Grenzland. 
22.00: Nachrichten. 22.80: Funkbericht vom Internationalen Eis⸗ 
hockeykampf aus 
Monarchs. 23.00-00.80: Tanzen unterm Weihnachtsbaum. 


Breslau⸗Gleiwitz. { 
05.35: Schallplatten. 06.35: Konzert. 09.05: Chriſtliche Morgen⸗ 
feier. 10.00: Dietrich Eckart. 10.30: Schleſiſche Komponiſten und 
Dichter beſingen die Weihnacht. 12.00: Konzert. 14.15: Lieder 
von Hugo Wolf. 14.45: Schallplatten⸗Perpetuum mobile. 15.40: 
Kinderfunk. 16.00: Ein luſtiger Weihnachtskaffee. 18.00: Schle⸗ 
ſiſche Weihnachtsbräuche. 18.50: Geſunde Feiertage. 0 
den Weihnachtsabend. 20.00: Buntes Konzert. 21.00: Weihnacht 
im Grenzland. 22.30—01.00: Unterhaltungskonzert. 

Königsberg⸗Danzig. 

06.35: Konzert. 09.00: Chriſtliche Morgenfeier. 

nachten in aller Welt. 11.30: Ein Leben für den Bi 
Konzert. 14.00: Die törichte Fahrt. 14.80: Schallplatten. 
Aus Danzigs vergangenen Tagen. 15.35: Kinderfunt. 
Wunſchtonzert. 17.45: Lausbuben⸗Weihnacht. 19.00: Carl Maxin 
von Weber. 19.90: Sechs Streichhölzer. Weihnachtserzählung. 

20.00: Buntes OS 21.00: Weihnacht im Grenzland. 22.3: 

Nachtkonzert. 23. ‚30: Unterhaltungs konzert. 

Leipzig. 

06.35: Konzert. 
11.25: Perlen ſchwediſcher 


11.00: Welg⸗ 
15.1% 


08.20: e 10.50: Johannes Brahms. 

olkslieder (aus Stockholm). 12.00: 
Konzert. 13.00: Konzert. 14.30: Das Julfeſt im Norden. 15.90 
Waldhornmuſik. 16.00: Aus fröhlicher Laune. 18.00: Kindheits⸗ 
traum, Jugendluſt und Flegeljahre. 18.55: Streichquartett in 
G-moll, Werk 74 Nr. 3 (Reiterguartett), von Joſeph Haydn. 
19.20: Weihnacht in den Alpen. 2.00: Buntes Konzert. 21.00: 
Weihnacht im Grenzland. 22.20— 01.00: Tanzmuſik. 


Warſchau. 

09.03: Schallplatten. 10.00: Schallplatten. A 
Warſchauer Philbarmonſe. Szezepanſko, Gefang; M. Jonge, 
Klavier; T. Kowalſki, Cello: Prof. Lefeld, am Klavier. 14.00. 
Salonmufit (Schallplatten). 15.15: Violine und Klavier (Schall⸗ 
platten). 16.20: Opernarien. 17.05: Tanzmuſik und Geſang, 
19.60: Leichte und volkstümliche Muſik. Funkorch. und Zywe; 
lewſki, Gitarre. 20.10: Konzert. 21.00: Chopin⸗ Klavierkonzert 
21.40: Konzert. 22.15: Werbekonzert. 22.45: Tanzmuſik (Schall 
platten). 


Donnerstag, den 27. Dezember. 


Deutſchlandſender. 
06.35: Guten Morgen, lieber Hörer! Frohes Schallplatte!? 
konzert mit Bruno Fritz. 09.40: Haus wirtſchaftlicher Lehrgang! 
Zwiſchen den Jahren. 11.90: Der Bauer ſpricht — Der Baus! 
hört: Günther Schonnopp: Vom Wauerhaushalt im Win 
: Konzert. 13.00: Umtauſch nicht geſtattet! (Schallplatten. 
: Reiſe ins Wunderland. Ein Märchen von Friedel Böriti- 


15.40: Fi 
zert. 17.40: Joſeph Ponten lieſt aus feinem neuen Buch: „Di 
Väter zogen aus“. 18.00: Volkstümliche Lieder mit Klavier un 
Flöte. 18.90: Der Reichs⸗Luftſchutzbund übt! 19.00: Unter 
ſpielt Schuber 


12.15: Konzert det 


Julzeit. Jahresringe und nordiſches Volk. 


platten. 


11.45: Für den Bauern. 13.00: 8 
Aus Gleiwitz. 15.10: Kinderlieder zur W 
brauchen einen neuen Hut. 16.00: Konzert. — 
der Heimat. 18.25: Zeitfunk: Geſpräch mit Dr. Fr. 
19.00: Konzert. 20.10: Unfere Saar — Den is 
ſtändigung. 20.40: Zum Tanz erklingen die Geigen! 22.30 b 
24.00: Tanzmuſik. j 

Königsberg- Danzig. 5 0 
. Konzert. 11.05: Land und Stadt. 11.30: Konzert. 18.075 
Schallplatten. 15.15: Bücherſchau. 16.00: Konzert. 17.40: Jong 
Ponten. 18.00: Zwiſchenſpiel. 18.30: Jungmädelſtunde. 19.29. 
Petermann ſchließt Frieden. 20.10: Unfere Saar — Den W 
frei zur Verſtändigung. 20.40: Und abends wird getanzt 
22.00: Nachrichten. 2.20: Kurt G. Sell: Worüber man in Anl 
rika ſpricht. (Aus Waſhington.) 22.90: Aus antiken Mehs 
geſprächen. 23.00— 24.00: Nachtmuſik. 50 

Leipzig. u 
06.35: Konzert. 12.00: Konzert. 13.10: Mit klingendem 0: 
(Schallplatten). 14.10: Ballett⸗Muſiken (Schallplatten). 14. 555 
Für die Jugend. 15.10: Weihnachtliche Haus muſik. 10.00: AR, 
ert. 17.20: Carl Maria von Weber als Gitarrift. 18.80: Unt 5 
altungsmuſik. 20.10: Unſere Saar — Den Ben frei zur En j 
ſtändigung. 20.40: „Der Baſazzo“, Muſikdrama in zwei Akt 15 
und einem Prolog von Leoncavallo (Schallplatten). 22.90 ki 
22.45: Eishockeykampf. 4 

Warſchan. N 
06.48: Schallplatten. 12,30: Muſik⸗Matinee. 15.45: Beliebte 2 
lodien aus Tonfilmen 4 platten). 17.00: Horſpielbühn, 
Die Tragödie des Sokrates: IV. „Die Wolken“. 18.15: Klaue 
vortrag. 19.00: Schallplatten. 19.30: Chorkonzert. 20.00: Le 35 
Muſik. 21.00: Abendkonzert. 22.00: Werbekonzert. 22.35: Ton 


Freitag, den 28. Dezember. a 


Deutſchlandſender. 

06.36: Guten Morgen, lieber Hörer! 
konzert mit L. M. Lommel. 11.405 Der Bauer fi 
Bauer hört: Lebende Pflanzen als Humusbildner. 
zert. 13.00: Lachende Welt! (Schallplatten) 15.15: Mein 
lein du, nun ſchlaf in Ruhl 15.40: Land im Schnee. 1 
Konzert. 17.45: Geiitlihe Gelänne. 18.10: Pitlerſugend⸗ einne 
19.00: Die Goldene Sieben, Unfere pirtuoſen Tanzmuſiter 15: 

20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Nachrichten. 2009 


eihnacht. } 
17.55: Kulturkreiß 


3 


Erika Helmke. rich 
Stunde der Nation. Heitere Tonkunſt. 21.00: Carl Schu e 
dirigiert die Berliner Philharmoniker. 22.00: Nachrichten.“ 


bis 24.00: Spätmuſik. 85 
Breslau⸗Gleiwitz. . 

05:00: Konzert (Schallplatten). 06.85: Schallplatten. 

Schallplatten. 12.00: Konzert. 15.80: Pädagogiſche 

16.00: Konzert. 17.35: Haus von Hülſen lieſt aus ſeinem eht 

„Freitorps Droyſt“. 18.10: Eine neue Jugendherberge 5 

in Schleſſen. 19.00: Tanzmuſik. 20.15: Stunde der Nein 

Heitere Tonkunſt. 21.00: „Die Magd als Herrin“, Sinaſpieh bis 
22.35: Beethovens Klavier⸗Sonaten. 29. 

24.00: Nachtmuſik (Schallplatten). Ra 


Königsberg⸗Danzig. NN 405: 
00.85: Konzert. 08.90: "rauengymnaftif. 11.90: Konzert. 4805, 
Schallplatten. 10.00: Konzert. 17.50: Landfeind. 10.10; att. 
Beethoven. 20.15: Stunde der Nation. 21.00: Unſterbliche 4° 
22.90: Tanzmuſik. Ran 

Leipzig. 5 . 
06.35: Konzert. 12.00: Muftt für die Arbettspauſe (Schale gelbes 


13.10: Konzert. 14.40: Für die Frau. 15.15: Jugend und eon 
übungen. 16.00: Konzert. 17.20: Die Legende. Buchbericht ls 
Dr. Jof. Wanninger. 18.20: Unterhaltungsmuſik. 18, 
muſik aus dem Feſtkreis der heiligen Nachte. 20. 
der Nation, Heitere Tonkunst. 21.00: Das Apfarr 
Spiel nach dem Diarium, das der Grüne Heinrich im 

fand. 22.20 24.00: Nachtmuſit. b 


Warſchau. Ne; 1 0 
06.48: Schallplatten. 07.50—08.00: Werbekonzert. Be 


haus 


muſik. 13.05— 1.30: Tanzmuſik. 16.45: Krankenſ 
derei und Konzert. 17.15: Duettpefang, 18.15: Kammer 
19,00: Leichte Muſik. 20.15: Sinfonie⸗Konzert. 


d Lieder. 
en 


Philharmonie. 22.30: Weihnadtsdichtungen un 
BWerdefongert. 29.05: Tanzmuff k. 


dem Berliner Sportpalaſt BSC — Winnipeg R 


1 
Spiel um ö 


12.00 


Bergius. 
Weg frei zur Ver! 


b 
Stunde, 


8 


16.00 


er 


16.00: Kon? 


haltungskonzert. 19.45: Wilhelm Backhaus = 1 
(Schallplatten). 20.10: Unſere Saar — Den Weg frei zur 5 
ſtändigung. 20.40: Von einem, der auszog, das Gruſeln 3 
lernen ... 22.30: Funkbericht vom Internationalen Eishokes⸗ 
kampf aus de erliner Sportpalaſt. BSC — Winnipeg 
Monarchs. 28.00-00.15: Wir hören Haydn und Strauß an 
London. Ba 
slau⸗Gleiwi f 1 
bir 0: en \ Uplatien)" 


1 
* 
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Auskünften 


Marsz. Focha 6 — Dworcowa 13 


2 tragen werden. 3. Wenn in dem Teſtament nicht beſtimmt war, daß verweiſen. Dort werden Ste alle wünſchenswerten Informationen 
Briefkaſten der Redaktion. eventuell die Kinder der erſten Frau, falls dieſe vor dem Eintritt erhalten. 5 
des Erbfalls ſterben ſollte, als Erben an deren Stelle treten ſollen, Pomorze 7. Aus dem Buch „Fuchs, Rechtsanwalt im Haufe“, 


„Schwaben. Ein vielfach erprobtes Mittel gegen dieſes Un⸗ | fo ift das Teſtament gegenſtandslos geworden. Denn erben kann FE 
ä da 8 : . önnen Sie vielleicht für den genannten Zweck wertvolle Informa⸗ 
geziefer ſoll das Präparat „Pereat“ fein, das in den Drogerien | nur, wer lebt; wer den Erbfall nicht erlebt, ſcheidet als Erbe aus. tionen ſchöpfen. Wenden Sie ſich zwecks Beſchaffung an einen 


erhältlich iſt. 7 on die ee a fonn fie ja 125 Tepe Buchhändler. 
M. 34. Wenden Sie ſich an einen Kürſchner, wir find für eine [ändern, wie fie will. t fie aber bereits verstorben, obne das . S. 100. Der Begriff „Hömbopathetiſche Heilmittel“ iſt zu 
Auskunft in dieſer Sache nicht zuſtändig. . Eie mühien angeben, woraus daß Vellmiktel Deileht, 
N wie gefagt, das Teſtament gegenſtandslos, und Erben ſind die ge⸗ ob aus irgend welchen Kräutern oder aus was ſonſt. Für Heil⸗ 
„Kirche“. Irgend eine polizeiliche Vorſchrift darüber, wie weit ſetzlichen Erben, alſo Ihr Mann und dehen Geſchwiſter. kräuter und Teile davon gilt ein Zollſatz von 250 Zloty für 
ſolche de von einer Kirche entfernt 1 „Geheim“. Sie können einen Überlaſſungs vertrag abſchließen | 100 Kilogramm. i 
gibt es nicht. An ſich find ſolche „Wohnungen“ polizeiwidrig, denn und können darin alles das vereinbaren, was Ihnen am Herzen G. B. Miaſteczko. Auf Sie und Ihr Geſchäft iſt die neue Ver⸗ 


fie ſtören die öffentliche Ordnung, und Hauptaufgabe der Polizer liegt, natürlich im Einvernehmen mit Ihrer Tochter, die das V ö 2 
1 , , ;, . .. 
. } f a 0 berlajungsvertrage® ein Teſtament errichten un arin be⸗ f 1 x ; ade 1 men. 
ein Ipdach anweiſen, wenn dieler ſich jeldft ein ſolches zu der | ſtimmen, wie Ihr Nachlaß nach Ihrem Tode verteilt werden fon Aber es gibt Gechäfte, Bei Denen die Sande nice Shaeie tft 


ſchaffen nicht imſtande iſt, und daß ein Loch in der Erde kein Ob⸗ — ganz wie es beliebt. Sie mü das Teſtament ſelber : 

dach it. versteht ſich von felbft. Rieberſcrelben. es mit Srl und Datum berſehen Aub mit Hören ee een e e ,, 
E. K. Durch Giftlegen könnten Sie mehr Schaden anrichten,] Namen unterzeichnen. Ein ſolches Teſtament iſt ebenſo giltig wie oder Kaffee und Tee führte, ſo hatte er ein Patent II. Kategorte 

als Ihnen die Nachbarshühner verurſachen. Das einzige ift, daß [ein vor einem Notar errichtetes. zu löſen. Wir verſtehen nun die neue Verordnung dahin, daß 

Sie ein paar Hühner des Nachbarn auf Ihrer Saat einzufangen Verſicherung. Unſerer Anſicht nach können Sie die 6. Rate der dieſe Geſchäfte, wenn Ihr Umſatz 45 000 Zloty nicht überſteigt, ſtatt 


ſuchen und dieſe als Pfand für den Schadenerſatz einbehalten. Beihilfe nachfordern. Nach dem Gefeß darf der Verſicherte das wie bisher ein Patent II. Kategorie jetzt eines III. Kategorie zu 
Durch Giftlegen könnten Sie auch mit dem Jagdberechtigten in Recht auf den Bezug erneuter Leiſtungen wegen Arbeitsloſigkeit löſen befugt find. Denn in dieſer Verordnung heißt es ausdrüc⸗ 
Konflikt geraten, denen Flugwild dadurch gleichfalls geſchädigt auf Grund derſelben Beitragsmonate nicht erwerben. Als diefelden lich, daß „alle Unternehmungen im Warenhandel und Buchhand⸗ 
werden könnte. ce ſind auch er 9 5 5 zu i ae Be En ei lungen“ dieſe Vergünſtigungen genießen ſollen. Bet ir 
3 ® nwartſchaftszeitraum angerechnet werden. Die Wartezeit für den jetzt, wenn Sie einen Umſatz von mehr als 45 000 Zloty haben, ein 

rn Die ien Zang ven Perf ſon dic nach verichtedenen] Bezug von Belgiffen wegen Atbeltsloſtgkelt betrat ſett 19 Monale. B ae Ines e In nirgends die Rede. Ihr 


ür ſolchen Zweck aut bewährt haben. I 
St. 1918. 1 ar Schuld ie belebt, wiſſen wir nicht. Pechvogel. Wir müſſen Sie leider in dieſer Frage an das für | Patent III. Kategorie umfaßt Umſatzbeträge über 20000 bis 100 000 
2. Fremde Orden und Auszeichnungen dürfen in Polen nicht ge⸗ Sie zuſtändige Konſulat, das iſt das Gewerbekonſulat in Poſen, Zloty wie bisher. 
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Haus beſitzer ö 
34 J., kath, geb, mittel⸗ 
Empfehle zu Be aroß ſchl. Erich, wünscht 
1 nett, wirtſch Mädel m. 
Verm. zw. Heirat enn 
3. lern. Gefl. Zuſchrift. 
unt M. 2340 a A.⸗Exp 
Wallis, Torun. 8352 
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Denken Sie ın de Neujahrsgrüße! 
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erſiklaſſige Fabrikate 


ſerner Hbit- Weine und edle Not-, 
Mhein⸗ und Moſel⸗Weine. 


Otto Jortzick 
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11 en gros und detail 
i Koronowo 


Die „Deutſche Rundſchau“ vermittelt bei Aufgabe 
einer Neuiahrs » Anzeige Ihre Grüße und Wünſche = 
zum Neuen Jahre un Ihre Kundſchaft, Freunde und Glück und Wohlstand sind 


ee ee eee 


Kompenſation 


7670 | Bekannten. Die Anzeige iſt der beſte Weg, um ſich allen A 
gegenüber der Poſt. — Tel. Nr. 33. 5 ant, die nach „ 3 auf eine angenehme Art in Erinnerung zu bringen. dort, wo Gesundheit ist. 
= die na e . — 
eee eee and exporiiert, mit Indem wir unseren Lieben 

Importfirmen, die x 
deutſche Maren be⸗ eine Buchse 8521 


e ene 


Anfragen unt. F. 8573 
r d. Alt. d. Ita, erb Zuverläſſige ältere 


Landwirt, Betriebs- 


leiter einer gro en R — 7 

Herrſcha t. 50 Jahre alt Teilhaber 5 — . FE Wirtſchafterin schenken, der ide alen 
Deutich-Bole, evangl. 40000 mit 5—10 000 21, für DOSEN u rs welche k. Arbeit ſcheut, 5 

gutes Renommee, jucht „ ein gut eingeführtes N | Si ſucht Stella. 3. 1 od. 15. Vitaminenahrung, 


x Heſchäft geſucht, erſt⸗ ‚ALLER ART A = f b. kein. Gehalt. 
Lebensgeführt n, ff Halfige Berfiherunc, | — „ EIHIER FUR PASTA, ferien unter G. 880 geben wir Ihnen | 
gute Erſcheinung mit|u. S Angeb. unter B. 4060 eee | MOSTRICH u. MARMELADE a. d. Geſch. d. Otſch. Rosch. 
liebem Weſen. Ein⸗ an die Geſchſt. d. Zig ne TRANSPORTKANNEN ö Peſſere Frau Fr au das Teuerste: 
U 
Ende 40, intelligent Gesundheit. 


heirat in größeres Gut In welcher größeren — AUTO FÜR KINDER 
und wirtichaft!ich, mit 


erwünſcht. Str. Dis⸗ Stadt det ſi 2 ‚ Be FABBYKA WYROBOW BLASZANYVECH 
7 Nene stellen BIA SIEMIANO \ ICE SL." 3 Geſchäftsintereff 
e NE VE viel Geſchäftsintereſſe, 


Iretion ſelbſtverſtänd⸗ 2 
üche . inheir ot 7 8 
nt. K. 514 an Die 8 ae ſucht vaſſenden Wir: | rm 1 — 0 ü 
unt. T. 8514 an die] für einen jungen Guts » Snipeltor \ r 2 
Geſchäftsſt. dieſ. Zeitg. deutſchen Konditor ⸗ voln. ſprech, verh. der dusdame n ee Ovomalti ne — 
222 IRTETTTET Bi auch je'bit, diſvonieren Deutsche Rundicau | Bm — 

ent eval. 25 g. und Bäckermeiſter ? aun, für Gut von ſuche geg kee Statten ere e ſchau 
Landwirt alt. put 1 S 1800 Mg. geſucht Off. mmm eee Stellung. Offer unter Intelligente altere. = er pen 
10h fe wunſchtgand: zurückgesandt? wirt, Hebafteſorder unt. 2 eine gute Arbeitskraft ift frei. J. 8591 an d. Gſt d. 3. 75 0 N orschriftemäßige 
wirtstochter zw. Heirat unter F. 8479 an die]4059 an d. Gſchſt. d. t. Buchführung. Korrespondenz, Deutſch Reichsd jucht Stellung i. frauen = Uitt N her 
iennen zu lernen. Ber. | Beihäftsit. d.geita.erb.| Töchtſger, verheizat Tonic, Franzöfiſch, Stenoarephie Zunge Reichsdeutſche . 
5 g : deutſch und polniſch, Maſchinenſchrift. Rheinländer.) wünſcht Lande od. Stadt. Gefl. 


mög. nicht unt. 15 000 71. * 2 1 H 
Heirat Butsihmied Offerten unter B. 8462 an die Ge- ab 1. 1. 35 oder jpäter Offerten unt. B. 8522 \ zit 1.25 


Off. mit Bild u. K. 4008 
4. d. Geſchſt. d. Std. erb, e de ac ſchäftsſtelle dieler Zeiſung erbeten, ee an d. Geſchſt. d Rt. erb. Versand nach ir 
Junger Mann. 27 Jahre and Bulldog - Traktor echt SOnbiuietee Kaufmann haushalt wiſtezem ib. Langel Landmädchen. „„ 


® 2 
It, R fohn. ſucht von ſofort haushalt mit 11.27 J. f T. 2 
Ellhelrat. e e . e NEL ale gan le . Bittmann © Bydgoszez 
1 2 . . er S . Ber 0 ächtia, ſu ergüt. Meld. u. K. 859 „Off. unt. T. 8 
zwecks Heist kennen zn | tungen mit Zeugnis. ſite aute Zeuanifie und geſtützt auf gute Zeug: d. d. Geſchſt. . A erb Pech. Der — he ec _ 
Schönes 


Sutsbejigeriohn. 23 3. derten Beirat Iennen aulabihri,ten an 8576| habe Kenntn. in Buch» |nilfe u. bei beſcheidenen 
ge.d, wünſcht Land- | Offerten unter R. 8291 N „ We innachisgeschenk 
bejigeriocht Zw. Heirat| a d.Geichlt. d. Jeitg erb. Zuche Nach g. eso. P. 441 and. Gt. d. t. oder Täter Stellune. A und Verkäufe bleibt „Majewski" Mohnungen 


alt evgl. mit 20000 Bar- lernen. Bild erwünſcht] Dr. Germann, führung. Angeb. unt. Anſprüchen, ab ſofort,] 
kennen zu lernen. Off Suche zum 1 April 1955 Kleine Kaution vor⸗ Blillge 


unter S. 8292 an die „ Mol erei⸗Gehilſe Stellung als handen. Gefl. Offert. Preise g tabl 
Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb WOol. N N Für eine neu au eröff.| wesen mr Bitte unter 9. 8531 an |“ N ee faule. J, Ammer. 10 
— — b Molkereim eleltr a Förfer oder die Geſchäftsſt. d. Geſchäſtsſt. d. Ita Zins⸗Grundſtüd mit Garten, an 2 Straßen * . — 7. Zimmer⸗Wohng. 
Weihnachtswunſch. f 7 /w. 1 Gehilfe mit 10007 11 ühlenmerfiährer onen gelen., in beit.Cane | | BugäEnse Raten- |au vermieten 
Seitz. ann ee an Bnracng;nicn Botniner. Dice RER vs nein. 
wünſcht Damenbelannt⸗ Senden Sie genaue Ass gan die Off. aint] Bin 28 J. alt, evanol.|evana., 29 Jaßre alt Beſſtzer zu verkauf. Off. u. S. 426“ an Ageneja Abd 


v J Sonn. 5-6⸗3.⸗Wobng. 

verh. aus uralt, Fort» tücht. Fachmann, ſucht F | Fabrik K kiego10 
fam. ſtamm., mit allen Stello. auch als allein. T7 W Ae a f 
derb. 


FORTUNA'| Tüchtiges forſtl. u. jaadl. Arbeit. Arbeiter. Werte An, Zeltg 
Starob ard Slubenmädchen ſowie Fafanenzurt at. 1 8 — unter m. 4019 Eiſenwaren⸗, eee e eee 


nano e e e J ff ana Hüug- u Küchengerüte⸗Geſchäft gabe de aeg 4-Bimmer-Wohn 

Küchenmüdchen nüdt,, 9225 auverläfl. 50, int. Müller in Jan 1 ee ’ en: reg > m. Badeitube, DRAB . 
auch für Federvieh, v. AR, gt Zeuan. Mit allen Arbeit. feines N Danzio, forte nbalber“ E . Be 1 ar 1 

ga e e e e deer Re hie e e e dee 

Wohnung kann evtl, mitübernommen werden. zu vermieten. 402 


1. Jan, geſucht. Beide A 
verb l zu ed motor beſt. vertr. ſucht 7 
Offerten unter W 8 an Filſale „Deutſche Teppiche 4.3immer - Wohnung 


John 20.31. Dffert.nebft| mannsheil⸗ K. 8108 an 
Sämtliche debe Alters und die Git.bieier Zeitq erb. eftükt auf aute Zeng⸗ 
u. B. niſſe. vom 1. od. 15. 1. Rundſchau“ Danzig. Holzmarkt 22. 34 Fim 
Derr  "BrEngh, Läufer ‚;Bakoe-Br- 25 E 
oh» i stuch, [lofort zu 
Zinshaus. nungen. |zeugnisse, achstuc 7 


D Nb CKSACHEN Sen bela Sude bei beicheipenen = 
egen erheiratung ! . 8 an utes 
per jenigen ar zum Verheiratet. Wald⸗ Deuce Rund cant Bi U Linoleum, billigst. Cbrobrege 19, g. 4. 
1‘. 1. 1995 ein älteres, . „Deufite Nunbihour. I tun lol aünftiav. Sausbei.| N. Schmolke 
Sab ede, und gagdaufſeher. Junger Mann N 1-2 Jim.⸗Wohng. 


5 zu verlaufen. 8555 Bydgoszcz, Jezuicka22 

es 1 Dworeco 3. iera,| 0% ms 
Stubenmädchen Bin 29 J. alt. 1.73 aroß. 5 Jahre alt evgl., ſucht in danzig Langlunr . Tel. 1301. mögl. Zentr. von einz. 
auter Jäger und Heger |Stellun® vom 1. 4. 1935 


an der Hauptſtraße ge⸗ 3 r 
er „4.1935 legen (Eahaus), mit =. Tauche 3 Sr rrn" Eleganter Damenbel 
BL 8. Bedercq, , e e ols Maſchiniſt 3. 4« und 5⸗ Zimmer- Putbusſtr. Wert km Ba. 2 lune K. 10380. . öff. . la. 
b re 7 Idharf oeg. Wilodiebe. . *| Wohnungen. in ſehr 89990, belaſtet mit Rm. FTüchſe, billig zu verk. 
. Kruzwica. Gfl. Offert. d. Repar auch Schiefereu. aut. Zuſtande, iſt weg. 97500, . u, 2 Zimmer |Bernardnnita 1. Whg. 7. 
«2. 6eichit, D. Jeitgterb. Narpdacd vertraut m. Krantbeit des Beſſtzers Wohnungen und eine| Bere Dole de bd 1 his 2 Zimmer 
Sud Müdchen amtl. Maſchinen fowie|gegen Barauszahlung. Reſtau⸗ Füchſe u. led. Art Felle an ält. deutſche Dame 
2 Deulſch⸗poln Dampfdreſchſ, Dampf- nur an Gelbittäwter. ration, eſlll Haus lr kauft 3. böchſt. abzugeben. Offert. u. 
ehrlich, mit Kochkennt⸗ 8 5 r preiswert zu verlaufen. in Polen ein. Offer» e 8. 4047 an d. Gſchſt. ö. 3. 
3 und mic guten Korrespondent Zeuen Off unt. 9.8146 A. Fecht . Tauſch“ . Mirnerben, färpen Sonni 
gn. tann ſich meld. a.d Geſchft. d. Reita.erb a, d. Geſchſt. d. Jig. erb.]⸗Tauſch M, 4017 a. ne d füh iä tliche De Zimmer 
Diuga 7. Blumengeſch. 25 Jahre. ledig. flotter 2 d Geichſt. d. Zela erb. . —eiuiſche Rundschau un 1 leeres 
Ueberieger, weitgeh. Eneraſſch. züuverlälſtger Sehr autes 8552 Bauplükerupertos ren 8 5 REDE ten Ne d. am Herrn od. 
F Ada 377 Date D, et, fi pexnt, 
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. Buch. Ziegeſmeiſter Berliner Ererita 8. Perdeddwagen Milenita 7, . 8440 


halter, gewandt imum⸗ von Jugend an im frac 3 7 Bauparzelien F ET" ee 
Slellengeſuche gang mit en tätig. Abfolv.d.Fiegler« Mietszinshaus von60er an, Auiawile, gut erhalten, verkaufe Leer. Zim. u. Veranda 
prima Sean e, juctlichule Pauban, t. ungek. 0 zu baben, Wodhorecki, billig od. tauſche ge gen m. Kochgel. iſt abzugeb. 
9 Stellung. Gefl. Angeb. Stell, ſucht zum J. 3.35 |jeit 20 Jahr, im Eigen⸗ Focha 10, Telef. 1666. andere um. 4053 Sienk ewicza 21. 
20 lährig. kumter unter D. 8559 an die anderweilſa Stellung. beſitz, umſtändebalber, alas Mitolalezat, Tori,  ——— I 7 
Landwirtsſohn landw. Geſchſt. d 31g. erbeten. | Offerten unter O. 4055 preiswert au verkaufen Verkaufe reſfrasſigen. Srudgiadita 27. 8588 
rima 3 0 


Raiffetienorg.), flotter Frfahrener, bllanzſich. D. Geſchſt. d.Zeita.erb. oder zu tauſchen. Ber⸗ 5 N N 
Rechn, ſucht Stelig. als Erfahrener, bilanzſich. Deuticher. evangel. Mittler ausgeſchloſſen. Srahthanr-Serrier Schweißapparat Mobl. AN) 
8 Wochen alt, Rüde zu kaufen ge ucht. asse 


; os Offerten von ſchnell⸗ 
Gutsſelretäx Puchhalter, Gärtner tanten unt. Gpdgoſscz. 4 9571, Hündin a 25 71. bsi gn ul da 6. Möbliertes Zimmer 
24.1824. 


entſchloſſenen Reflek⸗ 
bei beicheid. Anprüch. a deter dali g eien Siena 17, Wa. 3, Baronin Maſſenbach mit Bad, Zentral- 
T. 2 [Letzte Stellung Jahre, | Rorreipondent deutſch heiratet. in all Zweigen 45 A "yoga „ 
A. D 1 TT RA A * O0. B. Se. Off. unt. M. 8490 polniſch, ae in 2 7 e e auf Puch⸗u. Papierhdl. 22 x Dean Polen geſucht. 
BYDGOSZCZ &.d.6eichit. d.Zeitg.erb, |Helsbranhe mwerliert dert a en ne Zentr. Bndaoſzez, une Men ji ati Gelecenheit zu deutich. 
Suche zum 15.1.35 oder ind t Stellung. bisher in ungefündiat.] glücksh bill verk. Off u Raſſehund l un l en hing 5 ie 
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Wirtſchaft voller Lücken. 


Zuſtände, 


des ſtädtiſchen Gewerbes der Induſtrie 


ohnehin ſeit langem nicht mehr kennen. 


Nr. 294 1954 


Millcaftache Rundihan. 


Wirtſchafts⸗Weihnacht 1934. 


Für wenige Tage wird das Weihnachtsfeſt 1934 den Gang der 
Ereigniſſe aufhalten. Auch in der Wirtſchaft unſeres Landes werden 
ſtille Stunden einkehren. Das Räderwerk der Betriebe wird an⸗ 
halten, aus Werkſtätten und Fabriken wird ſich die tätige Menſch⸗ 
heit zurückziehen zur ſtillen Andacht. Wenn heute, wie in den 
unzähligen Jahren der chriſtlichen Zeitrechnung, durch die höhere 
Gewalt der religiöſen Weltanſchauung auch die Wirtſchaft nicht un⸗ 
beeinflußt bleibt, ſo liegt zwiſchen einſt und heute dennoch ein 
großer Unterſchied. Gewiß ſind für uns die Jahre, in denen man 
auf die Tage ſehnlichſt wartete, die Arbeit niederzulegen und im 
Familienkreiſe das Chriſtfeſt feiern zu dürfen, nur noch eine blaſſe 
Erinnerung. Die Zeit, da nach der alten Wirtſchaftstheorie ein 
Arbeitgeber immer zweien Arbeitnehmern nachlief, iſt anſcheinend 
unwiderruflich vorüber. Wir und unſere Generation, die nach dem 
Kriege in den Arbeitsprozeß hinein will und immer noch nicht 
kann, warten fahraus, jahrein auf die Wiederkehr dieſer Zeiten, 
weil wir im Arbeitsprozeß immer nur das umgekehrte Verhältnis 
kennen gelernt haben. Wenn wir früher Weihnachten feierten, dann 
war es mit der Selbſtverſtändlichkeit eines Volkes, dem Arbeit und 
Verdienſtmöglichkeit den Stempel eines relativen Glückes auf⸗ 
drückten. 

Auch heute werden wie früher Betriebe und Werkſtätten für 
die wenigen Tage der Weihnachtszeit ihren Produktionsprozetz 
einſtellen. Aber wir empfinden dieſe Feiertagsſtille nicht mehr in 
dem Maße wie früher, weil unfere Fabriken, weil unſere Weri- 
ſtätten nicht mehr dieſe Ausmaße des Schaffens kennen. Das 
ganze Jahr hindurch pflegt in vielen von ihnen ohnehin eine Feter⸗ 
tagsruhe zu herrſchen, und die tauſende von Händen, die ſich darin 
emſig regen müßten, ſind untätig auf der Straße. Sie ballen ſich 
dort zu drohenden Fäuſten gegen das grauſame Geſpenſt der 
Arbeitsloſigkeit und gehen zuweilen aus Verzweiflung gegen 
Hunger und Kälte vor. Seit Jahr und Tag iſt das Zahnrad der 
Die Hoffnung auf die Preiſe ſieht der 
Landwirt Polens immer noch nicht erfüllt, und wenn er dieſe Hoff⸗ 
nung noch nicht zu Grabe getragen hat, dann deswegen, weil es 
menſchliche Beſtimmung iſt, jeden Tag von Neuem um die Exiſtenz 
zu ringen — und dennoch nicht zu verzagen. Das geſamte Räder⸗ 
werk der Wirtſchaft mußte in Unruhe geraten. Handel und Ges 
werbe kranken ſeit Jahren, die Induſtrie kämpft um Abſatzmärkte 
und das Handwerk liegt vollſtändig am Boden. 

Das ſind die Gedanken, die an der Tür 
Weihnachtsfeſt ſtehen. 7 


Vielfältig ſind die Ereigniſſe, die auf wirtſchaftspolitiſchem 
Gebiete ſeit dem vorigen Weihnachtsfeſte eingetreten ſind. Ste 
haben das Chaos der Weltwirtſchaft nicht vollſtändig entwirren 
können, ſie ſind aber kleine Sterne am dunklen Himmel, zu welchen 
man vertrauensvoll aufzublicken verſucht. Wir denken an ve⸗ 
ſondere Ereigniſſe im eurppäiſchen Wirtſchaftsbereich. Durch die 
grundſätzliche politiſche Wandlung, zwiſchen Deutſchland und Po⸗ 
len mußte auch eine Neuorientierung auf wirtſchaftspolitiſchem 
Gebiete eintreten. Am 7. März d. J. iſt zwiſchen der Deutſchen 
und Polniſchen Regierung eine grundſätzliche Wirtſchafts⸗ 
verſtändigkeit erzielt worden, wodurch der neunfährtge 
Wirtſchaftskriea zwiſchen beiden Ländern ein Ende nahm. Die 
Verſtändigung brachte die Aufhebung der Kampfmaßnahmen und 
die Beſeitigung der anormalen Zuſtände im deutſch⸗polniſchen 
Warenaustauſch. Es war nicht viel, was erreicht worden iſt. Aber 
im neunjährigen Kampfe ſind die gegenſeitigen Wirtſchaftsbeziehun⸗ 
gen, die trotz aller Kampfmaßnahmen erheblich waren, in ein 
großes Chaos geraten. Das Entwirren iſt ſchwierig. Und es ge⸗ 
nügte, wenn das Wirtſchaftsabkommen die erſte Stufe der Normali⸗ 
fterung der deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsbeziehungen iſt, auf die 
wir Jahre hindurch vergeblich gewartet und für welche wir ſtets 
mit allen verfügbaren Kräften eingetreten ſind. Im Laufe des 


zum diesjährigen 


Jahres iſt zwiſchen beiden Völkern eine weitere Stufe erreicht 


worden. Die geſpannte Atmoſphäre hat nachgelaſſen und im Herbſt 
d. J. iſt ein Kompenſations abkommen abgeſchloſſen 
worden. Berückſichtigt man die Tendenz der Handelspolitik der 
Staaten in den letzten Jahren, ſo nehmen dieſe letzten praktiſchen 
Ergebniſſe, ſo beſcheiden ſie auch ſein mögen, immerhin eine ve⸗ 
deutende Stellung ein. 


* 

Ein weiteres wirtſchaftspolitiſches Ereignis, das einen un⸗ 
mittelbaren Einfluß auf unſere Lage nimmt, iſt in der Ent⸗ 
ſpannung der polniſch⸗Danziger Beziehungen 
zu erblicken. Es lag im Rahmen der Politik beider Länder, datz 
zwiſchen Polen und Danzig, die in wirtſchaftlichen Beziehungen 
aufeinander angewieſen ſind, ein geſundes Verhältnis eintritt. Die 
ſechs Protokolle, die im Laufe des Jahres zwiſchen Polen und 
Danzig unterzeichnet worden ſind, haben, wenn auch kein ideales 
Verhältnis, fo doch einen „modus vivendi“ geſchaffen. Unſer 
Wirtſchaftsgebiet iſt an dieſer Regelung beſonders interejliert. Es 
ſind zwar nicht alle Probleme gelöſt worden, aber wir hoffen, daß 
auch die letzten Schwierigkeiten beſeitigt werden. Dem Danziger 
Freiſtaat⸗Gebiet wird mit der Einräumung der ihm zuſtehenden 
Lebensrechte die Exiſtenzmöglichleit im Sinne der Verträge ge⸗ 
geben, dem Frieden Europas aber wird damit ein Dienſt erwieſen. 


* 

In innerwirtſchaftlicher Hinſicht hat die Polniſche 
Regierung eine Reihe großer Probleme in Angriff genommen. 
So groß der Anlauf auch zunächſt ſchien, ſo ſind die Endergebniſſe 
nicht immer das, was man von ihnen erwartet hat. Die ungeſunden 
die durch eine unpaſſende Sozialverſicherung herauf⸗ 
beſchworen wurden, ſind durch eine Reform nicht beſeitigt worden, 
weil die Reform nicht die Wurzel des Übels getroffen hat. Dadurch, 
daß der Landwirtſchaft eine liberalere Handhabung der Kranken⸗ 
verſicherung gegeben worden iſt, iſt wenigſtens ein Teil der Un⸗ 


zufriedenheit gebannt. Dann iſt die Regierung mit einem Ent⸗ 


ſchuldungsgeſetz der Landwirtſchaft entgegen⸗ 
gekommen, hat aber auch, da das Problem nicht reſtlos aufgerollt, 
jo daß heute ſchon berechtigte Stimmen laut werden, daß eine 
Entſchuldung der Landwirtfchaft eine weit ftärfere Verſchuldung 
und des Handwerks zur 
Folge haben wird. Auf eine Reform der Steuergeſetzgebung 
warten wir noch. Der Staatshaushalt iſt nicht ohne Sorgen, und 
das Preisproblem, das die Regierung mit großen Hoffnungen in 
Angriff genommen hat, iſt, im Grunde genommen, fehlgeſchlagen. 

Über allem ſchwebt das Geſpenſt der Arbeitsloſigkeit. In den 
Sommermonaten hat es ſich von uns ein wenig entfernt, in den 
letzten Monaten rückte es in nahezu aufdringlicher Form wieder 
gegen uns an. — Und wenn jetzt für wenige Tage die Betriebe 
ſtillſtehen, dann willen wir, daß es für viele Tauſende gleichgültig 
iſt, ob ſie überhaupt noch arbeiten, weil ſie den Segen der Arbeit 
Wenn aber der Frieden 
des Weihnachtsfeſtes ſich über alle ausbreiten wird, dann mag es 


in dem Wunſche geſchehen, daß die Geſchicke uns bald den Wandel 


bringen, um die Tauſende, die von Brot und Erwerb ausgeſchloſſen 
find, dem Arbeitsprozeß wieder zuzuführen. 


5.26 J. do. 


Der polniſch⸗franzöſiſche Wirtſchaftsgegenſatz. 


Die Arteilsbegründung im Elektrizitätsgeſellſchafts⸗ Prozeß. 


Das Warſchauer Bezirksgericht hat in der Prozeßſache der 
Stadt Warſchau gegen die franzöſiſche Elektrizitäts⸗Geſellſchaft be⸗ 
kanntlich auf Sicherung der Klageforderung ent 
ſchieden und die Einführung einer Zwangs verwal⸗ 
tung des beweglichen und unbeweglichen Vermögens der Geſell⸗ 
ſchaft beſchloſſen. Die Urteilsbegründung des Warſchauer Gerichts 
verdient inſofern ein ganz beſonderes Intereſſe, weil der Prozeß 
über ſeine wirtſchaftlichen Vorausſetzungen hinaus eine Bedeutung 
gewinnt, die auf der wirtſchaftspolitiſchen Linie Polens in den 
letzten Monaten liegt. 


In der Urteilsbegründung hebt das Bezirksgericht in Warſchau 
hervor, daß es ſich auf die Durchſicht der Bücher der beklagten 
Geſellſchaft und auf das Urteil der Sachverſtändigen ſtütze und daß 
das Gericht demzufolge zur Überzeugung gelangt ſei, 


daß Buchführung und Bilanz des beklagten Unter⸗ 
nehmens fehlerhaft geweſen ſeien und eine Reihe 
grundſätzlicher Abweichungen aufweiſen. 


Es iſt insbeſondere feſtgeſtellt worden: 

1. daß eine grundloſe Vermengung der Schulden 
aus den Titeln der emittierten Obligationen in Frankreich 
und eine grundloſe Erhöhung ihres Wertes in der Bilanz 
des Jahres 1925 um mehr als acht Millionen Zloty vor⸗ 
genommen wurde, indem der Amortiſationsfonds um dieſe 
Summe verringert worden iſt; 

„daß in unzuläſſiger Art das für 
Polen beſtimmte Kapital feſtgeſetzt worden fei; 


3. daß in der Eröffnungsbilanz des Jahres 1927 der Ver⸗ 
mögenswert ohne Berückſichtigung der Amortiſation um⸗ 
gerechnet worden iſt, wodurch in die Bilanz der Vermögens 
wert weſentlich höher eingeſetzt wurde als er den Tatſachen 
entſprach: 

4. daß bei den Abſchreibungen für Amortiſation⸗ 

und Reſervefonds vollſtändig eigenwillig verfahren 

wurde, indem von Gewinn- und Verluſtrechnung übermäßige 

Abſchreibungen erfolgten, ferner, daß durch eine fehſerhafte 

Aufitellung der Bilanzpoſten ein falſches Bild fiber die 

Ergebniſſe der Arbeit der Geſellſchaft aufgeſtellt worden iſt. 

So ſind u. a. Beträge unter Poſition Unkoſten aufgenommen 

worden, die keinesfalls die Geſellſchaft belaſten dürften. 


In der Begründung des Urteils wird ferner hervorgehoben, 


0 


die Arbeit in 


0 


daß in der Buchführung die fehlerhaften Buchungen ſich merr⸗ 
würdigerweiſe nur auf die Bilanz⸗Poſitionen beziehen, die einen 
Einfluß auf die Preisgeſtaltung des Stromes haben. Es unter⸗ 


liege leinem Zweifel, daß die Stromabgabe zum Vertrag spreiſe 
oder zu dem im Einklang mit den geſetzlichen Beſtimmungen ſtehen⸗ 
den Preiſen der weſentliche Inhalt und die Vorbedingung der 
Konzenion geweſen ſeien, da der Magiſtrat der Stadt Warſchau als 
Kontrahent und Seibitverwaltungsorgan daran unmittelbar inters 
eſſiert geweſen ſei, daß die Bevölkerung nicht für den gelieferten 
Strom eine Überzahlung zu leiſten habe. 


Eine ſolche Auffaſſung entſprinat auch dem Weſen des Kon⸗ 
zeſſionsvertrages. der mit der Abſicht aufgeſtellt worden ſei, daß 
das durch die Konzeiiionäre inveſtierte Kapital mit einem eni⸗ 
ſprechenden Gewinn in Form der Stromgebühren, die durch die 
Einwohner der Stadt bezahlt werden, wieder herausgezogen wird. 
Wenn alſo die Konzeſſionsinhaber widerrechtlich ihre Ein⸗ 
nahmen von den Einwohnern erhöhten, fo erfolgte die Heraus- 
nahme des inveſtierten Kanitals und des Gewinnes viel eher als 
dies der Vertrag zuläßt. Jede weiteren Einnahmen bereichern die 
Konzehionsinhaber widerrechtlich. Die ſyſtematiſche Führung wi⸗ 
derrechtlicher C ĩðxVUu n die eine künſtliche Preis⸗ 


erhöhung für den Strom bezwecken, widerſprechen den grundſätz⸗ 
an Behiuanngett des Vertrages. Die Stadt Warſchau iſt in 
ihrer Klage mit dem Vorwurf der Vermögensbenachteiligung 
hervorgetreten. Das Protokoll über die Lokalbeſichtigung und die 
Ausſagen der Sachverſtändigen haben dies beſtätigt. Die Urteils⸗ 
begründung zitiert dann die Ausſagen der einzelnen Sachverſtän⸗ 
digen, aus denen hervorgeht, 


daß die Geſellſchaft durch ihr techniſches Perſonal 
mancherlei Vorkehrungen traf, wodurch der Strom⸗ 
abnehmer geſchädigt wurde. 


Die Urteilsbegründung ſteht dieſe Vorwürfe als berechtigt an 
und weiſt auf die Möglichkeit der Vertragslöſung durch die Schuld 
der Konzeſſionsinhaber hin. Aus dieſem Grunde habe das Be⸗ 
zirlsgericht die Klage der Stadt Warſchau als eee 

Das Bezirksgericht ſieht unabhängig von dem Antrag der 
Stadt die E als die entſprechende Form 
der Sicherſtellung der Vermögensrechte an, um eine W e 
mögensbenachteiligung der Stadt durch das franzöſiſche Unter⸗ 
nehmen auszuſchließen. 

Zum Schluß wurde noch darauf hingewieſen, daß faſt alle Eins 
nahmen der Elektrizitätsgeſellſchaft der Zentrale in Paris übers 
wieſen worden ſind und daß das einſt in Polen angelegte Kapital 
durch die Konzeuſions inhaber längſt mit hohen Gewinnen heraus» 
gezogen ſei. Dadurch ſeien der Stadt Schäden und Verluſte zu⸗ 
gefügt worden und zwar nicht nur durch die Verringerung des 
Inventars, ſondern auch durch die Schwierigkeiten, die eingetreten 
find. Es ſei erwieſen, daß der Konzehionsinhaber in böſer Abſicht 
gehandelt habe. Die Einführung der Zwangsverwaltung benach⸗ 
teilige das Unternehmen keineswegs, da nach den in Polen gelten⸗ 
den Geſetzen dem Unternehmen ſowohl die Subſtanz wie auch die 
Einnahmen zur Verfügung ſtünden. Die Zwangsverwaltung gebe 
aber die Gewähr für allgemeine Beruhigung. 


Aenderung in der Leitung des Verbandes 
der Handwerisiammern? 
(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Wie aus informierten Kreiſen verlautet, ſoll der gegenwärtige 
Präſes des Verbandes der Handwerkskammern, Klar ner, dem⸗ 
nächſt non ſeiner Stellung zu rücktreten. Als Kandidat ler 
diefen Poſten wird in eriter Reihe der geweſene Induſtrie⸗ und 
Handelsminiſter Gen. Zawadzki genannt. Als zweiter Kan⸗ 
didat kommt der geweſene Direktor des Zolldepartements im 
Finangzminiſterium Fabierkiewicz ebenfalls ernſtlich in Be⸗ 
tracht. Fabterkiewicz iſt in den Kreiſen der Wirtſchaftstheoretiker 
als begabter Fachmann, beſonders auf dem Gebiete der Finanz⸗ 
probleme, bekannt. Die politiſchen Kreiſe bekunden für Fabierkie⸗ 
wicz ein lebhafteres Intereſſe in Erinnerung an eine Polemik mit 
er Richtung der ſtaatlichen Finanzpolitik, welche in der „Gazeta 

Polſka“ vom gew. Finanzminiſter Matuſzewſki energiſch vertei⸗ 
digt wird. Dieſe Polemik ſoll Fabierkiewiez um ſeine Stellung 
im Finanzminiſterium gebracht haben. Jetzt polemiſiert Fabier⸗ 
kiewiez im „Kurier Poranny“ unentwegt weiter und zwar mit dem 
Erfolg, daß ſeine rein fachliche überlegenheit über den in vieler 
Hinſicht übrigens ſehr begabten Oberſt Matuſzewſki ſcharf her⸗ 
vortritt. Da die Gruppe vom „Kurier Poranny“, die über einen 


gewißen Einfluß in den maßgebenden Kreiſen verfügt, Fabierkie⸗ 


miez in eine leitende Stellung wieder eingeſetzt ſehen möchte, er⸗ 
ſcheint es erklärlich, daß die Kandidatur dieſes bekannten polni⸗ 
ſchen Wirtſchaftstheoretikers jetzt oft genannt wird. 


. —— » —— — u —— .... 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes würde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 24. Dezember auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 
ae Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5%, 
a 

Der totu am 22. Dezember. Danzig: Ueberweiſung 57.80 
bis 57. 58 een —. er ueberweilung ox Scheins 46.99 
bis 47,19, Prag;? une Wien: Ueberweiſung — 
Baris: Ueberweiſung ——, Zürich: Ueberweiſung 88.9 90. 
Mailand: Ueberweiſung ——. London: Ueberweiſung 26 18, 
Kopenhagen: Ueberwei'una 38 Stockholm: Ueber⸗ 
weiſung —— Oslo: Ueberweiſung — 


Warſchauer Börie vom 22, Dezkr. Umiat, Verkauf — Kauf. 
Belaien 123.92. 124,23 — 123,61, Belgrad —, Ber in in 2128 80, ‚218, 80 — 


der Lombard⸗ 


211,80, Budapeit — Bulareit — Da nzig — u 
Spanien — Holland 258,20, 379,10 — 357 90, gavan —. 
Konſtantinovel —, Kopenhagen . London 26, 20. 
26.33 — 256,07, Newnort 57 55 „ 5.32% — 5,2% Oslo —.—. 


—. —.—. Bars 34,94, 25.03 34.85. Prag 22.14, 
2.19 — 22 00 Riga —. Sofia —, „ Stegheim 135,10, 13575 - 134,45. 
Re ie 122. 03 — 171,17, Tallin —. Wien — Italien 45,33, 

0. 7 . 


Berlin, 22, Dezember. Amtl Teviſenkurſe Newrork 2,488—2,49?, 
London 12,285—12.315. Holland 168 23—168 57. Norwegen 61,72 bis 
61.84. Schweden 63.33 63.45. Belaien 58.17 58.29 Italien 21.30 bis 
21.34. Frankreich 16.405 16.445. Schweiz 80. 72—80. 88 Prag 10,40 bis 
10.42. Wien 48,95—49,05. Danzig 81,22—81,38, Warſchau 46.99—47.09, 


Die Bank Polſtki zahlt heute für: 1 Dollar, ar. Scheine 
kleine 5,25 3%. Kanada 5,26 3, 1 Pfd. Sterling 
100 Schweizer Franken 171,13 3, 100 franz. Franken 
34.84 31. 100 deutſcke Reichsmark nur in Gold 212.34 ah 
100 Danzioer Gulden 172,30 Zt., 109 tſchech. Kronen 
100 öſterreich. Schillinge 98,00 31, holländiſcher Gulden 357, 13 31. 
Belgiſch Belgas 123,56 Zt. ital. Lire 45,18 31. 


26,00 Zt., 


Produſtenmartt. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 22. De ember. Die Preiſe auten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
la dungen für 100 Kilo in Naoty 

Standards: Roggen 706 e/l. (120,1 f. h.). Weizen 737,5 g/l. 
(125,2 1. h.). Brauaerite 707 g/l. (10,1 f. h. 5 Einheitsoerſte 685 g/l. 
(116.2 k. h.). Sammelgerſte 661 g/l. (412 f . h.). Hafer 468,5 g/l. 


(78.1 f. h.). 
Transaktionspreiſe: 
Roggen 2010 15.50 blaue Luvinen — to —.— 
— to —.— Brauaerite — to —.— 
10: ee Einheitsgerſte — to —.— 
Stand.⸗Weiz. — to —.— Viltoriaerbien — to —.— 
RNoggenkleie — to —.— Sveiſekart. — to —.— 
Weizenkleie, gr. — to —.— Sonnen- 
Hafer — to. blumenkuchen — to —— 
Richtpreiſe: 
Rogaen . 15.50-15.75 | Rogaentleie . 10.50— 11.00 
Standardweizen. . 16.00-18.50 | Meizentleie, ſein . 10.25—10.75 
a) Brauaerite . 21.00-21.50 | Weizenfleie,mittelg. 10.'5—10.75 
b) Einheitsgerſte . 18.00-18.50 | Meizentieie, grob . 10.75-11.25 
c) Sammelgerite 15 50 — 17.00 Gerſtenklere An, 25—12,25 
Hafer 5.25— 15.50 Winterraps . . . 39.00-41.00 
Roggenm. LA 0-55%%, 25 50 28.25 Rübſen 37.003800 
5 10-65% 21.00-92.25 | blauer Mohn an 734. 00—38.00 
ge 1 55 70% 16.50 — 17.25 Senf. 43 0046.00 
Rogg Leinſamenn . . . 41.00-44.00 
a 0 95%, 18.00 — 18.25 Sommerwicken . 24.00 25.00 
Rogaen⸗ Vittorlaerbſen . 32.00-42.00 
nachmehlunt.70%, 14.25-15.00 | Felderbſen . . . 28.00-31.00 
Weizenm. A 0-20% / 29.00-31.00 | Tymothee . . . 50.00-60.00 
A: 1B 0-45°%, 27.25— 8.25 | blaue Lupinen . 8.00—8.75 
5 10 0 55% 26.25 —27.25 | Gelbtlee, enthülſt . 72.00 — 80.00 
85 ID 0-60°%, 25.25-26.25 | Meißklee . . 75.00 — 95.00 
5 ILK O-65% 24.25 — 25.25 Rotllee . . . 105.00 — 125.00 
995 11A 20-55.¼ 22.25—23.75 Speisekartoffeln Pom. 3.75 —4.25 
5 118 20-65, 21 “1523, 25 | Speiletartoff.n Not. 2.50—3.00 
4 11045-55%, Tabriktartoff. p. x g /. 9.13 
0. e 21. Ba. 75 | Kartoffelflocken . „ 11.00-11.75 
5 IE 55-60% Leintuchen . . 17.00 17.50 
7 156585 16 71 25 Napstluchen 13.50 — 14.00 
* 7 


660 Sonnenblumenküch. 17.00 18.00 
111 A65-70%, 14. 7515. 75 | Rotosıuhben „ . . 15.00—16 00 
Weizenm. 1870.75% 12.25—12.75 . her loſe 3.50 — 4.00 
Weizenſcchrot⸗ Netzeheu loie. 1 

nahmebı - 95¼ 17.75—18.75 | Spialhrot . . . 21.00—21.50 
3 164, 50 


Trockenſchnitzel 8.00—9.00, Roggenprezitrob 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen, Geriten. Hafer, Roggen» 
und Weizenmehl ruhig. Weizen ſchwach. Transaktionen zu 
anderen Bedingungen: 


8 ˖ es NE 


| 


Roggen 453 to | Spetietartoffel — 0 | Hafer 5210 
Meinen 105 10 | Fabrikkartoff. 15t0 | Leinkuchen 15 10 
Mahlaerſte — to Saatkartoffel —:o | Reluichten — to 
a) Braugerſte 75to | blauer Mohn —to.| Rapskuchen — to 
b) Einheits- „ 1140 weißer Pobtt ” übien — ˖0 
c) Sammel⸗„ 4010 Netzehen — 10 emenge 1510 
TEN 10 tie 1% MEINER nn 
Meizenmehl 111 to ; 0 d 0 
Viktor.⸗Erbl. — to Seradella — to] Sommerwiden — to 
Fogler-⸗Erbl. —to Trockenſchnitzel — to Bl. Lupinen „to 
Erbien 10 Senf — to | Timothee 2 5 
Roagenlleie 35 t Kartonelflock. 2510 | Sonnenblumid. 
Weizenkleie 13 to | Rot-Slee — to] Wolle — 


Beiäiniannebol 1164 10. 
Die nächſte Notierung findet am Donnerstag, dem 27. Dezember ſtatt. 
Amtliche Notiexungen der Poener Getreidebörſe vom 
22. Dezember. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Transaltionspreiſe: 


45 to o ur 15.70 
e W „ a ine ran 15.65 
Richtpreiſe: 
Weizen en Run geb 
Roggen 5— in alen 
Braugerſte. . 20.25 20.75 Schwedenklee. . 180. 092509 
Einheitsgerſte 19.00 19.25 Enal. Rangras . 80.00-90.00 
Sammeiaeriie . 17.50-18.00 Tymothee 60.00—70. 
Leiniamen . .43.00—45.00 | Leinſamen —.— 
Haſer 15 0015.25 &peiletartoffe'n. . — — 
Roggenmehl 65%), 20.75-21.75 Fabritkartoff. p. xa) 0 14 0 
Weizenmehl (65°%,). a 75 — 25.25 Weizenſtroh, loſe 2.50—2.7 
Rogaenlieie . . 25—11.00 | Weizenitroh, gepr.. 3.10-330 
Weizenkleie. mittelg. 10000 50 | Roggenſtroh loſe 2504.25 £ 
Weizent eie (grob) . 10.85—11.35 | Roagenitrob, gepr. «0-42 
Geritentleie . . .1050-12.00 | Haieriizoh, loſe . 3.754. 2 
Senf 44.046.900 Haſerſtroh. gepreßt 425—4 45 
Sommerwicke . 2300 - 25.00 | Geritenitroh, loſe . 1.95—2. 3 
Minterraps 9.00 — 42.00 Gerſtenſtroh, gepr. 2.85 . 0 
Rübſen 37.00 38.00 | Heu, loſe . 7.508,00 
Bıltoriaerbien . . 39.00-42.00 eu gepreßt . 8.008. 00 
Folgererbſen . 32.00 —85.00 egeheu, loſe Ben 
blaue Lupinen 8.5000 Netzeheu, gepreßt 3.008, 
gelbe Lupinen Kartofſſelflocken 18.00 
roter Klee, roh . 120. 00-130. (o Leinkuchen . 17. 50139 5 
weißer 1 5 70.00 — 100 00 Sennend umene 2, 13.50—18.7 
Klee, gel onnenb:u “ 
ohne Schalen . . 70.00-80.00 kuchen 42-43% . 13.00 —1.55 
Blauer Mohn . . 37.00-40.00 | Spiaihrot . . . 1. 4 . 
Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen De 
dingungen: anal 997 to, Weizen 35 10. Gerſte 544,5 el. 
Hafer 75 to. Roggenmehl 20 to, Weizenmehl 68 to, Karto 2 
mehl — 10, Roggenkleie 90 10, Weizenkleie 55 10. Gerſtenkleie — 2 


Viktorigerbſen — to, Solaſchrot — to, Tabrittartoſſen — 
blaue Lupinen 15 10, Raps 32 to. Seradella — ıc, Rotklee, = 
blauer Mohn — io, Leinluchen 10 10. Sonnenblumenkuche 2 

— to. Kofostuhen — to. Spjaihrot 1,5 to Kartoffel flocken _ 
Wolle — to, Peluſchten 45 10. 

Maettbericht für Sämereien der Samengroßhandl 
Wiefel &Co., Bromberg. Am 22. Dezember notierte unser bie 11 
für e per 100 Kg.: Rotklee 90—120, Wei 
lee 75-100, Schwedentlee 200 —250. Gelbtlee, enthülit 6080, 
Gelbtlee in Hülſen 30—35, Inkarnattlee 120—160, Wundtlee 60 10. 
Engl. Rangras, hieſiges 70-90, Timothee 45—65, Seradella bien 
Sommerwicken 22—24. Winterwiden (Vicia villosa) 60-70. Dein 4 
20-23. Viltorierbien 97-4, Nelderbien 28-32. Sen an 
Sommerrübſen 36-28. Ninterraps 38-40, Buchweizen 0 sa Ihn. 
36—44, Leinſamen 42—46, Hixſe 20—24, Mohn. blau 34—38 
weiß 44—47, Lupinen. blau 8—9. Zupinen, gelb 9—10 21. 

witi, 

Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hozalelert. 

Thorn vom 22. Dezember. In den lekten Tagen würde notiert 


Zloty ver 100 Kilogramm loko Verladeſtation: 


Rotklee 90115, Weißklee, mittlerer. nicht gereinigt 0 
Weißklee 75—110. S 18.—230, Geibtiee = 70, 
Geibtlee in Kappen 30-35, Intarnattlee 13U—160, Wundlien, adella 
Veluichten 10 28 


Reygras hieſiger Produktion 70-90, Tymothe 35-65, 
9—12. Sommerwicken 22 - 29, Winter widen 60.73, = 
Viktorigerbſen 35—42, Kelderbien 28—32, grüne Er 5 5 aalbien 
Pferdebohnen 2 —26 Gelbſenf 40-44, Raps 36--38. Som vem⸗ 
35—38 Gaatlupinen. blaue 8-9, Saatlupinen, 8 7755 


at 45-50, Hanf 40-50, Blaumohn 38-40, 
Buchweizen 2—25, Hirſe 20—28. b 
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3. Blatt. 


So oft ich dieſen Ort anſchaue, hat mein Herz ein ſüßes 
Geſpräch mit dem Kindlein Jeſus. 

Ich ſage: Ach Herr Jeſus, wie zitterſt Du, wie hart 
liegſt Du um meiner Seligkeit willen! Wie ſoll ich dies 
vergelten? Da dünkt mich, wie mir das Kindlein antworte: 

Nichts begehre Ich, lieber Hieronymus, als ſinge: Ehre 
ſei Gott in Höhe! Laß dir's nur lieb ſein: Ich will noch 
dürftiger werden im Olgarten und am heiligen Krenz. 

Ich ſpreche weiter: Liebes Jeſulein, ich muß Dir was 
geben, ich will Dir all mein Geld geben. 

Das Kind antwortet: Iſt doch zuvor Himmel und Erde 
Mein. Ich bedarf's nicht, gib's armen Leuten. Das will 
Ich annehmen, als wäre Mir's ſelber widerfahren. 

Ich rede weiter: Liebes Jeſulein, ich will's gerne tun, 
aber ich muß Dir auch für Deine Perſon etwas geben oder 
muß vor Leid ſterben. 

Das Kindlein antwortet: Lieber Hieronymus, weil Du 


ja ſo koſtfrei biſt, ſo will Ich dir ſagen, was Du Mir ſollſt 
geben. Gib her deine Sünde, dein böſes Gewiſſen und deine 


Verdammnis. 


Welcher n Hand de e | gesessen ſtand über Bethlehem? 


| Der Stern von Bethlehem, der den Hirten in der Weih⸗ 
nacht erſchien und den heiligen Königen aus dem Morgen⸗ 
lande den Weg zu der Krippe des Erlöſers wies, iſt mit der 
Feier des Chriſtfeſtes unzertrennlich verbunden und wird 
im Evangelium ſo klar beſchrieben, daß die Aſtronomen 
immer wieder dieſe Himmelserſcheinung zu erklären ver⸗ 
ſüucht haben. Es gibt drei Deutungsmöglichkeiten, die Beach⸗ 
tung verdienen. Der Stern von Bethlehem könnte die große 
Zuſammenkunft der Wandelſterne Jupiter und Saturn im 
Sternbild der Fiſche bedeuten, die in jene Zeit fiel. Aber 
es heißt dem Bericht des Evangeliums Gewalt antun, wenn 
man an eine Zuſammenkunft zweier Planeten denken 
| wollte. Sodann hat man in dem Wunderſtern einen neu 
entflammten Fixſtern, eine ſog. Nova, ſehen wollen. Aber 
die Bahn, die dieſes Himmelszeichen beſchrieben hat, paßt 
dazu nicht. So bleibt denn nur noch der dritte Löſungs⸗ 
verſuch übrig, nach dem der Magierſtern ein Komet war. Nur 
die Erſcheinung eines Kometen entſpricht allen Einzelheiten, 
die im Neuen Teſtament angegeben werden. Die Frage iſt 
nur, welcher Komet da in Betracht kommt, und Valier ent⸗ 
ſcheidet ſich für den Halleyſchen Kometen, der uns zuletzt im 
Jahre 1910 erſchienen iſt. Nimmt man an, daß die Geburt 
Ehriſti während der ſog. Schätzung des Kyrenius ſtattfand, 
F d kommt man für den Geburtstag auf die Mitte September 
des Jahres 12 vor unſerer Zeitrechnung. Dazu paßt auch 
die Tatſache, daß die Hirten bei ihren Herden auf freiem 
Jelde Nachtwache hielten, was in Paläſtina ſeit urdenklichen 
j Zeiten nur von Mai bis Oktober üblich und möglich war. 
Dieſe Geburtstagsbeſtimmung paßt zu dem Erſcheinen des 
i Halleyſchen Kometen, der als einziger Irrſtern in jenem be⸗ 
deutſamen Jahr an unſerer Erde vorüberzog. Etwa ſeit dem 
25. Auguſt dieſes Jahres lief der Komet mit furchtbarer 
Schnelle auf unſere Erde zu und gewann daher in den letz⸗ 
ten Auguſttagen raſch an Helligkeit. Obwohl er am Mor⸗ 
gen im Oſten keine auffällige Erſcheinung war, haben ihn 
trotzdem die chineſiſchen Aſtronomen als ein mattes, ge⸗ 
ſchwärztes Wölkchen nahe bei dem Sterne Ny im Bilde der 
Zwillinge feſtgeſtellt. Die überaus zuverläſſige Chronik 
des chineſiſchen Aſtronomen Matunanlin erwähnt ihn „am 
Abendhimmel“, an dem er nun mit Rieſenſchritten täglich 
emporſtieg. Auch die Agypter müſſen den Kometen ſchon 
Ende Auguſt entdeckt haben, und mit ihm wird die Expedi⸗ 
tion unter Putiphra in Verbindung gebracht. Nur ſo wer⸗ 
den die ehrwürdigen Zeilen des Benan⸗Briefes recht ver⸗ 
ſtändlich: „Denkſt du noch, wie Putiphra wurde ausgeſandt 
von Banebohru, zu ſuchen den rotäugigen Sopdet (den Ko⸗ 
meten) in den Ländern der aufgehenden Sonne? Und wie 
er den Stern entdeckte am erſten Tage des Meſori (unſerem 
17. September) im Lande der Apriu? Und wie ſeltſam war 
ihm Re auf feiner Reife gewogen, denn am ſelben Ort, am 
ſelben Tag und zur gleichen Stunde, da ihm Sopdet erſchien, 
fand Putiphra ein Knäblein (Jeſus), das war geboren o. 
eben.“ Natürlich mußten auch die Sternkundigen in Bear- 
lonien, die ſich ja ſo eifrig mit den Himmelserſcheinungen 
beſchäftigten, das Aufſteigen des gewaltigen Sterns bemer⸗ 
ken, der von ihrem Standpunkt aus ſich gerade über dem 
Lande Jakobs und Iſraels erhob. Am 17. September, an 
dem Tage, an dem Putiphra den Kometen und das Jeſus⸗ 
kindlein entdeckte, entwickelte der Komet den größten Glanz 
und ſtand mit ſeinem mächtigen, faſt ſenkrecht nach oben ge⸗ 
richteten Schweif drei Stunden nach Sonnenuntergang genau 
im Weſten. An dieſem Tage mögen die „heiligen drei Kö⸗ 
nige“ von Babylon aufgebrochen fein. Sie zogen über Pal- 
myra nach Damaskus, und tatſächlich zog der Stern, wie die 
Berechnung ſeiner Bahn ergibt, vor ihnen her. Als ſie 
Mitte Oktober in Damaskus angekommen waren, wandte 
ſich der Stern nach Süden, was auch in den gleichzeitigen 
chineſiſchen Beobachtungen bemerkt wird, und wies ihnen den 
Weg nach Jeruſalem. Als ſie dort etwa am 25. Oktober 
eintrafen, war der Komet blaſſer und blaſſer geworden, und 
als ſie am nächſten Tage nach Bethlehem aufbrachen, mag er 
kaum noch zu ſehen geweſen ſein, denn Matthäus ſagt: „Da 
‚fie aber den Stern ſahen, freuten fie ſich mit großer Freude“, 
ſie waren alſo froh, ihn noch zu erblicken. Auch daß der 
Stern „oben darüber ſtille ſtand, da wo das Kindlein war“, 
iſt genau berichtet, denn der Stern ging damals in der 
Richtung auf Betlehem zu langſam unter und mag bei 
ihrem Eintreffen noch knapp über dem Horizont — alſo viel- 
leicht über dem Dach des Stalles — geſtanden haben. Wenn 
die Legende erzählt, daß der Stern, nachdem er ſeinen Dienſt 
getan hat, für immer verſchwunden ſei, iſt auch das richtig, 
denn nach der Bahnberechnung, deren Ergebniſſe durch die 
chineſiſchen Aufzeichnungen beſtätigt werden, muß der Komet 
am 29. Oktober hinter der Sonne vollkommen en 
geworden fein, 


heit. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag, den 25. Dezember 1934. 


Gespräch des greisen Kirchen vaters 
Dieronpmus mit dem Kindlein Jesus in der Krippe. 


Ich ſpreche: Was willſt Du damit machen? 

Das Jeſuskind ſagt: Ich will's auf Meine Schultern 
nehmen, das ſoll Meine Herrſchaft und herrliche Tat ſein, 
wie Jeſaja vor Zeiten geredet hat, daß Ich deine Sünde 
will tragen und wegtragen. 

Da fange ich, bitterlich an zu weinen und ſage: Kind⸗ 
lein, liebes Kindlein, wie haft Du mir das Herz gerührt! 
Ich dachte, Du wollteſt was Gutes haben, ſo willſt Du alles, 
was bei mir böſe iſt, haben. Nimm hin, was mein iſt! 
Gib mir, was Dein iſt! So bin ich der Sünde los und des 
ewigen Lebens gewiß. 


Hieronymus, 


der kurz vor ſeinem Ende dieſes Geſpräch geſchrieben — 
hat bis in ſein hohes Alter in Bethlehem nahe bei der Ge⸗ 
burtsſtätte des Heilands, dem „Kripplein Chriſti“, gewohnt. 
Als er einen ehrenvollen Ruf zum Biſchof erhielt, gab er 
zur Antwort: Man bringt mich nicht vom Kripplein Chriſti, 
mir iſt nirgends beſſer. Eben an dem Ort, da mir Gott 
Seinen Sohn vom Himmel gegeben hat, da will ich meine 
Seele hinauf in den Himmel VVVVVVVVPVVVTTTVVVVGGCTGTCCVTVTCTCTCTCTCTCTGTGTCTGTCTCTGTTTT N 


...... ——ß——— 


" Weibnachts-Schiff 


Es kumt ein schiff geladen 


recht uf sin böchstes bort, } 
bringt uns den sun des vaters, ; 
bringt uns das ewig wort. i 
Uk einem stille wage | 
kumt uns das schiffelin, i 


es bringt uns ricbe gabe, 
die beren künegin. 


Maria, du edler rose, 
aller sälden ein zwi, 

du schöner zitelose, 
mach uns von sünden Tri. 


Das schiftlin das gat stille 
und bringt uns ricben last; 
der segel ist diu minne, 
der beilig geist der mast. 


Zobann Tauler (f 1361) 
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Weihnachtsabend in der Kirche 
der Heiligen Weisheit. 


Wir entnehmen das folgende ſtimmungs⸗ 
volle Bild der Eindrücke eines Weihnachts⸗ 
abends in der Sophien⸗Moſchee zu 

8 Konſtantinopel dem Buche „Im Reiche 
der Medea“, von Alfred Nawrath (Verlag F. A. 
Brockhaus, Leipzig). Die Sophien⸗Moſchee 
(Hagia Sophia) in Konſtantinopel, die früher 
Jahrhunderte lang eine chriſtliche Kathedrale 
war, ſoll jetzt in ein Muſeum verwandelt 
werden. Die Schriftleitung. 


Wir ſchreiben den 24. Dezember. In der fernen Heimat 
brennt jetzt der Tannenbaum, und fröhliche Kinder treten 
an den Gabentiſch. Ich will mir ſelbſt ein Geſchenk beſcheren 
heute abend, ſo reich, wie es keinem zuteil werden kann, ſo 
weit man die Geburt des Heilands feiert. 

Ich ſchreite durch Hof und Vorhalle, in der einft die 
Büßer ſtanden und Katechumenen. Warmer Lichtſchein 
ſtrömt aus den dreimal drei Türen der Moſchee und beleuch⸗ 
tet das Wellenſpiel des fein geäderten Marmors, der die 
Wände des Narthex reich verkleidet. Aus dem Dunkel der 
Kreuzgewölbe taucht glitzerndes Moſaik. 


Weit öffnen ſich die Tore: Kommt her zu mir alle, die 
ihr mühſelig und beladen ſeid! Leicht wölbt ſich die Kuppel 
aus rhodiſchem Ziegel und ſpottet dem Geſetz der Schwere. 
Dein Land hat ſchwer geſeufzt unter den Laſten, aber für⸗ 
wahr, du haſt Salomon übertroffen, Juſtinian! — Süßer 
Duft von Honig und Wachs. Durch Weihrauchwolken glüht 
das ewige Licht. Ein Heer von Biſchöfen, Presbytern und 
Diakonen in Alba und reich geſtickter Stola, geſchäftig im 
Dienſte des Herrn. Von den Wänden ſchauen Biſchöfe und 
Märtyrer, Heilige und Propheten. Der Prieſter, dem An⸗ 
blick der profanen Menge entzogen, bringt das Opfer dar, 
indem er Brot und Wein ſegnet. Erwartungsvoll harrt die 
Menge, die den rieſigen Raum füllt, des alten, ewig neuen 
Wunders, das ſich den Gläubigen offenbart. Jubelnder 
Geſang: die hellen Stimmen der Frauen auf den Emporen 
klingen wie Engelſtimmen aus der Wölbung wider, aus der 
der Weltenrichter ſanft herniederblickt .. Feuersbrunſt, 
Erdbeben, Belagerung, Aufruhr. Die Frömmigkeit wird 
äußerlich und formelhaft und düſter. Schrecklich hallt das 
eifernde anathema, weit entfernt von chriſtlicher Liebe 
Plündernd kommen die Lateiner, und Chriſtus verhüllt ſein 
Antlitz. Aber noch funkelt das Kreuz, bis zu den fernen 
Höhen Aſiens. 

Da trat der Eroberer in die Kirche der Göttlichen Weis⸗ 

Prieſter und Kelch und Hoſtie verſchwanden in der 
Wand, die ſich geheimnisvoll auftat und wieder ſchloß. 
Biſchöfe und Märtyrer und Heilige und Propheten verbar⸗ 


Nr. 294. 


gen ſich hinter einer dicken Tünche, aber an hellem Sommer⸗ 
tag, da gewahrt man noch Chriſti durchſchimmernd Antlitz 
in der Apſis. Es iſt wie das Ringen zweier Welten! 

An einem Weihnachtstage ward die Kirche der Göttlichen 
Weisheit geweiht. Welche Fülle der Geſtalten in den drei⸗ 
zehnhundertſechsundachtzig Jahren, die ſeither vergangen 
ſind! Schrankenlos, wie dieſer traumhaft ſchöne Raum iſt, 
durchmißt der Geiſt die Geſchichte. Ihr ſaht herab auf Kaiſer 
und Patriarchen, gewaltige Seraphime dort oben. Stau⸗ 
nend blickte der deutſche Soldat und der Sohn der Bretagne 
und Schottlands zu euch empor. Die Menſchen kamen und 
gingen; nur ihr ſeid ewig, unberührt von irdiſchem Leid. 

Erwachend fuhr ich über die heiße Stirn; die Moſchee 
füllt ſich mit Gläubigen. Sie treten an die rieſigen Alabaſter⸗ 
vaſen, die der dritte Murad zwiſchen die Porphyrſäulen des 
alten Sonnentempels ſtellte, und waſchen Haupt und Hände. 
Dann werfen ſie ſich nieder. Allahs Ruf, aus inbrünſtigen 
Seelen emporgeſandt zu Himmelshöhen, hallt feierlich her⸗ 
nieder von der Kuppelwölbung. 

Ich will gehen, aber der Tempeldiener winkt mir freund⸗ 
lich, zu bleiben. Ich trete ins Dunkel des Seitenſchiffs. — 


* 


Die Annalen nennen zwei Griechen als Baumeiſter, Anthe⸗ 
mois aus Tralleis und Iſidoros aus Milet. Aber ich glaube, 


die Sage hat recht: ein Engel ſchwebte vom Himmel und 
brachte den Plan. Hier iſt die Begrenztheit des Raumes 
überwunden und alle Erdenſchwere. 
Flügel; ſie ſchwebt empor, der Taube 
Geiſtes gleich. 


des Heiligen 


Der Seele wachſen 


Die Lichte verlöſchen, in geheimnisvolles Dunkel ſinken 


Mihrab und Mimbar und Sultanskanzel, von der aus der 
Herrſcher der Gläubigen ſo oft Heerſchau gehalten hat über 
ſeine Getreuen. Noch ein Bild in die dämmernde Kuppel: 
„Gott iſt das Licht des Himmels und der Erde“ prangt es 
golden in den Rieſenbuchſtaben des Meiſters Karahiſſari. 


Weihnachtsfreude au dem Bahnſteig. 
Berliner Beobachtung eines Poſener Studenten. 

Naßkalte Luft hängt in den Straßen und Winkeln 
Berlins. Wenn ein Windſtoß über die Bahnſteige pfeift, 
fröſteln die Wartenden und ſetzen ſchneller ihr nervöſes 
Auf⸗ und Abgehen fort. — Hunderte von Autos huſchen 
platſchend über das naſſe Pflaſter. Doppelt ſo viele Schein⸗ 
werfer gleiten ihnen voraus, bis das Rot der Verkehrs⸗ 
ampel an der Straßenkreuzung ihnen für eine Weile Halt 
gebietet. Im gleichen Augenblick ſchießen rechts und 
links aus der Querſtraße unzählige 
Signale warnen, Winker fordern rot den Weg. Gelb, 
grün, gelb, rot gebietet die Ampel. Folgſam warten 
hunderte von Menſchen und Fahrzeugen auf freien Weg, 
um ſofort mit größter Eile die verſäumten Sekunden 
wieder nachzuholen. 

Kupferrot iſt der Himmel von den vielen Leucht⸗ 
reklamen. Doch die warme Lichtfülle, die in ſeltſamem 
Kontraſt zum Wetter ſteht und für Kaufhäuſer, Gaſtſtätten 
und Bars wirbt, lockt keinen der ſpäten Reiſenden. Es 
iſt nach zehn (10) Uhr; und jeder von ihnen, der bisher 
in der verzehrenden Haſt ſeinem Berufe nachgegangen 
iſt, ſchaut ungeduldig nach der Normaluhr und nach dem 
Zuge, der ihn endlich nach Hauſe bringen ſoll. — Jede 
Minute fährt mit ungeheuerer Geſchwindigkeit eine elek⸗ 
triſche Stadtbahn auf dem Bahnſteig ein. Plötzlich um⸗ 
klammern Bremſen kreiſchend die Räder und bezwingen 
die Eile. Aus breiten Türen fluten Menſchenmaſſen, 
ſtürzen durch Unterführungen auf die andern Bahnſteige 
oder zum Ausgang. Hinter den Einſteigenden ſchließen ſich 
automatiſch die Drucklufttüren. Grünes Licht flammt 
auf. Ebenſo ſchnell wie der Zug einlief, verſchwinden drei 
rote Schlußlichter. Signallampen wechſeln die Farben. 
Schon wieder hält ein Zug auf dem gegenüberliegenden 
Gleis. 

Von den Ausſteigenden tritt eine Arbeiterfrau, eine 
junge Mutter, mit ihrem Kind an eine geſchützte Stelle, um 
auf den Anſchlußzug zu warten. ie Mutter muß die 
Dreijährige zur Arbeitsſtätte mitnehmen; denn zu Hauſe 
iſt keine Aufſicht für ſie da. Der Vater fährt im Morgen⸗ 
grauen fort und kehrt in der Dunkelheit heim. Keine 
freie Kindheit, kein fröhliches Tummeln bleibt dem Kinde. 


Ob es wohl jemals Märchen hört? Findet ein Menſch 


Zeit, ihm vom Weihnachtsmann und dem Chriſtkind zu er⸗ 


zählen? Schon jetzt dringt der Ernſt des Lebens in dieſe 


kleine Seele und macht ſie alt. 

Ein junger Student, der gleichfalls wartet, geht an 
den beiden vorbei. Das kleine Kind in dem weißen Woll⸗ 
mäntelchen und dem weißen Käppchen fällt ihm in dieſer 
Abendſtunde auf. über den kleinen Arm, der zur Hand 


der Mutter aufwärts reicht, gleitet fein Blick auf die unge 


Frau. Ein alltägliches ermüdetes Großſtadtgeſicht, deſſen 
Augen abweſend auf einen Punkt vor ſich hinſchauen. Da 
gähnt die Kleine hörbar. Die Mutter ſchaut aus ihrer 
Verſunkenheit auf und wendet ſich bedauernd an das 
Mädelchen: „Biſt wohl ſchon ſehr müde?“ — „Ja! U 

unſer Zug kommt heute ſo lange nicht!“ — Wie das klang! 
Es könnte ein erwachſener Menſch geſprochen haben; und 
doch war es das Kind! Seltſam berühren die Worte und 
der Ton den Studiker. — Wie viel beſſer hatte er es in 
ſeiner Kindheit! 
ſcheiden; doch er fühlt ſich im Herzen reich. Er kommt vom 
Beſuch, von liebevollen Menſchen; 


geſteckt. Er greift aus der Taſche den ſchönſten und größten 
pr geht zum Kinde und legt ihn in die kleine magere 
Sieh mal, vom Weihnach tsmann!“ Und als er die 
auſſtrab kenden Augen ſieht, die nur 
Apfel gerichtet ſind, holt er ſchnell einen zweiten hervor, 
drückt ihn in das andere Händchen, nickt dem Kind und der 
Mutter ſchnell freundlich zu und tritt zurück. — Über- 
raſcht vom Geſchenk hält die Kleine die Apfel mit den 
gleichen Worten empor: „Mutti . „ ſieh . „ das iſt 
vom Weihnachtsmann!“ Und dann ſofort zweifelnd: „Ja? 
Mutti ., iſt das vom... Weihnachtsmann?“ Suchend 
ſchaut ſie ſich um, doch ſchon drängt alles zum einlaufenden 
uge. 
Da offenbart ſich der Mutter das große Weihnachts⸗ 
geheimnis. Ihr einfaches Geſicht wird verklärt ſchön, 
wie eine Maria, die auf ihr Kindlein ſchaut; und mit ge 
ſchlichten Worten vervielfacht fie die Freude in der jung 
Seele: „Ja, das iſt beſtimmt vom Weihnachtsmann!“ **. 


Lichter hervor. 


beim Abſchied hatten 
fie ihm die Taſchen wie einem Buben voll Adventsäpfel ; 


auf den ſchönen 


N 


rar 


PT 


Seine Mittel find jetzt zwar ſehr br 


in fünf Klaſſen. 


Weihnachtsbräuche 


im Alpenland und in aller Welt. 


Der lichterſtrahlende, von Silberfäden durchglitzerte 
Chriſtbaum, der die Stube mit würzigem Duft erfüllt, er⸗ 
ſcheint dem Städter heute ſchon untrennbar von jeder rich⸗ 
tigen deutſchen Weihnachtsfeier. Und doch iſt er noch gar 
nicht ſo lange bei uns eingebürgert. Um 1600 wird er in 
Straßburg erwähnt, das Jahr 1785 kennt ihn, ebenfalls in 
Straßburg, mit Lichtern geſchmückt. Erſt 1800 iſt der früher 
nur aufgeputzte Baum, Lebensbaum oder grüner Baum ge⸗ 
nannte, allgemein als Weihnachts- oder Chriſtbaum bekannt 
und tritt von Deutſchland aus ſeinen Siegeszug durch die 
Welt an. Dieſe liebe Sitte wurzelte um ſo leichter feſt, als 
ſie einem weſensverwandten Brauch entſproſſen war, der 
auch heute noch im Bauernhaus lebendig, ſchon viel früher 
das deutſche Haus mit grünen Zweigen ausſchmückte. Seba⸗ 
ſtian Brant behauptet 1494 in ſeinem „Narrenſchiff“: „Und 
wer nit etwas Nuwes hat und umb das nuw Jor ſyngen 
gat und gryen tann riß ſteckt in ſyn huß, der meynt, er lebt 
das Jor nit uß.“ 


In den friſchen Zweigen denkt man ſich die Lebens⸗ 


kraft ſchlummernd, die man ſich in Haus und Stube holen 


will. Ob der Salzburger ſein Heim mit Eibenzweigen 
ſchmückt oder den Berchtlboſchen ober die Tür oder an das 
Zauntor ſteckt, ob der Steirer ſein Fichtenſtämmchen, wie 
der Kärtner die „Barzn“, auf dem Hof aufſtellt, immer wol⸗ 
len fie, ebenſo wie der Schweizer, der Elſäſſer oder der Weſt⸗ 
fale, der an Stelle des unbekannten Chriſtbaumes Tannen⸗ 
zweige vor die Haustür ſteckt, dem Anweſen Gedeihen und 
Glück ſichern. Die winterlich immergrünen Nadelhölzer 
bergen dieſe Kraft ebenſo in ſich wie die Maibäume des 
Sommers, die auch überall im Hofe verteilt, Schutz und 
Segen ſpenden. Aber auch in einzelnen, noch nicht grünen⸗ 
den Zweigen ruht die Wunderkraft, die durch Berührung 
auf Menſch und Tier übertragen werden kann. Am Un⸗ 
ſchuldigen Kindertag, am 28. Dezember, ziehen in allen 
Alpendörfern die „Rutenbuben“ herum und ſchlagen mit 
ihren Zweigbündeln die Erwachſenen. „Friſch und g'ſund, 
nix glunzen, nix klagen, bis i wiederum kumm ſchlagen“, 
ſagt der kleine Steirer und verrät ſo die tiefe Bedeutung 
des Schlages. „Schapnen“ und „Bisnen“ nennt es der Kärt⸗ 
ner und heimſt Apfel, Nüſſe und Backwerk als „Bisngut“ 
ein, ein ſicheres Zeichen dafür, daß der Schlag nicht als Züch⸗ 
tigung, ſondern als erwünſchte Handlung gedeutet wird. 
Auch die Kirſchen⸗ oder Birnenäſtchen, die überall am Bar- 
bara= oder Lucientag ins Waſſer geſtellt werden und durch 
ihr weihnachtliches Erblühen Glück und Wunſcherfüllung 
verheißen, bergen den Zweigſegen in ſich. 


Der Triebkraft der Bäume wird in der bedeutſamen 
Weihnachtszeit gedacht, wie ein belebtes Weſen redet fie der 
Tiroler an, wenn er nach der weihnachtlichen Haus⸗ 
räucherung im Obſtgarten an ſie klopft: „Baum, wach auf 
And trag', morgen iſt der heilige Tag!“ Die Reſte der 
Abend mahlzeit, oft mit Honig übergoſſenes Bachelkoch oder 
die Schalen von Apfeln und Nüſſen, den Fruchtbarkeits⸗ 
ſinnbildern, werden an die Wurzeln der Bäume geſchüttet, 
Opfer, die in einigen Gegenden Deutſchlands ſogar der alten 
Kulthandlung entſprechend barfuß, manchmal mit Tanz, 
vollführt werden. Dem Dänen lebt im Schutzbaum des 
Hauſes noch der Ahne, der Haugbonde, dem das Julbier 
dargebracht wird. Die Oberſteirerin läuft während des mit⸗ 


ternächtlichen Metteläutens zum Pflaumenbaum und ſchüt⸗ 


telt ihn, ohne hinaufzuſehen. Fällt Schnee herunter., gibt 
es ein gutes Pflaumenjahr. Die überreſte, die beim 
Räuchern des Hauſes bleiben, ſtreut der Ennstaler zuſammen 
mit dem Kehricht auf die Felder. Kornfeld, Weizenfeld und 
Krautfeld werden abwechſelnd bedacht, damit jedes des. 
Segens teilhaftig werde. Fruchtbarkeitszauber wendet ſich 
ſo an die Vegetationsgeiſter, aber auch die ihnen nahe ver— 
wandten Totenſeelen ſchweifen zu Weihnachten! Auch ihrer 
gedenkt der Menſch in dieſer uralten Spukzeit. Schon aus 
dem ſechſten Jahrhundert ſtammt die älteſte Erwähnung 
des Perchentiſches und noch heute ſtellt die Bäuerin am 
Vorabend des Dreikönigstages die Perchtenmilch bereit, da— 
mit ſich Frau Perchtel mit ihrer Schar ungetaufter Kinder, 
die manchmal auch als Schrätlein dahertrippeln, daran er⸗ 
quicke. Im herumgeſtreuten Mehl ſuchen die Kinder die 
kleinen Fußabdrücke, das Verſchwinden der Mahlzeit wird 
freudig begrüßt. Die Überrefte eſſen die Hausbewohner 
und geben davon dem Vieh, denn beſondere Kraft eignet der 
Opferſpeiſe. Als „Frau Holdenteil“ bleibt das weih⸗ 
nachtliche Mohngericht im Burgenland auf dem Tiſch ſtehen, 
brennende Kerzen leuchten den Seelen bei ihrem nächtlichen 


Ein Blie in die „aute alte geit!“ 
Die Kleiderordnung. 


„Kleider machen Leute“ ſagt der Volksmund. 
was bedeutet Kleiderordnung? Was iſt eigentlich eine 
Kleiderordnung? Nun das war eine Zwangs- 
maßnahme in der „guten alten Zeit“, da dadurch zum 
Ausdruck gebracht wurde, daß ſich jeder Stand und Beruf 
verſchieden zu kleiden hatte. Allerdings gab es nicht nur 
eine Kleiderordnung, ſondern auch verſchiedene andere Ord— 


Aber 


nungen wie z. B. die Begräbnis⸗, Verlöbnis⸗, Hochzeits⸗ 


und dergleichen Ordnungen, die alle ſtrikt befolgt werden 
mußten. Streng war das Leben des einen vom andern ge= 
ſchieden — des einfachen Mannes vom Adel, des Hand⸗ 
werkers vom Bauern und man hielt darauf, was ein jeder 
zu tun oder zu laſſen hatte. Dieſe Beſtimmungen wurden 
in allen größeren Städten erlaſſen, ſo auch in Bromberg 
und Thorn. Sie teilten die Einwohner in Klaſſen und be⸗ 
grenzten — wie bereits geſagt — genau die Berechtigungen 
jeder derſelben und bezeichneten zugleich ihre Vorrechte. 

Die folgende Kleiderordnung ſtammt aus Thorn; ſie 
wurde am 1. Juli 1722 von dem „Hochedlen und Hochweiſen 
Nathe der Stadt” herausgegeben und teilte die Einwohner 
Dieſe waren: 5 

Die J. Klaſſe, zu der die Bürgermeiſter — die mit 
Ew. Herrlichkeit angeſprochen wurden — ſowie die Rats⸗ 
herren gehörten. Dieſe durften ſich in Samt und Seide 
kleiden, ſowie auch Luchs⸗-⸗ und Zobelwerk tragen. 
Den Frauen waren Kleider aus Seide und Damaſt geſtattet. 
Sie durften auch Schmuckſachen von Perlen und Edel⸗ 
ſteinen überhängen, Kutſchen und Pferde halten und ihre 


Wagen mit vergoldeten Zieraten verſehen. 


Die II. Klaſſe, das waren die Prediger, Schöppen 
(Beiſitzer des Gerichts? und Ehrenbürger. Diele 
letzteren waren Profeſſoren und andere Studierte, Künſtler 
uſw., welche dieſelben Rechte hatten wie die erſte Klaſſe, 
nur waren hier die Gewänder aus Samt ver⸗ 


Mahl. In Rauris holen ſich die Bergmännlein in der Bar⸗ 
baranacht ihr Teil an Speiſe und Trank, ähnlich wie in 
Skandinavien die Schar der Heinzelmännchen, die zur Sippe 
des Stammvaters des Geſchlechtes gehören, ſich am Jul⸗ 
abend an der in eine Ecke geſtellten Honiggrütze gütlich tun. 
Auch im hohen Norden bleibt die Stube für die Totengeiſter 
geheizt, man wärmt ihnen nach dem Bad nochmals die Bade⸗ 
ſtube und überläßt ihnen das Bett. Die Lebenden begnügen 
ſich in der Julnacht mit einem Strohlager. In weltfernen 
Tälern ſchläft auch der Steirer in der heiligen Nacht noch 
manchmal auf Stroh, um mit der gleichen harten Liegeſtatt 
vorlieb zu nehmen, wie das Chriſtkind in der Krippe. Der 
Glaube an Elementargeiſter, die durch Gaben an die Luft, 
an das Waſſer und an das Feuer von feindlichen Übergriffen 
abgehalten werden ſollen, klingt noch in den alten Sprüch⸗ 
lein wieder, die dem Wind, dem Waſſer oder der Hexe er- 
klären: „Da haſt du das Deine, laß mir das Meine!“ Die 
enge Beziehung vieler kultiſcher Gebäcke zur Geiſterwelt ver⸗ 
raten die öſterreichiſchen Namen „Heidnickel“ und „Rawuzel“, 
ebenſo wie der weſtfäliſche „Pumpernickel“ und der Aſchen⸗ 
burger „Hans Adam“. Der erſte Bettler, der am Weih⸗ 
nachtsabend das Haus betritt, erhält eine reichliche Mahl⸗ 
zeit, denn oft empfangen Arme nun die Gaben, die man einſt 
den Geiſtern geſpendet. Frommer Glaube ſchützt in den 
drei Rauhnächten, Weihnachten, Neujahr und am Vorabend 
von Heilige Drei Könige, Haus und Hof durch Räuchern 
und Sprengen mit Weihwaſſer. Es liegt noch etwas von 
der altprieſterlichen Würde des Hausvaters in dieſem Rund⸗ 
gang, in den oft auch die Dorfflur einbezogen wird. Die 


Hausbewohner ſcharen ſich eng um die Rauchpfanne, Hüte, 


Den Menfchen in ſtille Betrachtungen zu 
verjenken, dazu find die trüben Tage an 
der Weihnacht geeignet genug. Es ift, 
als legte ſich der Dezemberhimmel mit 
feinem bleiernen Grau recht eigentlich zu 
den Zwecken fo fchwer auf die Erde, um 
uns auf uns felbft zurückzuführen, uns zu 
zwingen, in unſerm Inneren Lebensquel- 
len aufzugraben, welche draußen zu fpru- 
deln aufgehört haben. 

gohannes Scherr „Schiller“ 


Mützen und Kopftücher ſorglich darüberhaltend, die fie nach⸗ 
her möglichſt ſchnell aufſetzen, um nichts von der „Weih“ zu 
verlieren. Je höher der Rauch unter der Kopfbedeckung 
ſteigt, deſto größeres Glück erwartet der Beſitzer. So ſtellt 
der Menſch ſchon zu dieſer Stunde bange Schickſalsfragen, die 
eigentlich erſt zu Mitternacht heimlich getan werden. Da 
laſſen die Hausbewohner in der Dreikönigsnacht ihre Löffel 
in Perchtlmilch ſtecken. Je höher am nächſten Morgen der 
Rahm an dem Stiel ſteht, deſto glücklicher wird dem Beſitzer 
das Jahr verlaufen. Das Mädchen ſucht durch Bettſtaffel⸗ 
treten oder Schuhwerfen oft ſchon in der Thomasnacht zu 
erfahren, ob und wann es im kommenden Jahre heiraten 
werde. Es wirft Apfelſchalen, die ſich zum Namen des zu⸗ 
künftigen Gatten ringeln, oder rafft Holz aus der Holzhütte. 
Erwiſcht ſie eine gerade Anzahl Scheiter, heiratet ſie bald. 
Unglück und Tod bedeutet es, wenn ein Hausgenoſſe an den 
unter dem Tiſch ſtehenden Weihrauchbehälter anſtößt oder 
wenn die erſte geöffnete Nuß einen ſchwarzen Kern auf⸗ 
weiſt. Vielerlei wird beim Heimweg von der Mitternachts⸗ 
meſſe beachtet. Hört man im Haus Muſik, kündet dies eine 
Hochzeit, Sägen — eine Leiche, ebenſo wie das Erſcheinen 
eines Sarges auf dem Dachfirſt, dem alten Geiſterplatz. 
Zeigt ſich am erſten Jänner unter dem vor einem Hauſe weg⸗ 
gekehrten Schnee grüner Raſen, ſteht baldige Kindtaufe 
bevor. Wahrſcheinkich deutet hier nicht nur das friſche 
Sprießen, wie auch ſonſt die erſte Begegnung des Jahres 


boten. Die Ehefrauen der Prediger durften keine hellen 
Kleider tragen, ſtatt deſſen hatten ſie ſchwarze und 
„modeste Couleuren“ zu wählen. 

Zur Staatskleidung der beiden Klaſſen gehörte auch der 
Degen und die mit Spitzen verbrämten Handſchuhe, welche 
über die Armel des Wamſes hinaufgingen. Die Kopf⸗ 
bedeckung war der Samkhut mit goldenen Treſſen! Über⸗ 
haupt liebten die Leute damals recht viel Zierate, Schlei⸗ 
fen und Bänder zu benutzen, goldene und ſilberne Treſſen 
an Hut und Kleidern — gar blanke Knöpfe zu beiden 
Seiten der Hoſen zu tragen. 5 

Der III. Klaſſe, den angeſehenen Kaufleuten, d. h. 
Großhändlern, die keine offenen Läden hatten, waren 
Samt und Atlas ſowie feines Pelzwerk verboten. Als 
Kleidung hatten ſie ſich feinen Tuches zu bedienen. 
Den Degen durften fie allerdings tragen, mußten ihn jedoch, 
wenn ſie zur Kirche gingen oder zum Termin erſchienen 
vor der Tür ablegen. Auch den Frauen war der Gebrauch 
von Samt und Atlas unterſagt, desgleichen die mit Gold 
oder Silber durchwirkten Stoffe und Bänder. 

Kutſchen durften Kaufleute nur mit Genehmigung des 
Rates beſitzen, und das gegen Entrichtung von 20 Talern 
jährlich, allerdings durften die Wagen keinen vergoldeten 
Zierat haben. f 

Die IV. Klaſſe umfaßte die Zunftgenoſſen und Han d⸗ 
werker, Handlungsdiener — auch Subjekte ge⸗ 
nannt — und ſolche, die wegen ihrer Abhängigkeit nicht 
vollberechtigt für die III. Klaſſe ſchienen. Dieſer Klaſſe 
war Atlas, Damaſt und Seide unterſagt, ſie durfte auch 
keine goldenen oder ſilbernen Treſſen tragen. Das Vor⸗ 
recht des Degentragens war nur den Goldſchmieds⸗, 
Maler⸗, Bildhauer⸗ und Apothekergeſellen⸗ 
gewährt, weil man dieſe nicht nur zu den Handwerkern, 
ſondern auch zu den Künſtlern, teils aber auch zu dem ge⸗ 
lehrten Stande rechnete. Die Barbiere jener Zeit waren 
nämlich nicht nur Bartſcherer, ſondern auch recht geſchickte i 
Wundärzte. Den Frauen dieſer Klaſſe waren nur Halb» 
ſeidene Zeuge geſtattet. Das Tragen von Reifröcken, Per⸗ 


borgen unter dem Alltagsleben weiter und treibt wie Baum 


mandi in einer Rede mit der Minderheitenfrage 


ſönliche Stellungnahme handle. Er tadelte. daß ein Mi⸗ 


wachſenen gekleidet werden. 


ihrer Maſſerſcheu manchmal anhafteten, verwendete 


zukunftweiſend iſt, auf neues Leben hin. Märchen und Wun⸗ 
derglaube verbinden ſich. Im unterirdiſchen Elbenreich, in 
dem Holdas Brunnen quillt, blüht ewiger Frühling. Das 
Kindermärchen weiß von den drei Zwerglein, die dem bra— 
ven Mädchen im tiefſten Winter duftende Erdbeeren aus dem 
Schnee zaubern. Chriſtliche Legende glaubt an das wunder⸗ 
bare Treiben der Schößlinge in der Weihnacht. Noch tiefe⸗ 
ren Zuſammenhang mit uraltem Mythos und Märchenzau⸗ 
ber läßt ein in Oberſteiermark geübter Silveſterbrauch 
ahnen. Ein Krebs wird in kochendes Waſſer geworfen. Wer 
den Finger in das Waſſer ſteckt und damit die Lippen 
berührt, verſteht die Vogelſprache. So bringt dem Märchen⸗ 
helden der Genuß von Schlangenfleiſch die Kenntnis der 
Tierſprache. Sigurd taucht den Finger in Drachenblut, und 
als er den ſchmerzenden Finger zum Munde führt, verſteht er, 
was die Vögel fingen. So lebt die alte Überlieferung tief ver⸗ 


und Strauch unter dem Schnee in den heiligen Nächten ge⸗ 
heimnisvolle Blüten. . 

So manches Reis an Glaube und Brauchtum wurde 
aus der Ferne in deutſchen Boden verpflanzt. Aber ob der 
Glaube an den Zweigſegen aus indogermaniſcher Zeit 
ſtammt, ob der gebeſroh belegte Tiſch römiſchen Urſprungs 
iſt und nordiſcher Geiſterglaube die winterliche Sturmnacht 
umwittert, feſtwurzeln konnte doch nur, was deutſcher Art 
als weſensgleich entſprach. Das wuchs zu einem rechten 
deutſchen Feſt, ſo daß es einen nicht wundernimmt, wenn 
Dürer die heilige Familie in deutſchen Mauern Obdach $ 
ſuchen läßt, wenn die Hirten, die in den Krippen der Dorf- | 
kirchen das Jeſuskind anbeten, im derben Gewand der 
Alpler erſcheinen. Und wenn bei der Mitternachtsmeſſe in | 
unferen Bergkirchen wetterharte Männer, arbeitzerfurchte 0 
Frauen bei ehren kniſternden Wachslichtlein ergriffen der | 
frohen Botſchaft lauſchen, die ihnen die alten Krippenlieder 9 
verkünden, dann ſtrömt über alle etwas von dem Frieden, 
den einſt von Salzburger Landen das ſchlichte Lied hinaus⸗ ö 
ſang: Stille Nacht, Heilige Nacht! j a 


Samandi für die Minderheiten. 


Ein rumäniſcher Mini t ter 
gibt der Wahrheit die Ehre 


Wie der Breslauer „Schleſiſchen Zeitung“ aus Buka⸗ 
reſt gemeldet wird, hat ſich der rumäniſche Miniſter Ja⸗ 


beſchäftigt, die in Kammer und Senat zu einer heftigen 
Debatte Anlaß gegeben hat. Jamandi hatte u. a. erklärt: 
„Wir leben heute unter der Pſychoſe eines ausſchließlichen 
Nationalismus um jeden Preis. Ich glaube, man hat 
übertrieben und die Wirtſchaftskriſe mit einer Kriſe 
des Nationalismus verwechſelt. Wir dürfen nicht vergeſſen, 
daß wir in Rumänien vier Millionen Minderheiten haben, 
die in einigen Teilen des Lande eine dauernde ge⸗ 
ſchichtliche Entwicklung aufzuweiſen haben und ſich 
in jeder Beziehung auf der gleichen Ebene bürgerlicher 
Rechte mit uns befinden. Es wäre ein Fehler, eine 
offizielle Staatspolitik gegen vier Millionen Menſchen zu 
empfehlen, deren Loyalität gegenüber dem Staat in der 
überwiegenden Mehrheit nicht bezweifelt werden 
kann, die im Staat eine recht bedeutende wirtſchaftliche und 
ſoziale Rolle ſpielen und die auch hinſichtlich ihrer Ergeben⸗ 
heit der Krone gegenüber nicht das geringſte zu wünſchen 
übrig laſſen. Dieſe Minderheiten können nicht mit Zwang 
und Machtpolitik entna iſtert werden.“ 

empfahl ſtatt deſſen, „den entwicklungsmäßigen Weg“, durch 
die Wirkung moraliſcher und intellektueller Überlegenheit 
ſeitens der Staatsnation. 


Dieſe Erklärung hat in nationaliſtiſchen Kreiſen leb⸗ 
haften Anſtoß erregt. Ein liberaler Redner im Senat 
wollte wiſſen, ob Jamandi die Rede im Namen der 
Regierung gehalten habe, oder ob es ſich um eine per⸗ 


niſter Ausdrücke wie „nationaliſtiſche Pſychoſe“ anwende. 
Auch von den Nationalzaraniſten wurde Jamandis Rede 
ſcharf abgelehnt, weil er erklärt hatte, daß die Städte 
in Siebenbürgen, der Bukowina und Beßarabien nie dem 
Rumänentum gehört hätten. Infolgedeſſen hat ſich Ja⸗ | 


 mtandi bereits zu einer Kommentierung feiner Rede ver“ 


anlaß! geſehen, die eine teilweiſe Zurücknahme be⸗ 0 
deutet. Der frühere Miniſterpräſident, der bekannte Pro⸗ 
ſeſſor Jorga, erklärte im Senat, daß die Städte in Sie 
benbürgen von den Sachſen gegründet ſeien, nicht jedoch 
von den Ungarn. Es iſt anzunehmen, daß Jamandi bei der 
Hervorhebung der geſchichtlichen Bedeutung der Minder⸗ 
heiten und ihrer Loyalität in erfier Linie an die Deutſchen 
in Rumänien gedacht hat. erh 


len oder Edelſteinen, goldenen Armketten war ihnen nicht 
erlaubt. 5 0 1 
Die V. Klaſſe oder Perſonen geringeren 
Standes durften ſich nur in gewöhnliche Woll⸗ und 
Leinenſachen kleiden. u: 27 
Die beiden erſten Klaſſen konnten ihren Kutſchern und 
Dienern gold⸗ und ſilberverbrämte Livreeröcke geben, 9 € 
mit auch nur ja niemand in Verſuchung kam, einen bern 1 
ſchaftlichen Diener für einen gewöhnlichen Arbeiter zu 5 
halten. e el. 
Bis 1780 etwa mußten auch die Kinder wie die c 
Der Knabe friſiert und 5 
pudert wie der Vater — das Mädchen geſchnürt wie N 
Mutter und ihre Kleider waren von gleichem Stoff und 
Schnitt wie die der Eltern. ; ut 
übertretungen gegen dieſe Kleiderordnung wurden “ 
Geldſtrafen belegt, die je nachdem 2—50 Taler beuge en 
Soweit die Thorner Kleiderordnung. Sie wäre u Se 
ſtändig, würde nicht auch zugleich ein Wort über die dein 
pflogenheiten jener Zeit geſagt werden. Gera, 
ergötzlich klingt es, wenn man hört, daß die Leute we 1 
nur ſelten badeten oder gar die 1 
wechſelten. Man hielt es für ausreichend Geſicht — 5 
Hände hin und wieder mal mit einem Alkohollapnen ne 
zuwiſchen. Erhielt doch eine Stadt wie Frankfurt z. 8.113 
Badeanſtalt erſt im Jahre 1800, Berlin im Jahre enel 
In Spanien war das Baden gerodezu als heidniſche " u des 
verboten und die einzige Badewanne, die zu Jachtießlich 
fo meh; 


Sonnenkönigs in Verſailles exiſtierte, wurde aus 
als Springbrunnen im Garten verwendet. 


n⸗ 
puderte und ſchminkte man ſich. Das Bemalen der asche 
brauen, die man mit Pinzetten ausriß, wo zie Ge⸗ 


waren, war auch damals ſchon geläufig. und um DIN, re 
rüche nicht bemerkbar zu machen, die den Leuten info 


ichlich ſtarke Rarfüms. i 
7 „Gute, alte Zeit“ — wie weit liegt fie zurück und fie 15 ab 
fo ſchön, weil fie fo fern liegt. 1 8 


